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Brgatt für bis Sntapu brr Jxaixmmzlt

Jdronttemeut.

S3ei gtattlo=3ufteßung per ^Soft :

gaptidj gr.6.-
Halpäplih „ 3. —

PuglcmbfranîoperSmp- 8-30

©Mti0=§£iln5tH:
„Kocp trab §auë^attungêfcî)ule"

(eifdeittt am 1. ©otmtag jebett SDionatS).

„grar bte Heine SBelt"
(erfcgeint am 3. Sonntag (eben SKoitatS).

Ueirakiiatt unb jjcrlag:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftrafie Str. 7.

Telephon 376.

St (Üatet

1906.

|nrtrii0U0pti0.
tper einfache tßetitgeile:

gür bie ©hrceig: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb : 25 «ßfg.

®te Peïtamegeile : 50 ©t§.

IR9ÎÎSS Swntet (Sttîe 8«« «anjett, anb îarntft ha fettet lein CBanje*
6t§ b\m&Mî ®UeS fôficfc ««:tf ~

®ie „©hmetger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnnantEn^Egit :

©ppebttion
bet „©cpoeijer grauen s Qeitung".

Aufträge nom Sßlat) @t. ©aßen
nimmt auh

bie ®ud)bructerei Sßterlur entgegen.

Sanntag, 25.1®äts

Snljalt: ©ebicfjt: SocF midj nic^t über biefe
©cpoeße. — Setter ©hnee. — ilnfere Kinber unb bie
©djule. — SKeben unb Hören. — Kein falfdjer 8uju§.
— ©predpaat. — geuißeton: ®ie Kleine. — geuißeton:
fangen unb SSangen,

©rfte 83 ei läge: ©ebic^t: Srop — S3rief!afien.
— Unechte Sßetje. — ©ine Siga gegen bie 83Ieicbfuht-
— Peîlamen unb Qnferate.

eite 83eilage: SteueS nom 83ü<hertnartt. —
©in SBirtêljauê für Kinber. — Pedanten unb gnferate.

Xte' mtd| ntrfîï iite ïrfejfe BdiUuUle.
ife fprad) junt tropfen Stau bie SBetle:
„Komm', folge mir auf meiner 83abn!
3h miß bid) tragen, tnanbre fhneße
SJlit mir pnab gum Dgean."
@o fpradt) ber Sau : „®ant für bie ©bre
Sßlir ift niel monier per aflein —
@oß ici) ein Sropfen in bem SJteere
SSon Süßißionen Strupfen fein?

3ieb' ptt, in SSitterïeit gu enben!
3h fterb' in einer SBlume ©djop
®ie pute in geliebten §änben
83erroelten barf — o feiig 8o§

Sotf' mtdj'-nicht über biefe ©djroefle,
§ier ift mein ©lüd, beim ©lud ift Pup"
Unb weiter Ilatfcpnb flop bie SBeße
®em SJteere ber ißernicpung gu.

©eorg Settoegl)

XzfyUt 3ü\xiw.
dftürg ift'S. Sticht umfonft trägt ber britte

•Dtonat beS gabreS feinen Stamen nah beS Sllter^
turns gewaltigem ÄriegSgott. Unabläffig ringen
jefjt bie ©ewaltett in ber leblofen, wie in ber

lebenbigen Statur. SJtit ber Süfte wärmerem
Söeben beginnt eS non ben §öpn gu riefeln,
bie ©iSbecïen ber ©ewäffer werben gefprengt,
immer reiftenber ftüpt ber 39ad) feine getrübte
fÇïut in ba§ Sfal pnab. Unb audf im ïal un=

gäpige ©erinnfel. Unruhig fidern fie über ben

2Beg, um im SBiefengrunbe ft dp gu murmelnben

©ewäffern gu Bereinigen, in benen ba§ lidpte

Himmelsblau fidp lieblich fdpaut. prcp
wa§ .ift baS für ein Swfen unb ©rüden, ba§ com
Söalbe brüben man Hört SBarmer ©turmwinb
ifl'S, ber bie alten Staunen unb göpren peiffdjt,
mit früftigem ©riff ipre (Stämme fdjüttelt unb

ipre fronen gauft, ba§ fie wanïen unb fi^wanïen,
raufdpen unb faufen. Unb bennüd) ift's fein
rergweifelteâ 23raufen, fein flagenb 2led^gen unb

SBimmern, wie wenn ber wilbe STcooemberfturm

burc^ bie Süfte giept; e§ ift fein §eulen, fein

Graffeln, wie wenn ein tüfenb SBetter in pei|er
^ulinacbt fiçH bumpf entlübt: e§ ift nietmepr bie

gewaltige^ gutmütige 'Äraft, ba§ ewig alte neue

Sieb pom Seng, ba§ er mit elementarer ©ewalt
pnauêfdjmettert über bie ©rbe. Unb, ba bie
SSinbSbraut aufgehört, ipr braufenb Sieb gu
fingen, wie ein garier SDttnft liegt e§ nun über
be§ 2ßalbe§ graugrüner Heimlidpfeit unb über
ben gli|ernben SBafferftreifen, bie ft(§ auf be§
2Salbe§ SSegen geformt. Unb bort ber (Sclfnee:
e§ ift ber le|te, ber no^ in SBalb unb ©räben,
in (Streifen unb Striemen über bem bräunlichen
©oben liegt; auf SSiefen unb gelbem fdhimmert'ë
bereits wie ein grünlii^er Haui^. ©olbiger
©onnenfchimmer bringt burch bie bunfeln 2Salbe§=
fernen, lenktet ftraplenb über gelb unb glur,
ünb ©onntagsflingen gleidb burc^giebt freubigeS
©rwarten unfere Seele: ©§ mu§ bod) grü^ling
werben! —e—.

Hinte unît üie SrfjnH.
SDer .gnmbg gur Schule ift bie erfte fclfwere

SPfCi«Ht, ber bie jungen dftenfcpnfinber fidp unter=
gieben lernen müffen. Äaurn finb bie fleinen
©efdbßpfe, bie nücb fo unfdjulbig unb unbeforgt
in bie SDBelt flauen, fedb§ gabre alt geworben,
fo beifet e§ für fie: gefjt bürft gbr mebr
ben gangen Stag Herumbaufert unb fpringen,
fpielen unb graben ober brinnen an SKutterS
Sdjürgenbanb hängen unb in ber Stube ba§

Unterfte gu oberft febren, nicht mehr frei unb
fröhlich toie bie Serdje in ben Stag hinein fingen;
je^t müp ghr gufammennebmen, mügt Sure
fleinen, wingigen ©ebanfen fein orbentlich an=

einanberreiben unb gufammenbalten unb auf=
merfen auf ba§ Sßort beS Herrn SebrerS, mü^t
gefpannt auf bie grofje, fchwarge Stafel an ber
Sßanb blieben unb bie Bielen Striche unb 3<ndjm
barauf in ©ure fleinen Äßpfe hineinbringen.

gbï feib ja freilidh nidpt adein, ©ure früheren
Äameraben unb ©efpielen fi|en neben, Bor unb

hinter ©udj ; aber gbr öürft fie nid)t einmal an=

feben, geft^weige benn mit einanber plappern,
wodt 3br ^en ft^engert 33tt(f beS SeperS
erhalten ober gar einen ÄlapS Bon ipm friegen.

SDieS gebt aber bod) wohl nur ben gang
Äleinen fo, wirb man fragen, bie fich no^ nicht

in baS ihnen bieb« Ungewohnte gefügt haben?
2Senn bie Äinber einige, gabre älter geworben
unb mepr gu SSerftanbe gefommen finb, fo fönnte

man meinen, werben fie einfeben, wie nü^lich
ihnen bie S^ule ift, unb waê unb wie Biel fie
barin lernen fönnen; benn ber Serntrieb fteeft

boch in jebem fräftigen, gefunben Äinbe. 3fber

nein, a.u^ bann werben fie immer noch nid^t

gern ift bie Schule geben.

gm Sommer, ba macht eö fich ja nod).
Slber auch bann, wenn e§ fo feftr beift ift, unb
bie Äinber in bie bumpfe, ftiefige Schulftuben=
luft fommen, bann oergep ihnen fdhon gleich jebe

Suft gum Sernen. Schlimm aber ift e§ erft im
döinter. So früh n0lh ^ StageSanbruch, toenn
bie Sampe noch angefteeft werben muft, fchon au§
ben warmen 33etten bevavtS, obwohl man bodh

noch fo mübe, ach f° ^ft, unb bann bie

oft fo weiten SBege gehen bei Sturm unb dtegen
ober bei grofjer Äälte, baft bett fleinen dltännlein
unb Sßeiblein bte güfte, bie £Pnbe un^ jj|c

©bien erftarren unb fdhmergen — baS besagt
ihnen gang unb gar nidht.

SDa§ finb aber boch, fo roirb man wieber
fagen, nur äuftere Umftänbe unb Uebelftänbe,
bie Bon einem lerneifrigen Äinbe mit regem ©eift
unb gefunben Sinnen feftned überwunben werben,
ja fogar für jebe§ Äinb noch ein Intrieb finb,
bie Spannfraft feines ÄörperS unb feines ©eifteS

gu üben, wenn ben Äinbertt nur bie redjte
Stabrung für iftren ©eift unb iftre Sinne unb
in rechter SSeife geboten wirb.

ga — wenn, ba liegt eben ber §afe im
Sßfeffer

gft bie SDtetbobe beS Unterrichts eben bie

richtige? Sinb — namentlich in ben höhern
Schulen — bie Sehrgegenftänbe unb gädjer richtig
ausgewählt unb werben fie in ber redjten Sffietfe

gehanbbabt SDaft bieS adeS bod) wohl nicht ber

gad ift, beweifen nicht gum wenigften bte un=

aufhörlihen dteformoerfuhe, mit benen an ber

Unterridjtärüeife berumgeboftert wirb, bei betten

aber leiber oorläufig noh nihtS berauSgufommeti
fheint.

- @S ift ber ©eift ber ißebanterie unb beS

39ureaufratiSmuS, ber wie leiber ade SSerwaP

tungSgweige bei uttS auh bie Sdjule beberrfht,
unb gegen ben auh *>er tühtigfte Sehrer maht=
loS ift. SDaS Äinb Eommt attS bem natürlihen,
lebenbigen 2lnfhauungSunterriht, bett eS gu

§aufe unb im Umgang mit ber Sftatur unter
feinen ©efpielen hatte, in bie Sdjule, wd fogletcb

fein ©eift in fpanifdje Stiefel gefhnürt wirb, wo
eS nah 33egriffen lernen fod, betten bie für baS Äinb
greifbare anfhaulihe Unterlage fehlt. So fommt
eS, baft felbft in ben'; obern Älaffen ber böbern
Shulen ben Shülern bie Suft unb greubigfeit
am Sernen fehlt unb fie nah Haufc ®er=

broffenbeit Eommen, bie bann am wenigften
burdj bie oon ihnen Berlangte bäuSlihe SCrbeit

an ber Söfung oft recfjt unoerftänbliher 3luf=

gaben niht behoben wirb. SDiefe Unluft unb auh
oft birefte Unfähigfeit gum Sernen finbet fiep

gerabe häufig bei begabten unb geweiften Shülern,
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3- —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Aeilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1906.

Instriionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: SS Cts.

„ das Ausland: SS Pfg.
Die Reklamezeile: K0 Cts.

RotîS! Immer strebe W« Samen, and kannst du selber kein Ganze«
Rsrà «l» bwiêàî Glich schlich MF"

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 23. März

Inhalt: Gedicht: Lock' mich nicht über diese
Schwelle. — Letzter Schnee. — Unsere Kinder und die
Schule. — Reden und Hören. — Kein falscher Luxus.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Die Kleine. — Feuilleton:
Hangen und Bangen.

Erste Beilage: Gedicht: Trotz. — Briefkasten.
— Unechte Pelze. — Eine Liga gegen die Bleichsucht.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Ein Wirtshaus für Kinder. — Reklamen und Inserate.

Lock' mich nicht über diese Schwelle.
Es sprach zum Tropfen Tau die Welle:
„Komm', folge mir auf meiner Bahn!
Ich will dich tragen, wandre schnelle
Mit mir hinab zum Ozean."

So sprach der Tau: „Dank für die Ehre
Mir ist viel wohler hier allein —
Soll ich ein Tropfen in dem Meere
Von Millionen Tropfen sein?

Zieh' hin, in Bitterkeit zu enden!
Ich sterb' in einer Blume Schoß,
Die heute in geliebten Händen
Verwelken darf — o selig Los!
Lock' mich nicht über diese Schwelle,
Hier ist mein Glück, denn Glück ist Ruh."
Und weiter klatschend floß die Welle
Dem Meere der Vernichtung zu.

Georg Herwegh

Letzter Schnee.

März ist's. Nicht umsonst trägt der dritte
Monat des Jahres seinen Namen nach des Altertums

gewaltigem Kricgsgott. Unablässig ringen
jetzt die Gewalten in der leblosen, wie in der

lebendigen Natur. Mit der Lüfte wärmerem
Wehen beginnt es von den Höhen zu rieseln,
die Eisdecken der Gewässer werden gesprengt,
immer reißender stürzt der Bach seine getrübte
Mut in das Tal hinab. Und auch im Tal
unzählige Gerinnsel. Unruhig sickern sie über den

Weg, um im Wiesengrunde sich zu murmelnden
Gewässern zu vereinigen, in denen das lichte

Himmelsblau sich lieblich schaut. Doch horch,
was ist das für ein Tosen und Grollen, das vom
Walde drüben man hört? Warmer Sturmwind
ist's, der die alten Tannen und Föhren peitscht,

mit kräftigem Griff ihre Stämme schüttelt und

ihre Kronen zaust, daß sie wanken und schwanken,

rauschen und sausen. Und dennoch ist's kein

verzweifeltes Brausen, kein klagend Aechzen und

Wimmern, wie wenn der wilde Novembersturm
durch die Lüfte zieht; es ist kein Heulen, kein

Prasseln, wie wenn ein tosend Wetter in heißer

Julinacht sich dumpf entlädt: es ist vielmehr die

gewaltige, gutmütige Kraft, das ewig alte neue

Lied vom Lenz, das er mit elementarer Gewalt
hinausschmettert über die Erde. Und, da die
Windsbraut aufgehört, ihr brausend Lied zu
singen, wie ein zarter Dunst liegt es nun über
des Waldes graugrüner Heimlichkeit und über
den glitzernden Wasserstreifen, die sich auf des
Waldes Wegen geformt. Und dort der Schnee:
es ist der letzte, der noch in Wald und Gräben,
in Streifen und Striemen über dem bräunlichen
Boden liegt; auf Wiesen und Feldern schimmert's
bereits wie ein grünlicher Hauch. Goldiger
Sonnenschimmer dringt durch die dunkeln Waldesfernen,

leuchtet strahlend über Feld und Flur,
und Sonntagsklingen gleich durchzieht freudiges
Erwarten unsere Seele: Es muß doch Frühling
werden!

Unsere Kinder und die Schule.

Der Zwang zur Schule ist die erste schwere
Pflicht, der die jungen Menschenkinder sich unterziehen

lernen müssen. Kaum sind die kleinen
Geschöpfe, die noch so unschuldig und unbesorgt
in die Welt schauen, sechs Jahre alt geworden,
so heißt es für sie: Jetzt dürft Ihr nicht mehr
den ganzen Tag herumlaufen und springen,
spielen und graben oder drinnen an Mutters
Schürzenband hängen und in der Stube das
Unterste zu oberst kehren, nicht mehr frei und
fröhlich wie die Lerche in den Tag hinein singen;
jetzt müßt Ihr Euch zusammennehmen, müßt Eure
kleinen, winzigen Gedanken fein ordentlich
aneinanderreihen und zusammenhalten und
aufmerken auf das Wort des Herrn Lehrers, müßt
gespannt auf die große, schwarze Tafel an der
Wand blicken und die vielen Striche und Zeichen
darauf in Eure kleinen Köpfe hineinbringen.

Ihr seid ja freilich nicht allein, Eure früheren
Kameraden und Gespielen sitzen neben, vor und

hinter Euch; aber Ihr dürft sie nicht einmal
ansehen, geschweige denn mit einander plappern,
wollt Ihr nicht den strengen Blick des Lehrers
erhalten oder gar einen Klaps von ihm kriegen.

Dies geht aber doch wohl nur den ganz
Kleinen so, wird man fragen, die sich noch nicht

in das ihnen bisher Ungewohnte gefügt haben?
Wenn die Kinder einige Jahre älter geworden
und mehr zu Verstände gekommen sind, so könnte

man meinen, werden sie einsehen, wie nützlich

ihnen die Schule ist, und was und wie viel sie

darin lernen können; denn der Lerntrieb steckt

doch in jedem kräftigen, gesunden Kinde. Aber

nein, auch dann werden sie immer noch nicht

gern ist die Schule gehen.

Im Sommer, da macht es sich ja noch.
Aber auch dann, wenn es so sehr heiß ist, und
die Kinder in die dumpfe, stickige Schulstubenluft

kommen, dann vergeht ihnen schon gleich jede

Lust zum Lernen. Schlimm aber ist es erst im
Winter. So früh noch vor Tagesanbruch, wenn
die Lampe noch angesteckt werden muß, schon aus
den warmen Betten heraus, obwohl man doch

noch so müde, ach so müde ist, und dann die

oft so weiten Wege gehen bei Sturm und Regen
oder bei großer Kälte, daß den kleinen Männlein
und Weiblein die Füße, die Hände und die

Ohren erstarren und schmerzen — das behagt
ihnen ganz und gar nicht.

Das sind aber doch, so wird man wieder
sagen, nur äußere Umstände und Uebelstände,
die von einem lerneifrigen Kinde mit regem Geist
und gesunden Sinnen schnell überwunden werden,
ja sogar für jedes Kind noch ein Antrieb sind,
die Spannkraft seines Körpers und seines Geistes

zu üben, wenn den Kindern nur die rechte

Nahrung für ihren Geist und ihre Sinne und
in rechter Weise geboten wird.

Ja — wenn, da liegt eben der Hase im

Pfeffer!
Ist die Methode des Unterrichts eben die

richtige? Sind — namentlich in den höhern
Schulen — die Lehrgegenstände und Fächer richtig
ausgewählt und werden sie in der rechten Weise
gehandhabt? Daß dies alles doch wohl nicht der

Fall ist, beweisen nicht zum wenigsten die

unaufhörlichen Reformversuche, mit denen an der

Unterrichtsweise herumgedoktert wird, bei denen

aber leider vorläufig noch nichts herauszukommen
scheint.

- Es ist der Geist der Pedanterie und des

Bureaukratismus, der wie leider alle
Verwaltungszweige bei uns auch die Schule beherrscht,
und gegen den auch der tüchtigste Lehrer machtlos

ist. Das Kind kommt aus dem natürlichen,
lebendigen Anschauungsunterricht, den es zu
Hause und im Umgang mit der Natur unter
seinen Gespielen hatte, in die Schule, wo sogleich

sein Geist in spanische Stiefel geschnürt wird, wo
es nach Begriffen lernen soll, denen die für das Kind
greifbare anschauliche Unterlage fehlt. So kommt

es, daß selbst in den! obern Klaffen der höhern
Schulen den Schülern die Lust und Freudigkeit
am Lernen fehlt und sie nach Hause mit
Verdrossenheit kommen, die dann am wenigsten
durch die von ihnen verlangte häusliche Arbeit
an der Lösung oft recht unverständlicher
Aufgaben nicht behoben wird. Diese Unlust und auch

oft direkte Unfähigkeit zum Lernen findet sich

gerade häufig bei begabten und geweckten Schülern,
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bie ftcß in bie medjanifterenbe SRetßobe be§ Untere

ridjterteilenS nicßt ftnben können, wäßrenb ^oft
weniger begabte unb geiftig lebenbige Sdjület
fid^ weit brittfüßiger erweifen unb ben pebanttfcßeii

Scßuljweden beffer genügen, bie bekanntlich nicht
immer mit ben Sweden eines gefunben innern
SebenS übereinftimmen. gmmer nD$ 10ÜD"
ben ©djulbehörben unb ben Seßrern ber ®rnnb=
fa& nid^t genügenb beherzigt, bafj bie Einher nicht

für bie (Schule, fonbern für baS Sehen lernen füllen.

Slber, fo fcßmer^Iicß aucß oft noch bie Sitten

in bofen üträumen an bie lüngft Çirtter ihnen
ïiegenbe fc^recÉlid^e 3eit ber Scßultrirattttei unb

an bie einzelnen ©dßutttjrannen gemahnt werben,
biefe Sdßuijeit bilbet bennoch für uns alte bie

©runblage, auf ber fleh unfer ganzes fpdtereâ
Schaffen unb Söirfen aufbaut. gft eS audh ^te

Pflicht unb bie bankhare Slufgabe ber Beßörben
unb ber Scßuknorftänbe, bafür Sorge ju tragen,
baff bie Äinber gern unb freubig in bie Schule
gehen, fo werben auch einficßtSoolIe ©Itern ihren
Zkinbern mahnenb oorßaiten, bafj, wenn man in
ber Sdjute nicßtS lernt, man im fpütern Sehen

nichts anzufangen weif} unb als Stßunicßtgut
herumlaufen mujj.

Mtüm wnîr Iprm
„du haft zwei Oßren un^ einen SÜJiunb,"

fagt ber alte BoIfSreim; „wiilft bu'S beklagen?
®ar t>iele§ foUft bu hören unb wenig barauf
fagen," fDlaßnt bie hierin auSgebrüdte SöeiS^eit
nor allem zu* Borficßt, fo gibt eS boch noch

mancherlei anbere ©rünbe, bie uns oerantaffen
bürften, unfere Ohren etwas mehr, unferen
SDtunb etwa! weniger zu gebraudhen, als eS meift?
hin gefchieht.

Scheinbar ift eS fo leicht, fchtoeigenb juju?
hören; reben bagegen ift unter Umfiänben gar
nicht leicht. Unb boch gibt eS oiele fïïienfdjen,
namentlidh unter ben Beraterinnen bes fhönen
©efcßlecßts, bie eS nur unter Oualen erwarten
können, bis bas SSSort wieber an fie kommt.
Sßäßrenb ber Slnbere fprießt, fptnnen fie ben

graben ihres XßemaS in ©ebanken fort, unb
kaum macht jener eine fßaufe, fo geben fie ihm
StuSbrucî in einer fEBetfe, bie fdßon allein genügt,
um zu ze*3en/ bflfe ttidßt eine Silbe ron bem

Gehörten in fie eingebrungen ift. 3a, fie hüben
oft wirklich nichts gehört 1 @S kann ihnen paf?
fieren, bafj fie bem llnbern etwas als eine fReuig?
keit mitteilen, was er foeben felbft im ©efpräcß
berührt ßat, tßn über irgenb eine Sache he?

lehren wollen, wäßrenb einige Slufmerffamkeit
fie hätte überzeugen können, baf} jener bas he?

treffenbe ©eöiet nicht nur kennt, fonbern beßerrfdßt.
SSirb er aber nun mit Utecht oerftimmt ober
betont feine hinlängliche Kenntnis mit einigem
Bacßbrud, fo finben fie ihn merkwitrbig reizbar,
abjonberlich über unliebenSwürbig. — UnkiebenS?

würbig aber ift eS, nicht fo oiel Stückficht für
ben Sittbern übrig zu ßaöen, ba§ man feinen
SBürten folgte, ©erabe diejenigen, welche oft
unb gern bie Slufmerkfamkeit Slnberer in Bnfprucß
nehmen, machen fi<h beffen am meiften fchulbig.
@S gibt feinfühlige ißerfonen, benen eS unmöglich
ift, einem zerftreuten, abirrenben Bïid gegen?
über fidß mitzuteilen. Sie nerfcßltefjen lieber in
fich, wofür fie keine Teilnahme zu finben fheinen,
unb überlaffen baS gelb ber Bebe bem ©egner,
ber fich nun um fo eifriger barin tummelt.
SiebenSwürbig wirb ihn aber niemanb bafür
finben, unb zum Bertrauten wirb ihn auch kein
gartfüßlenber wählen. $erftreutßett als golge
oon gnanfprueßgenommenfem bureß befonberS
tiefe ©ebanken, bie nicht in ©inflang kommen
wollen mit ben ïageSintereffen, mag entfeßukbigen,
auch ^erftreutheit, bie in großer Slbfpannung
ober augenblicklicher heftiger ©emütSerregung
ihren ©runb hut. ©S ift aber in ben meiften
gütlen nichts als ber glatte ©gotSmuS, für feine
gntereffen möglichft breiten Baum oorweg zu
nehmen unb bem Beöenraenfcßen möglichft wenig
baoon zu laffen, was zu biefer gefettfcßaftlicßett
llntugenb führt.

SDtan erzählt non bem dichter fwltei, baff er
als junger HJlann einem ©rofjen ber fïunft oor?
gefteßt, fich nachträglich fhwere Vorwürfe machte,
weil er nach feiner ÜReinung fich unerträglich

fhühtern, töricht unb unbeholfen benommen hatte.
3u feinem frohen ©rftaunen erfuhr er, ber 23e=

rühmte habe fich feßr günftig über ihn geäußert
unb gefagt, er habe fich norireffltcß mit ihm
unterhalten. „2Bte!" rief fpoltei, feinen Ohren
nicht trauenb, „ich habe ja überhaupt nicht ge=

fprochen; ich habe nur zugehört." — „ga, er
hörte nur zu," entgegnete ber grojje IKann,
als man ihm bieS hinterbrachte, „er hörte nur
Zu, aber wie oerftanb er zuzuhören!" — Sollte
barin nicht ein 2ötnl liegen, namentlich für ben
SSerkehr junger Seute mit älteren, erfahreneren
unb bebeutenberen, bie boch toirklich etwas zu
fagen haben, fich aber wohl hüten werben, mit
jungen 5toren umS 2Sürt zu kämpfen? — Unb
wenn eS in anberen gälten auch nicht immer
SBeiSheitSperlen finb, bit wir laufhenb empfangen,
unfere ©ebulb oielmehr oft auf eine recht harte
ißrobe geftelit wirb —• eine greube machen wir
bemjentgen, bem wir freunblich zuhören, jeben=
fattS. ßlamentlich baS Sllter ift rebebebürftig,
wozu bie reiche ©rfahrung ebenfo beitragen mag
wie bie Slbgefiumpftheit gegen neu aufzunehmenbe
gntereffen. 2Bie wohl fteht ber gugenb ba ein

wenig achtungSootle Iftüc!ficht gegen die, bereu
Seben arm wäre ohne biefen ©enufj, in @r=

imterungen fchmelgen zu bürfen! Ueberhaupt:
unterfucht man, welche ÜDtenfchen in ber ®efeß=

fhaft am beliebteften finb, fo finb eS — foweit
nicht äufjere Umftänbe ben 2luSfhlag geben —
nicht bie, welche gut unb oiel fpredhen, fonbern bie,
weihe angenehm zuzuhören oerftehen. SOkanher
glaubt allgemein imponiert unb gefallen zu haben,
wenn er einen Slbenb lang fich unb feine 2ln=

gelegenheiten, bie ©rfolge, bie ihm gelungen,
bie SluSzeihnungen, bie ihm geworben, mit fo
ftrahlenbem Sicht beleuchtet hat, bafj fie niemanb
mehr oerborgen bleiben konnten •— unb er hat
keinen bamit erfreut als fich. Sßanher hat ben
2lbenb über kaum ben SDtunb geöffnet als zu
kleinen, lebhaften gwifhenrufen, zu ein paar
teilnahmSoollen gragen, einem ober bem anberen
innig empfunbenen unb gefhidt gewählten SBort
ber 3lnerkennUng — unb geber, ber in feiner
iliähe geweilt, wirb ben ©inbrud eines gar lieben
SJlenfhen oon ihm empfangen haö^u, bem er
balb wieber zu begegnen wünfht.

gft baS fo einfah Zu errethen? SOteint

manher, fo fei eS keine 5îunft, zu gefatten?
O boh, öenn eS gehört ein wenig Selbftoer=
leugnung, eS gehört h**zlihe Teilnahme für baS

©efhid beS llnbern, eS gehört iSeherrfhung
gefettfhaftliher gorm bazu, um im rechten
Slugenblid baS rehte SSort zu finben.

denn bie SSefhränkung ber eigenen IRebe

barf freilich uidjt in ©infilbigkeit unb oöüige
SSerfhloffenheit ausarten, das würbe aöerbingS
gefeilfhaftlich ungenießbar mähen unb felbft bei

oorhanbtnem inneren Sßeihtum ben Sheiu, als
wäre man unbebeutenb, erweden. Sluh ber, welher
über Schä&e beS SBiffenS nerfügt, hanbelt fehr
freunblich, wenn er einen SOeil baoon in gang=
bare ^onoerfationSmünze umfe^t. 3luh ber, beffen
©ebanken in höhe*en Oîegionen he*mUh fittb,
fteige bei harmlofem gufammenfein in bie mitt?
leren hiuab unb bringe etwas ©lanz u°u ba
oben mit, um hier ibealifierenb zu wirken. 2luh
ber SSerfhloffene, bem eS fhwer wirb, oon feinen
3lngelegenheiten zu fprechen, follte teilnehmenben
iöefannten, je nah bem SDtaß ihrer greunbfhaft,
einen ©inblid geflatten. Unb ber Senftble, bem
eS peinoott bünkt, oor halb tauben Ohren zu
reben — er fei nicht allzu empftnblih, fonft
gehen Anmaßung unb ©goiSmuS glatt über ihn
hinweg, ©in wenig kämpfen muß man überaß,
um fth Zu behaupten, ©in wenig durhfefeen
beS eigenen gh ift auh in ber hßfkihften ®efeß=

fhaft erforberlih, um fth eiue angemeffene
Steßung zu bewahren, ßtur muß man nidjt mit
©ßenbogenftßßen fth ißta^ oerfhaffen. ßtur
muß man niht nah bem ©runbfa^ hanbeln:
©rft komme ich breimal, unb eilt ber befheibene
ßtebenmann bann niht fehr, mir ben ßtang ab=

Zulaufen, fo komme idj eben immerzu! — ©in
harmonifhtr SBehfel zmifhen ©eben unb ©m=

pfangen, ßteben unb §ören, gühren unb golgen,
bie Sereitfhaft, anberen mehr zu gönnen als
fth felbft, nie außer acht laffen, baS ift einer
oornehmen, feinen Statur würbig. gn biefer
geit, wo ber 5£ampf umS dafein — nein, man

müßte fagen: ber £ampf um SBohßeben, 2ln=
feßeit unb hohe Steßung fo brutale gönnen an=
genommen hat, ba ftrebt bie wahrhaft gute ®e=

feflfhaft bauad), ihre Bereinigungen zu einem
Slfpl zu mähen, wo noch bie SiebenSwürbigkeit
ihr h°lbeS Szepter fdjwingt. ©hter SiebenS=

würbigkeit aber ift eS §erzenSbebürfniS, zu
fpenben, niht was man felbft, fonbern waS ber
2lnbere am meiften begehrt, fei eS nun aufmerke
fames guhören ober anregenbeS Sprehen. o. F.

Mnn faIf'tl|Br Xuxus.
Sffitr finb bie Seßten, bie ben Sujcug atg folhen

bekämpfen; mir miff en, baft oon ihm eine S3efrud)tung
unfereê roirtfhaftlihen SebenS auggeht, bie big in bte
2irbeiterkreife hineinmirft unb bie Sohnhöhe auf! rotrî=
famfte beeinflußt. 2lber Supu§ foil boh nur ber treiben,
ber roirtlid) bai ®elb ba^u beftßt. iffiie fieht e§ aber
bamit in SBirllichkeit SDtögIid)ft hoçh hiomcS, ba§ ift
ber ©runbfaß, nah bem bie SDleinheit heute ihr Seben
geftaltet. ®ie ©infahheit be§ gefeßigen Sebenë ift
einem prunkooßeit SSerîehr gemihen, bei bem einer ben
anbern zu übertreffen fudß unb ber mandje gamtlte
Zroingt, einen Xeil be§ gahreê „Irumm zu liegen,"
lebigüct) um eg anbern gletct) zu thun unb uiht für
geringer zu gelten al§ biefe. ®tefer äßißftanb geigt
fidj burhmeg fhon bei S3egrünbung ber @he. 28o
kommt eg noh cor, baß ein jungeg, mittlem SSffißeg
fth erfreuenbeg ißaar fth auf einige gemmer befcfjränlt?
®a muß gleich etne Sunje ©tage gemietet unb mit
SDtöbeln ooßgepfropft werben; ber @alon barf eben fo
wenig fehlen alg ein grembenfhlafzimmer, unb bag
aüeg wegen ber „tRepräfentation" ; benn ba§ eigene
Sebürfnii könnte mit otel weniger tRäunten ooßauf
befriebigt werben. SRmt Reigern fih bie 2luggaben;
bag ©inkoramen reiht niht, um eg zu oerntehren greift
man zur Spekulation, unb wenn auh *ße uiht glückt,
Zur ®efraubation unb zum Betrug. SRanher wirb
bte oorftehenben geilen lähelttb lefen unb fagen:
SBozu bag? ©g hilft ia boh nict)t§I 2Rag fein; aber
fooiel fteht feft, baß, wenn e§ beffer werben foß, ber
Sffieg bazu nur in ber IRückkehr zu größerer ©infahhett
liegt. Unb biefer SBeg muß beginnen bei ber ©rzießcmg
itnferer ^inber. 2Bir gehören niht zu ben laudatores
temporis acti. ®aß e§ aber ein gortfhritt ift, wenn
man heute bte Sfinber an Bebürfniffe getpöhnt, bie bie
gngenb in ber SRitte beg Porigen ^ahrhunbertg nicht
kannte, wenn man bte Stnber übermäßig pußt, fie in
jebeg àonzert mitnimmt, fie am 2Birt§haugbefuh teil=
nehmen läßt, in oielen gäßen iebiglih beëhalb, weil
bie fih uad) bem Befuh beg SBirtghaufeg fehnenbe
SlRutter bie Sïinber niht aßein laffen, fonbern bei fth
haben mtfl — baß ba§ ein gortfhritt fein foß, kann
man niht zugeben. SBir haben hier keinen einzelnen
©tanb im ätuge, wir ftnb aßzumal ©ünber, bie tReidjen
unb SReihften niht auggenommen, ©oß e§ beffer
werben, bann ift eg fßftiht aßer, an ihrem Steile bazu
beizutragen, baß eg für keine ©hanbe gilt, einfah
Zu leben unb feine „fRepräfentation" nah bem wirf?
liehen Beftanbe feineg ®elbbeittel§ einzurichten. îaufenbe
oon Sonknrfen, ®efraubationen, Unterfhlagungen unb
©elbfimorben haben ihre erfte Ürfahe in bem Streben,
mehr zu fheinen, al§ man ift, unb e§ §öherftehenben
gleici) äu thun. ®ie Teilung liegt aßein in ber IRüd?
kehr zur ©infahhett. s.=8.

5 ragen.
S» biefer Kannen nnr fragen »on aH-

gemeinem jntereffe aufgenommen werben. Jrtetten-
gefne^e ober gtfettenofferfen finb ausgefcfiCoffen.

gfrage 9037: gft e§ gefehlih erlaubt, jemanben
im ©eheimen beobachten zu laffen? Unb wenn ja:
SBer gibt mir eine Slbreffe, an bie man Rh zuoerftht*
lih wenben kattn, um größter gartheit unb unoer?
brühtcher ®igkretion fther zu fein? Um gütige 2lnt?
Worten bittet herz^h unb zum oorauS bankenb

®lne anclnftcjenbe.

§(rage '9038 : $h kann troh zarter fkonftitution
ben rauhen SBinter tn unferem öohtate immer fehr
gut nerbringen, aber im SRärz unb Slpril beginnt
immer für mich bie Seibengzeit, bie bann big in ben
©ommer hinein anbauert. Oft finb e§ heftige rijeuma=
tifhe ©hmerzen, oft ein hähtiher 'Sopf? unb Bruft?
katarrh, bie mich martern unb mir bie Gräfte rauben.
3Iuf ben IRat ber Slerzte befuhe ih bann biefen ober
jenen Kurort mit ©rfolg. Steber wäre e§ mir aber

boh, einmal oon ber grûhlingSmifère erlöft zu werben,
wentgfieng zu erfahren, wo bie unangenehme ©rfhei?
nung herrü|rt. ®ank ZUOOr oon giner etfrigen Seferin.

gtrage 9039: äRein 2Rann bringt oon feinen Steifen
immer fo arg befhJnufcte gßäfhe heim, baß ih fte
ohne atnwenbnng fharfêr ÜRittel kaum rein bekommen
kann. 3h barf bie Singen begßaib niht auggeben,
weil id) weiß, baß fo feßwarzeg geug immer ohne
IRücEfiht auf ben «Stoff enlfprecßenb beßanbelt wirb.
@g wäre mir nun fehr lieb, ein Berfaßren kennen zu
lernen, bag ben ©eßmuß, auh DeüScßmierflecken unb

bergleihen leiht lüft, oßne baß ber ©toff leibet ober
Zerrieben werben muß. fjür guten IRat wäre feßr bank?

bar ®ltte treue Seferitt,

gfretge 9040: SRit ben gaßren bekomme ih fo
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die sich in die mechanisierende Methode des

Unterrichterteilens nicht finden können, während oft

weniger begabte und geistig lebendige Schülei
sich weit drillfähiger erweisen und den pedantischen

Schulzwecken besser genügen, die bekanntlich nicht
immer mit den Zwecken eines gesunden innern
Lebens übereinstimmen. Immer noch wird von
den Schulbehörden und den Lehrern der Grundsatz

nicht genügend beherzigt, daß die Kinder nicht

für die Schule, sondern für das Leben lernen sollen.

Aber, so schmerzlich auch oft noch die Alten
in bösen Träumen an die längst hinter ihnen
liegende schreckliche Zeit der Schultyrannei und

an die einzelnen Schultyrannen gemahnt werden,
diese Schulzeit bildet dennoch für uns alle die

Grundlage, auf der sich unser ganzes späteres

Schaffen und Wirken aufbaut. Ist es auch die

Pflicht und die dankbare Aufgabe der Behörden
und der Schulvorstände, dafür Sorge zu tragen,
daß die Kinder gern und freudig in die Schule
gehen, so werden auch einsichtsvolle Eltern ihren
Kindern mahnend vorhalten, daß, wenn man in
der Schule nichts lernt, man im spätern Leben

nichts anzufangen weiß und als Thunichtgut
herumlaufen muß.

Reden und Hören.

„Du hast zwei Ohren und einen Mund,"
sagt der alte Volksreim; „willst du's beklagen?
Gar vieles sollst du hören und wenig darauf
sagen." Mahnt die hierin ausgedrückte Weisheit
vor allem zur Vorsicht, so gibt es doch noch

mancherlei andere Gründe, die uns veranlassen
dürften, unsere Ohren etwas mehr, unseren
Mund etwas weniger zu gebrauchen, als es meist-
hin geschieht.

Scheinbar ist es so leicht, schweigend
zuzuhören; reden dagegen ist unter Umständen gar
nicht leicht. Und doch gibt es viele Menschen,
namentlich unter den Vertreterinnen des schönen

Geschlechts, die es nur unter Qualen erwarten
können, bis das Wort wieder an sie kommt.

Während der Andere spricht, spinnen sie den

Faden ihres Themas in Gedanken fort, und
kaum macht jener eine Pause, so geben sie ihm
Ausdruck in einer Weise, die schon allein genügt,
um zu zeigen, daß nicht eine Silbe von dem

Gehörten in sie eingedrungen ist. Ja, sie haben
oft wirklich nichts gehört I Es kann ihnen
passieren, daß sie dem Andern etwas als eine Neuigkeit

mitteilen, was er soeben selbst im Gespräch
berührt hat, ihn über irgend eine Sache
belehren wollen, während einige Aufmerksamkeit
sie hätte überzeugen können, daß jener das
betreffende Gebiet nicht nur kennt, sondern beherrscht.
Wird er aber nun mit Recht verstimmt oder
betont seine hinlängliche Kenntnis mit einigem
Nachdruck, so finden sie ihn merkwürdig reizbar,
absonderlich oder unliebenswürdig. — Unliebenswürdig

aber ist es, nicht so viel Rücksicht für
den Andern übrig zu haben, daß man seinen
Worten folgte. Gerade Diejenigen, welche oft
und gern die Aufmerksamkeit Anderer in Anspruch
nehmen, machen sich dessen am meisten schuldig.
Es gibt feinfühlige Personen, denen es unmöglich
ist, einem zerstreuten, abirrenden Blick gegenüber

sich mitzuteilen. Sie verschließen lieber in
sich, wofür sie keine Teilnahme zu finden scheinen,
und überlassen das Feld der Rede dem Gegner,
der sich nun um so eifriger darin tummelt.
Liebenswürdig wird ihn aber niemand dafür
finden, und zum Vertrauten wird ihn auch kein
Zartfühlender wählen. Zerstreutheit als Folge
von Jnanspruchgenommensein durch besonders
tiefe Gedanken, die nicht in Einklang kommen
wollen mit den Tagesintereffen, mag entschuldigen,
auch Zerstreutheit, die in großer Abspannung
oder augenblicklicher heftiger Gemütserregung
ihren Grund hat. Es ist aber in den meisten
Fällen nichts als der glatte Egoismus, für seine
Interessen möglichst breiten Raum vorweg zu
nehmen und dem Nebenmenschen möglichst wenig
davon zu lassen, was zu dieser gesellschaftlichen
Untugend führt.

Man erzählt von dem Dichter Holtei, daß er
als junger Mann einem Großen der Kunst
vorgestellt, sich nachträglich schwere Vorwürfe machte,
weil er nach semer Meinung sich unerträglich

schüchtern, töricht und unbeholfen benommen hatte.
Zu seinem frohen Erstaunen erfuhr er, der
Berühmte habe sich sehr günstig über ihn geäußert
und gesagt, er habe sich vortrefflich mit ihm
unterhalten. „Wie!" rief Holtei, seinen Ohren
nicht trauend, „ich habe ja überhaupt nicht
gesprochen; ich habe nur zugehört." — „Ja, er
hörte nur zu," entgegnete der große Mann,
als man ihm dies hinterbrachte, „er hörte nur
zu, aber wie verstand er zuzuhören!" — Sollte
darin nicht ein Wink liegen, namentlich für den
Verkehr junger Leute mit älteren, erfahreneren
und bedeutenderen, die doch wirklich etwas zu
sagen haben, sich aber wohl hüten werden, mit
jungen Toren ums Wort zu kämpfen? — Und
wenn es in anderen Fällen auch nicht immer
Weisheitsperlen sind, die wir lauschend empfangen,
unsere Geduld vielmehr oft auf eine recht harte
Probe gestellt wird — eine Freude machen wir
demjenigen, dem wir freundlich zuhören, jedenfalls.

Namentlich das Alter ist redebedürftig,
wozu die reiche Erfahrung ebenso beitragen mag
wie die Abgestumpftheit gegen neu aufzunehmende
Interessen. Wie wohl steht der Jugend da ein

wenig achtungsvolle Rücksicht gegen Die, deren
Leben arm wäre ohne diesen Genuß, in
Erinnerungen schwelgen zu dürfen! Ueberhaupt:
untersucht man, welche Menschen in der Gesellschaft

am beliebtesten sind, so sind es — soweit
nicht äußere Umstände den Ausschlag geben —
nicht die, welche gut und viel sprechen, sondern die,
welche angenehm zuzuhören verstehen. Mancher
glaubt allgemein imponiert und gefallen zu haben,
wenn er einen Abend lang sich und seine
Angelegenheiten, die Erfolge, die ihm gelungen,
die Auszeichnungen, die ihm geworden, mit so

strahlendem Licht beleuchtet hat, daß sie niemand
mehr verborgen bleiben konnten — und er hat
keinen damit erfreut als sich. Mancher hat den
Abend über kaum den Mund geöffnet als zu
kleinen, lebhaften Zwischenrufen, zu ein paar
teilnahmsvollen Fragen, einem oder dem anderen
innig empfundenen und geschickt gewählten Wort
der Anerkennung — und Jeder, der in seiner
Nähe geweilt, wird den Eindruck eines gar lieben
Menschen von ihm empfangen haben, dem er
bald wieder zu begegnen wünscht.

Ist das so einfach zu erreichen? Meint
mancher, so sei es keine Kunst, zu gefallen?
O doch, denn es gehört ein wenig Selbstverleugnung,

es gehört herzliche Teilnahme für das
Geschick des Andern, es gehört Beherrschung
gesellschaftlicher Form dazu, um im rechten
Augenblick das rechte Wort zu finden.

Denn die Beschränkung der eigenen Rede

darf freilich nicht in Einsilbigkeit und völlige
Verschlossenheit ausarten. Das würde allerdings
gesellschaftlich ungenießbar machen und selbst bei

vorhandenem inneren Reichtum den Schein, als
wäre man unbedeutend, erwecken. Auch der, welcher
über Schätze des Wissens verfügt, handelt sehr

freundlich, wenn er einen Teil davon in gangbare

Konversationsmünze umsetzt. Auch der, dessen

Gedanken in höheren Regionen heimisch sind,
steige bei harmlosem Znsammensein in die
mittleren hinab und bringe etwas Glanz von da
oben mit, um hier idealisierend zu wirken. Auch
der Verschlossene, dem es schwer wird, von seinen
Angelegenheiten zu sprechen, sollte teilnehmenden
Bekannten, je nach dem Maß ihrer Freundschaft,
einen Einblick gestatten. Und der Sensible, dem

es peinvoll dünkt, vor halb tauben Ohren zu
reden — er sei nicht allzu empfindlich, sonst
gehen Anmaßung und Egoismus glatt über ihn
hinweg. Ein wenig kämpfen muß man überall,
um sich zu behaupten. Ein wenig Durchsetzen
des eigenen Ich ist auch in der höflichsten Gesellschaft

erforderlich, um sich eine angemessene

Stellung zu bewahren. Nur muß man nicht mit
Ellenbogenstößen sich Platz verschaffen. Nur
muß man nicht nach dem Grundsatz handeln:
Erst komme ich dreimal, und eilt der bescheidene
Nebenmann dann nicht sehr, mir den Rang
abzulaufen, so komme ich eben immerzu! — Ein
harmonischer Wechsel zwischen Geben und
Empfangen, Reden und Hören, Führen und Folgen,
die Bereitschaft, anderen mehr zu gönnen als
sich selbst, nie außer acht lassen, das ist einer
vornehmen, feinen Natur würdig. In dieser
Zeit, wo der Kampf ums Dasein — nein, man

müßte sagen: der Kampf um Wohlleben,
Ansehen und hohe Stellung so brutale Formen
angenommen hat, da strebt die wahrhaft gute
Gesellschaft danach, ihre Vereinigungen zu einem
Asyl zu machen, wo noch die Liebenswürdigkeit
ihr holdes Szepter schwingt. Echter
Liebenswürdigkeit aber ist es Herzensbedürfnis, zu
spenden, nicht was man selbst, sondern was der
Andere am meisten begehrt, sei es nun aufmerksames

Zuhören oder anregendes Sprechen, o, l?

Kein falscher Luxus.
Wir sind die Letzten, die den Luxus als solchen

bekämpfen; wir wissen, daß von ihm eine Befruchtung
unseres wirtschaftlichen Lebens ausgeht, die bis in die
Arbeiterkreise hineinwirkt und die Lohnhöhe aufs
wirksamste beeinflußt. Aber Luxus soll doch nur der treiben,
der wirklich das Geld dazu besitzt. Wie steht es aber
damit in Wirklichkeit? Möglichst hoch hinaus, das ist
der Grundsatz, nach dem die Mehrheit heute ihr Leben
gestaltet. Die Einfachheit des geselligen Lebens ist
einem prunkvollen Verkehr gewichen, bei dem einer den
andern zu übertreffen sucht und der manche Familie
zwingt, einen Teil des Jahres „krumm zu liegen,"
lediglich um es andern gleich zu thun und nicht für
geringer zu gelten als diese. Dieser Mißstand zeigt
sich durchweg schon bei Begründung der Ehe. Wo
kommt es noch vor, daß ein junges, mittlern Besitzes
sich erfreuendes Paar sich auf einige Zimmer beschränkt?
Da muß gleich eine ganze Etage gemietet und mit
Möbeln vollgepfropft werden; der Salon darf eben so

wenig fehlen als ein Fremdenschlaszimmer, und das
alles wegen der „Repräsentation"; denn das eigene
Bedürfnis könnte mit viel weniger Räumen vollauf
befriedigt werden. Nun steigern sich die Ausgaben;
das Einkommen reicht nicht, um es zu vermehren greift
man zur Spekulation, und wenn auch die nicht glückt,
zur Defraudation und zum Betrug. Mancher wird
die vorstehenden Zeilen lächelnd lesen und sagen:
Wozu das? Es hilft ja doch nichts! Mag sein; aber
soviel steht fest, daß, wenn es besser werden soll, der
Weg dazu nur in der Rückkehr zu größerer Einfachheit
liegt. Und dieser Weg muß beginnen bei der Erziehung
unserer Kinder. Wir gehören nicht zu den lauäutorss
tövaxoris uoti. Daß es aber ein Fortschritt ist, wenn
man heute die Kinder an Bedürfnisse gewöhnt, die die
Jugend in der Mitte des vorigen Jahrhunderts nicht
kannte, wenn man die Kinder übermäßig putzt, sie in
jedes Konzert mitnimmt, sie am Wirtshausbesuch
teilnehmen läßt, in vielen Fällen lediglich deshalb, weil
die sich nach dem Besuch des Wirtshauses sehnende
Mutter die Kinder nicht allein lassen, sondern bei sich

haben will — daß das ein Fortschritt sein soll, kann
man nicht zugeben. Wir haben hier keinen einzelnen
Stand im Auge, wir sind allzumal Sünder, die Reichen
und Reichsten nicht ausgenommen. Soll es besser

werden, dann ist es Pflicht aller, an ihrem Teile dazu
beizutragen, daß es für keine Schande gilt, einfach
zu leben und seine „Repräsentation" nach dem
wirklichen Bestände feines Geldbeutels einzurichten. Tausende
von Konkursen, Defraudationen, Unterschlagungen und
Selbstmorden haben ihre erste Ursache in dem Streben,
mehr zu scheinen, als man ist, und es Höherstehenden
gleich zu thun. Die Heilung liegt allein in der Rückkehr

zur Einfachheit. K,-Z.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser MnSrik könne« «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 9037: Ist es gesetzlich erlaubt, jemanden
im Geheimen beobachten zu lassen? Und wenn ja:
Wer gibt mir eine Adresse, an die man sich zuversichtlich

wenden kann, um größter Zartheit und
unverbrüchlicher Diskretion sicher zu sein? Um gütige
Antworten bittet herzlich und zum voraus dankend

Eine Alleinstehende.

Krage 9038 Ich kann trotz zarter Konstitution
den rauhen Winter in unserem Hochtale immer sehr

gut verbringen, aber im März und April beginnt
immer für mich die Leidenszeit, die dann bis in den
Sommer hinein andauert. Oft sind es heftige rheumatische

Schmerzen, oft ein häßlicher Kops- und
Brustkatarrh, die mich martern und mir die Kräfte rauben.

Auf den Rat der Aerzte besuche ich dann diesen oder
jenen Kurort mit Erfolg. Lieber wäre es mir aber
doch, einmal von der Frühlingsmisdre erlöst zu werden,
wenigstens zu erfahren, wo die unangenehme Erscheinung

herrührt. Dank zuvor von Einer eifrigen Leserin.

Krage 9039: Mein Mann bringt von seinen Reisen
immer so arg beschmutzte Wäsche heim, daß ich sie

ohne Anwendung scharfer Mittel kaum rein bekommen
kann. Ich darf die Lingen deshalb nicht ausgeben,
weil ich weiß, daß so schwarzes Zeug immer ohne
Rücksicht auf den Stoff entsprechend behandelt wird.
Es wäre mir nun sehr lieb, ein Verfahren kennen zu
lernen, das den Schmutz, auch Oel-Schmierflecken und
dergleichen leicht löst, ohne daß der Stoff leidet oder
zerrieben werden muß. Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine treue Leserin.

Krage 9040: Mit den Jahren bekomme ich so
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einen biden £>alg. ffio tann bieg ^erïrmunen? ©eift
mir oiefleid)t jemanb aug beni Abonnententreig einen
Aat ober ein ficher roktenbeg Atittel, uni bieïeg ttn=
angenehme Hebet auf unfdjäblicfje Art 311 befeitigen

5fteue Slöonnentlit ©fi.

gfrage 9041s SA) befifte einen ©agtodjofett non
©olotbur'n. Unten bacEt mir bie ©adje fo ziemlich,
aber oben nidjt. Alan bat nur beit 5Rat gegeben, ein
Aëbeftblatt unten einzulegen unb oben mit einem
SEeppid) gubecten, um bie £>tt)e beifammenzubalten, aber
aûeé hilft nidjt§. Sann mir üietXeidjt eine geehrte
Abonnentin fagen, tote lange ein foldjer Ofen ange=
beizt roerben mup, um richtig baden ju tonnen?

Stlte älCoitntniin,

gtrage 9042: Sß) babe mid) fhon oft gefragt, an
mag man ficb eigentlich bei ber ©abl eiiteg Sebeng--

gefäbrten zu batten babe? ©g baft bie ©gtreme
fid) anziehen, baft in ber ©be ein Auggteid) ber oer=
fçbiebenen Art, ein gegenfeitigeg @idjergän§en ftatt»
finben miiffe, um ein glüctticbeg ßufammenleben ju er=

fielen. Aon anberer ©eite aber roirb betont, baft man
in ben Sebenganfhauungett unb ©runbfäbett barmo=
nieren müffe, um ein bauernbeg ©Bid in ber ©be
finben ju tönnen. ©benfattg bei|t eg, baft nur ein
barter unb ein meiner (Stein pfammen gut mablen.
Alg Unerfahrene mürbe id) mid) fo gerne öon ©rfalj*
renen belehren taffen. fperzlicften ®anf pnt poraug

3unge Sefertn in @t. 3,
gfrage 9043: Atein Atäbcfteti, 57s Sabre alt, hatte

testen §erbft SBruftfeflentpnbung, nachher Keudjbuften
unb leibet feitber an Sungentatarrb- Sh möchte nun
in näcbfter Seit eine Suftoeränberung mit ihm machen
unb haben mir ©eggig ober ©ergau atg Aufenthalts»
ort beftimmt. @g märe mir febr erroünfdjt, aug bem

oerebrten Sefertreig poeriaffige Abreffen erfahren p
bürfen. Sh roünfdje einfadje, gute ißenfton, lieber
ißrioat, cor allem aber ein §aug, roo feine Sungett»
tränte finb. Sur freunbliche AHtteüung meinen beften
®anî. 3l6onneittlit lit ÏÎ.

Sirage 9044: ©arutn müffen bie p Sadroert be=

nötigten ©ier, Autter u. bergt, immer nad) ber gleichen
©eite gefdjmungen werben? ©eil ich eg nicht be=

grünben tann, erttaren mir §auggenoffen biefe Ae=

fauptung atg puren Aberglauben, fjür biegbepgliche
Auftlärung märe barum recht bantbar

®tne alte 5l6t>nnentltj.

Knttoortrn.
|tuf 3mage 9000: ©in atterfahrener ©oiffeur bat

mir einmal atg Atittel gegen bie taftigen Schuppen bei
meinem ©oljn angeraten : Aahbent ber §aarboben
mittelft feinem ©taubtamm mögtichft gereinigt morben,
raafcht man ben Kopf mit gutem ©piritnë (iüd)t etroa
geroöbnticber ©prit) tüchtig unb roieberbolt bieg Aer»

fahren roöcbentlid) minbefteng peimat. ®ag tüftige
Sucten mirb balb beffer, nid)t bafi bie Schuppen ganz
aufhören, aber eg roirb roefentlief) beffer unb ift bieg

Atittel meit billiger atg alle bie teuren §aarroaffer.

Huf girage 9005 : ®ag Auch „Sugenberinnerungen
eineg alten Atanneg oon ©iß). Kügelgen" bürfte Shren
groeden geroift entfpredjen; oietleicht befommt Sh*
@ohn bann Appetit pm Sefen. stfttae Se)eritt,

Huf gfrage 9009: Aach meinen eigenen traurigen
©rfafrungen mit einer „Aernunftbeirat" — benn non
roirtlicber guneigung tann bod) in biefem Saß „einft=
meilen" nicht gerebet roerben — foßte ficb Sb*e S£od)ter

boh ben ©hritt febr überlegen — ber ©ahn ift turz,
bie Aeu' ift lang — bag fiebt bie S"ge"ö im ooraug
geroöbntid) m roenig ein. Aßerbingg fott bamit nicht
gefagt fein, bafi ©ben, roo man ftcb lang porber tannte,
immer gtüdlicb augfaßen müffen SL^atfactje ift ja, bah
bie gegenfeitigen ©den erft beim gufammenleben fid)
setqen' Sicher ift, bajä biefer ©djritt ing Ungeroiffe
bem „Atutterberäen" am fcljroerften oorfommt, roelcheg

roeib, bab „Aerforgtfein petuntär" rooht Ptel tft, -
aber bod) -nicht aßeg. ®a£ ©xe aber etn Stecht haben,

eg roirîlid) ä11 nerbinbern, befonberg roenn @ie babei

auch eigene groecte nerfolgen nebft ber Angft, glaube

ich rooht bod) nicht. Sßenn Sie aßeg gethan haben,

mag Sie für Sb" anfeben, bann überlaffen

Sie bag SBeitere getroft einem „§öhern", er rotrb'g

fdion gut machen. t * i
Huf Strage 9010: gufäßig tft mir genau betannt,

bafi AltergaMe, roo man fid) einlaufen tann, pro sag
Sr 2.50 berechnen burcbfchnittlid), unb met weniger
roerben Sie nicht rennen bürfen, auch roenn SH »ater
noch etroag arbeiten tann. SSenbmt ©te fid) fchrtftlich

an ben beutfeben ©eneralfonful SJÎarfchaK Artur pon

Aipberftein ®rabtpaftr., Aafet; er roirb ^pnen fagen,
roèr in Sh'rem Danton ^räfiient beg beutfdjen §ülfg=
pereing ift. ®iefer Aerein geroäbrt Unterftutpng na4
augroärtg, auih ba, roo bie §eimatgbehörben fold)e

oerfagen. ®ort roerben Sie auch hören, rote otel ^h"
©chroägerin teiften muji, benn ft^er rotrb fte bap uer=

halten roerben. ®ine ®u&s®en'Me;

Huf 3)raae 9025: An mir felbft erprobt, habe £
erfahren bah acht fVerieritage, tm rtd)ttgen Sötoment

ZXn'S SrtW |«r bie

mabre SSunber roirten tönnen; rote fiep bieg aber bet

Ateicbfudit oerbält, tft aßerbingg etne anbere Srage.
3Ra? Äe ab?r b^ beuten bie

Srühling unb §«bft ju oertetten, tonnte nicht anberg

alg gute Aefultate erbeten, ba ja boch P
beg Sahreg ft<h »tei^füchtige fo mube fujle« rorott

Huf gttuge 9025: Aug Shrer gfrage Ieudß^f(f,^r
Piel ASoblroolleit für Shre

#

jugenbltchen auf'
unb fo nehmen ©ie eg oieüeicht auch m#t auf)

roenn eine Angefteflte, bte ftd), etne tfreunbliche unb nerftanbtge JB

Steinung Shnen porbringt. Acht Serrentage tm Sruh

ling roären geroib eine fdjöne ©rrungenfd)aft, befonberg
roenn man pr Aleidjfudjt neigt unb oon ber Srüh=
tinggmübi'gteit nie! p leiben bat; bod) ift itn Sritb-
ting bie SBitterung nod) fo unbeftänbig, unb roenn fte
abfaßt, bann bat man raube AHitbe, ©djitee unb
febmubtge SBege, fo bab bag Aergnügen, brauben jit
fein, nur gering ift. Sturbäufer finb and) noch ntd)t
offen, unb sf}rioatbäufer, bie Seriengäfte nähmen, uer^
fügen fetten über beijbare giinnter. S<h mürbe aber
14 Stage Serien itn ©onttuer porjiehen. ®agegett märe
eg eine roahrbaft gute Stbat, roenn man ben Ange=
ftetlten im erften Srühling an ben fdjönett Stagen beg
Abenbg eine ©tunbe früher Seierabettb gäbe, bie gerne
nachgeholt roürbe, roetttt bag Abetter ttnfreunblid) ift,
fo bab man foroiefo im gtmmer bliebe. Db ftd) fo
etroag nicht einrichten liebe? sticht nur 6io6 eine.

Huf ^trage 9025: ©djon bie Augficht auf Serien
roirb ben Stöd)tern fpütbar eine gröbere ©laftijität
geben, unb ©ie roerben ganj erftauitt barüber fein, in
roeld) guter Aerfaffung fie prüdfontmen. ©ttoag att=
bereg ift, ob biefe Aefferung ber ©efunbbeit eine bau-
ernbe fein roirb ; immerhin roirb auf biefe Art leichter
über bie SRübett beg ©ontmerg bütroeg geholfen.

Sr. un. in sg.

Huf gfrage 9026: ®ienfimäbd)en müffen burdjaug
int §aufe fdjlafen. ®ag ©egenteil führt unfehlbar p
pielerlei Unannebntlicbteilen unb Aerbrub- ©tnb bie
SRatcfarben nicht recht beroobttbar, fo tönnen ©ie bie=

felben oielXeid)t rceibeltt ober tapezieren laffett; felbft
im Alietbaufe roirb fie bieg immer nod) otel billiger
tonunen unb piel erfreulicher fein alg ber gegenwärtige
Suftanb. st. 1« ®.

Huf 3irage 9026: @g bürfte immer Unattgenebnteg
entfteben, roenn man bie ®ienftboten nid)t im §attfe
fdjtafen taffen îattn, fei eg, roie in Sbiem S,aße' öab
fte nicht zur §anb finb, roenn man fie benötigt, ober
and), roag bei bent heutigen Qeitgeift, fpeziefl unter ber
bienenben Staffe, nicht auber acht getaffen roerben barf,
bofj fte auf biefe Art zu roenig Sühlung haben mit ber

§errfd)aft. ®ieg ift für beibe Steile nidjt gut unb fpe=

Zteß für bie, §errfd)aft nidjt non Aorteit, am roenigften
ba, roo ^ittber ftitb. ©g ift geroib nur lobengroert,
roenn bie S^au uor allen ®ingen ftrebt, ben 2Büttfcheu
unb Anorönungen ibreg Atanneg Aed)nung zu tragen,
fo otel irgenö möglich > ßiht aber boch ©ebiete, roo
fie fagen barf, ja fogar fott: „Alein Bieber, bag ift
mein SEerrain, eg roäre beffer, ®u roütbeft bag mir
überlaffen." Söer tattooß bubei zu SBerte geht, roirb
taum Anftob erregen, ja bie ©rfahrung lehrt, bab bie
„gerren ber @d)öpfung" hödjft .feiten ben Auftrag
bazu gegeben haben rooßen, roenn etroag fdjief gerät,
„©chufter, bleib' bei beinern Seiften" ift auch hier ait=

Znroettben, uttb roenn nicht roirflid) zmingenbe
©rüttbe norltegen, bann tbun ©te entfd)ieben beffer
baran, fünftig bie Atäbcben im gaufe fdjlafen zu
taffen, eg roirb zu aßfeitiger erhöhter Qufriebenljeit
führen. ®ag rät Shu®" ®hte ®rfaöiene.

Huf 3irage 9026: ®ag Auberbemhaufefcblafen
fcbliebt geroib ebenfo otel Unzuîômmltd)îetteit in ftd)
ein, al§ bag Aeroohnen ber Atanfarben burd) bie
®ienftntäbchen. ©baratterfefte Angefteflte — unb auf
foldje müffen ©ie eben feben — roerben ftd) felber zu
hoch tarieren, alg bab be mit ben anbern Aîanfarbero
beroobnern einen Aertebr unterhielten, ben bie gerr=
fchaft nicht gut betben tann. Sbr Atann foßte Sbuen
geftatten, roenigfteng einmal einen Aerfud) z« ntadjen.

s. at.

Huf §trage 9027: S!Benn bie Aettmacberin eg ftd)
Zur tpftiebt mad)t, zum Auftrennen ber Aetten unb
Atatraben einen bie Atmunggroerfzeuge febübenben
Aefpirator zu tragen unb ht bett Arbeitgräunten bte
peintiebfte gReintictjfeit aufreiht erhalten roirb, fo ift
biefe Aetbätigung für ein träftigeg unb entfprehenb
grobeg Atäbdjen nidjt ungefunb. Sîann eine foldje Ar*
beiterin ficb bann bireft mit ben Sabritanten ber be=

nötigten Ataterialien in Aerbinbung feben zum Sroect
billigen Aezugeg, fo tann nebft bem guten Arbettglobn
nod) ein ©d)ötteg oerbient roerben. &, to. fn fft.

Huf 3trage 9027: Atg Aettmaherin bei SEape»

Zierern tc. fann ein tüdjtigeg, träftigeg Atäbhen in
ber ©tabt ein guteg Augfommen finben, roenn eg nicht
ganz befonberg tped) bat. — ©efunb tann bie Arbeit
nid)t genannt Werben, unb fte pa^t baber nur für
träftige ijßerfonen. Srantbeitgteime roerben in ber
Aegel fteritifiert, ehe bag Aett zur Aettmacberin fommt;
aber Ungeziefer läfit fth nur mübfam unb ©taub faft
gar nicht oermeiben. st. äm. f« ®.

Huf gfrage 9028: ®ag ©htaffofa, bag ber S(ape=

Zierer nah meinen Angaben Eiergefteßt bat, bat ung
roäbrenb langen Sabreu ganz auggezetdpete ®ienfte
geleiftet. SQBie matt ein ®oppetbett baraug mähen tann,
perftebe ih aEerbingg niht fo recht. St. 3ß. i« ».

Huf §trage 9028: Auf Sb" SraSe S'ug ung ein
ißrofpeft ein oon ber S'rma SCßilbelm ©hifling tn
Sürih, Aahnbofftrape 18, roeld)er in pbotograpbifhem
Ailb ein Sofa aufroeift, bag — roie eg beifit — mit
einem ganbgriff in ein febr bequemeg AïatrahenboppeU
bett umgeroanbelt roerben tann. ©lethfaflg fteEt fid)
ein Sauteuit bar, roether uah bem gleichen Prinzip
in ein einfahe§ Aîatrabenbett umgeroanbelt roerben
tann, ®ie fämtlicben Aettftüde tönnen in einem gobß
ranm untergebraht roerben. SBeber Augfübrung noh
Sorm biefer Aiöbet taffen ben eigentlichen Qroecf er=

fennen. ©enben ©ie ung Sbre genaue Abreffe, bamit
mir Sbuett ben ißrofpeft guge^ert taffen tönnen, ober
oerlangen ©ie bei ber Strma einen fotdjen birett.
Uebrigeng fei aud) freie Aefihtigung geftattet.

®le SHebaïttoit.

Hilf 3trage 9029: Atg SBafhntafhhte, bie ficb
foroobl für ben ©ebraud) auf bent Sohherb/ foroie für
©igenfeuerung eignet, barf Sbuen bie 2Bafd)mafcbhte
©pftem ^raufi befteng empfohlen roerben. Abreffe:

§r. Souig Straup tn @d)roarzenberg. ©in Stinb tann
ba§ gefällige uttb febr folibe AÎBbel bebienett. ®iefe
ÜBafhmafhine toht uttb roafht zugleid). at.

Huf Jiritge 9029: SBafdjmafhtnett für ben Stocb»

herb gibt eg aEerbingg, boch glaube ih nidjt, bab ©ie
ciele Sieube baran erleben roerben. Atefjrfacl) perbietet
aud) ber §au§meifter bag SBafdjen itt ber ßühe.

Sr. TO. in SB.

H«f §fragc 9031: 2Ber uielett sfîtab bat itnb auf
©elb niht zu feben braucht, legt bag Arauttleib in
eine grobe @d)ad)tel itnb befd)ciut eg alle Sabue eiu
paarmal — mit freubiger ober wehmütiger ©ehnfud)t,
je nahbettt. Unfere ©robmütter beftimmten, bab bag
Arauttleib fdjlie^lid) alg ©terbetleib Aerroettbung finben
foßte. — SBer toettiger günftig gefteflt ift, trägt bag
roetbe Stteib ait AäHeii, bei groben ©efeßfdjaften u. f. ro.
uttb labt eg eben färben, roenn eg nicht mehr ganz
fhön ift. Sr. 3». tu ».

Huf gtrage 9031: Ser'i0en ©ie ftd) oon Atuffetin
ober ©ambrieftoff einen ©ad, grob genug, um bag
Stletb fetner ganzen Sänge nah Darein zu ftecteit. ®er
©ad' inub gut geblaut fein, barf aber nidjt geglättet
roerben. ®urd) bte att ben Armtödjeru angebrachten
Aufhänger roirb eine ©dpur gezogen, bie oben bet
bettt feft zufatittnengebunbenen ©ad t)erau§E)ängt. ®ett
©ad mit bettt Sîteib ftedt man itt einen älteren Aett=
bedeanzug unb bangt tbn in einen ©djrant, in bent

fth nur tie guten Sîteiber befittben. @o aufbewahrt,
bleiben bie ©toffe jahrelang tabellog roetb-

Kammerfrau in 93.

Huf §trage 9032: ©g gibt oerfhiebene Ateidjj
mittet. ®ag Aatürlthfte ift fdjott bte btobe S^übtinggä
fonne an fth. Aefjmett ©te beim ©iitroethen unb
Kochen ber 2Bäfhe auf jeben ©inter SBaffer einen
ftahgeftriheuen ©plöffel pofl tobtenfaureg Aatroit.
®iefeg unfhäblihe Atittel erfpart ©eife uttb Seit, uttb
bie im ©inter oerborbette SBäfctje roirb baoott febr
roeip. — ©bettfo ift Aorap ein auggezeidpeteg Aleih»
mittel. se.

Huf §lrage 9032: Alan nimmt etroag Eau de
Javeile in bag ©afdjroaffer unb tönnte auh <St)Ior=

fäure in ftarter Aerbüttnung nehmen; aber id) ntödjte
ntht fdjutb fein, roenn bie neugebadene Seittroanb zer=
reibt. Am beften tft eg, tüchtig in fauberent ©affer
augzufhwenten; bat matt battit noh ©elegenbeit zur
Aaturbleidje auf bem Aafeit att ber glättgettben Srüb5
jaijrâfonne, fo roirb bie Seinroanb ooflenbg tabeltog.

St. TO. tn SB.

Huf gfrage 9032: ©itt unfdjulbigeg Aleihmittel,
roelheg nur in ganz oeralteten Säßen oerfagt, ift fot=
genbe§: Alan mifhe 3 SEeile ft art en ©ptritug mit
3 SEeilen SEerpentttt uttb nehme baoon per Alaueimer
poß 2 ©glöffel. Ainnnt man glexdjgeitig unter bag
©eifenroaffer ttoh roei^e SEbonerbe (fogenannteit Sßfeifetts
tbon), bann rotrb ber ©rfolg noh fidjerer fein. ®.

Huf §irage 9033: Auh mih hatte f. ß. biefe @r=

fheinuttg frappiert unb zum Aadjbenfen angeregt. Sh
ging bann aber zum ©höpfett an bie OueHe uttb fragte
Zwei meiner Aetannten, roooott ber eine zmeitnal fth
eine ©itroe gewählt hatte, llnb btefe begrünbeten ihre
©abl bamtt, baft eine ©itroe bie pbantaftifhen SDrett
unb ©rroartitngen non ber ©fte, hie tn ben Köpfen
ber Aläbcben fpttden unb weihe bie .ffeit nah ben

Stitterroocften oft fo ftürtnifh unb unerqnidtth machen,
bereite fhon burcijlaufen unb t)inter ftd) bat. ®ie ©he
mit einer ©itroe, bie fth bie fdprfen §Brner bereits
abgeftoften habe, fiebere bem Alann ein ungetrübtereg,
rubigereg fjänSiidjeS ©litd. Aiefleiht nehmen bie in ber
ipraj'tg noh untlaren Sungfräittein bieg alg einen gut=
gemeinten ^irtgergeig an.

©in Sunggefette, ber aber nidjt barauf fc^toört, bieg
immer gu bleiben,

Huf 3frage 9033: Sur bte Allgemeinheit trifft
Sb« Aemertung niht zu, fonbern in boftent Atafte ba«
©egenteit. ©te tönnen ftd) leiht überzeugen, Wenn ©ie
bie Aeröffentticbungeit ber Sioitftanbgämter in ben
Kantonen uttb in gröfteren ©labten nahfhtagen. SEroft=
bem mag eg in tleinen Aetanntentreifen oortommen,
baft fth ©itroen oerbältntgtnäftig leidjter perbeiraten
atg lebige SEöd)ter; roabrfhriußh uciïb ba bie gleiche
©igenfhaft ben Augfhlag geben roie bei ber erften
©he: ©djönbett, Aermögen, gute §angfrau ober ber=

gleihen. st. äft. tu ».

Huf §trage 9034: Sß) lege bie ©tacébanbfhube,
bie ih mit Aenztn roafhe, auf etn febr feines letneneg
SEücblein unb tupfe fie mit einem anberen febr feinen
leinenen SEücljleirt ab. Aßeg muft reht fubttl gemäht
roerben, bann perlteren bie ©anbfhube ben ©tanz
niht; mir ift bag roenigfteng nocl) nie gefheben. @g

ift nibglid), baft geringe Qualitäten beim ©afdjen
glanzlog roerben. Sr. ®t. tn ».

Huf gfretge 9034: ©htttarz gefärbte §anbfhufte
reibt man mit ©pedfhmarte ab, bieg gibt bettt Seber
ben nötigen ©lanz unb oerftinbert bag Abfärben. Auh
tönnen ©te bie geroafdjenen §attbfhube mit ©pedftein^
puloer ober SEattum abreiben, roa§ bag Seber glätt»
Zenb nnb zunt Anziehen fdjlupfig maht. x.

Huf §troge 9036: ©emt Sbre SEohter fhon
manheg Sabr an Atutarmut leibet, fo ift barauf p
roetten, baft mit ber Sebeitgroeife (©rnäbrutig, Aefhäf^
ttgung u. f. ro.) etroag nidjt in Drbttung ift. ®ie§ be=

roeift auh, öaft t>erfc£)tebene Kuren unb Suftoerättbe=
rungen für turge Qeit ©rfolg hatten. Aebenbei gefagt,
fheinett ©ie über bie ipbpfiologte niht im Klaren p
fein. Aei einer feit Saftren beftebenben Alefhfnht ift
unbebiugt bag Alut in fd)ted)ter Aefdjaffenbeit, fo baft
bie einzelnen Organe fctjledjt genährt uttb in lltiorb*
nung fittb. @g ift alfo ganz unbentbar, baft irgenb ein
Aiittel ober etne Anroenbung f of ort helfen tann. @g

gibt z'oar Atittel, Arzneien, bie bag Alut in aufters
geroöbntihe fieberhafte ©aßung oerfeften, eg oießeiht
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einen dicken Hals. Wo kann dies herkommen? Weiß
mir vielleicht jemand aus dem Abonnenteukreis einen
Rat oder ein sicher wirkendes Mittel, um dieses
unangenehme Uebel auf unschädliche Art zu beseitigen?

Neue Abonnentìn E. Ch.

Krage 3041: Ich besitze einen Gaskochofen von
Solothurn. Unten backt mir die Sache so ziemlich,
aber oben nicht. Man hat mir den Rat gegeben, ein
Asbestblatt unten einzulegen und oben mit einem
Teppich zudecken, um die Hitze beisammenzuhalten, aber
alles hilft nichts. Kann mir vielleicht eine geehrte
Abonnentin sagen, wie lange ein solcher Ofen angeheizt

werden muß, um richtig backen zu können?
Alte Avonnentin.

Krage 9042: Ich habe mich schon oft gefragt, an
was man sich eigentlich bei der Wahl eines
Lebensgefährten zu halten habe? Es heißt, daß die Extreme
sich anziehen, daß in der Ehe ein Ausgleich der
verschiedenen Art, ein gegenseitiges Sichergänzen
stattfinden müsse, um ein glückliches Zusammenleben zu
erzielen. Von anderer Seite aber wird betont, daß man
in den Lebensanschauungen und Grundsätzen harmonieren

müsse, um ein dauerndes Glück in der Ehe
finden zu können. Ebenfalls heißt es, daß nur ein
harter und ein weicher Stein zusammen gut mahlen.
Als Unerfahrene würde ich mich so gerne von Erfahrenen

belehren lassen. Herzlichen Dank zum voraus
Junge Leserin in St. I.

Krage 9043: Mein Mädchen, SV- Jahre alt, hatte
letzten Herbst Brustfellentzündung, nachher Keuchhusten
und leidet seither an Lungenkatarrh. Ich möchte nun
in nächster Zeit eine Luftveränderung mit ihm machen
und haben wir Weggis oder Gersau als Aufenthaltsort

bestimmt. Es wäre mir sehr erwünscht, aus dem

verehrten Leserkreis zuverlässige Adressen erfahren zu
dürfen. Ich wünsche einfache, gute Pension, lieber
Privat, vor allem aber ein Haus, wo keine Lungenkranke

sind. Für freundliche Mitteilung meinen besten
Dank, Abonnent!» In N.

Krage 9044- Warum müssen die zu Backwerk
benötigten Eier, Butter u. dergl. immer nach der gleichen
Seite geschwungen werden? Weil ich es nicht
begründen kann, erklären mir Hausgenossen diese
Behauptung als puren Aberglauben. Für diesbezügliche
Aufklärung wäre darum recht dankbar

Eine alte Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 9000: Ein alterfahrener Coiffeur hat

mir einmal als Mittel gegen die lästigen Schuppen bei
meinem Sohn angeraten: Nachdem der Haarboden
mittelst feinem Staubkamm möglichst gereinigt worden,
wascht man den Kopf mit gutem Spiritus (nicht etwa
gewöhnlicher Sprit) tüchtig und wiederholt dies
Verfahren wöchentlich mindestens zweimal. Das lästige
Jucken wird bald besser, nicht daß die Schuppen ganz
aufhören, aber es wird wesentlich besser und ist dies

Mittel weit billiger als alle die teuren Haarwasser.
- - - - - - H. D.

Auf Krage 9005 : Das Buch „Jugendcrinnerungen
eines alten Mannes von Wilh. Kügelgen" dürfte Ihren
Zwecken gewiß entsprechen; vielleicht bekommt Ihr
Sohn dann Appetit zum Lesen. Eifrige Leserin.

Auf Krage 9009: Nach meinen eigenen traurigen
Erfahrungen mit einer „Bernunftheirat" — denn von
wirklicher Zuneigung kann doch in diesem Fall
„einstweilen" nicht geredet werden — sollte sich Ihre Tochter
doch den Schritt sehr überlegen — der Wahn ist kurz,
die Reu' ist lang — das sieht die Jugend im voraus
gewöhnlich zu wenig ein. Allerdings soll damit nicht
gesagt sein, daß Ehen, wo man sich lang vorher kannte,
immer glücklich ausfallen müssen! Thatsache ist ja, daß

die gegenseitigen Ecken erst beim Zusammenleben sich

zeigen' Sicher ist, daß dieser Schritt ins Ungewisse

dem „Mutterherzen" am schwersten vorkommt, welches

weiß, daß „Versorgtsein pekuniär" wohl viel ist, -
aber doch nicht alles. Daß Sie aber em Recht haben,

es wirklich zu verhindern, besonders wenn Sie dabei

auch eigene Zwecke verfolgen nebst der Angst, glaube

ich wohl doch nicht. Wenn Sie alles gethan haben,

was Sie für Ihre Pflicht ansehen, dann überlassen

Sie das Weitere getrost einem „Höhern», er wird's
schon gut machen. ^

Auf Krage 9010: Zufällig ist mir genau bekannt,

daß Altersasyle, wo man sich einkaufen kann, pro Tag
55r 2.50 berechnen durchschnittlich, und viel weniger
werden Sie nicht rechnen Men auch wenn Ihr Vater

noch etwas arbeiten kann. Wendm Sie sich schriftlich

an den deutschen Generalkonsul Marschall Artur von
Rieberstein Drahtzuastr., Basel; er wird schrien sagen,

wer i?Jhrem Kanton Präsident des deutschen

Hülfsvereins ist. Dieser Verein gewährt Mte^utzung nach

auswärts, auch da, wo die Heunatsbehörden solche

versagen. Dort werden Sie auch hören, wie viel ^hre
Schwägerin leisten muß, denn sicher wird sre dazu

verhalten werden. àà-Dmtsche.

Auf Krage 90SS: An mir selbst erprobt, habe ich

erfahren daß acht Ferientage, im richtigen Moment

für üe' T-sàh-tt -î'Uwahre Wunder wirken können; wie sich dies aber bei

Bleichsuckt verhält, ist allerdings eine andere Frage.
Ma? oKe aLr doch'denken die

Frühling und Herbst zu verteilen, k°»nte nicht anders

als gute Resultate erzielen, da ia doch Memn Zeit
des Jahres sich Bleichsüchtige so müde Mm ww n

Auf Krage 9025: Aus Ihrer Frage leuchtet sehr

viel Wohlwollen für Ihre
^

jugmdlichen AnâMen,
und so nehmen Sie es vielleicht auch M unMg M
wenn eine Angestellte, die V. ebenso menschen-

freundliche und verständige PrchzMm wünscht, chre

Meinung Ihnen vorbringt. Acht Fenentage im Früh

ling wären gewiß eine schöne Errungenschaft, besonders
wenn man zur Bleichsucht neigt und von der
Frühlingsmüdigkeit viel zu leiden hat; doch ist im Frühling

die Witterung noch so unbeständig, und wenn sie

abfällt, dann hat man rauhe Winde, Schnee und
schmutzige Wege, so daß das Vergnügen, draußen zu
sein, nur gering ist. Kurhäuser sind auch noch nicht
offen, und Privathäuser, die Feriengäste nähmen,
verfügen selten über heizbare Zimmer. Ich würde aber
14 Tage Ferien im Sommer vorziehen. Dagegen wäre
es eine wahrhast gute That, wenn man den
Angestellten im ersten Frühling an den schönen Tagen des
Abends eine Stunde früher Feierabend gäbe, die gerne
nachgeholt würde, wenn das Wetter unfreundlich ist,
so daß man sowieso im Zimmer bliebe. Ob sich so
etwas nicht einrichten ließe? Nicht nur bloß à

Auf Krage 9025: Schon die Aussicht auf Ferien
wird den Töchtern spül bar eine größere Elastizität
geben, und Sie werden ganz erstaunt darüber sein, in
welch guter Verfassung sie zurückkommen. Etwas
anderes ist, ob diese Besserung der Gesundheit eine
dauernde sein wird; immerhin wird auf diese Art leichter
über die Mühen des Sommers hinweg geholfen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9020: Dienstmädchen müssen durchaus
im Hause schlafen. Das Gegenteil führt unfehlbar zu
vielerlei Unannehmlichkeiten und Verdruß. Sind die
Mansarden nicht recht bewohnbar, so können Sie
dieselben vielleicht weißeln oder tapezieren lassen; selbst
im Miethause wird sie dies immer noch viel billiger
kommen und viel erfreulicher sein als der gegenwärtige
Zustand. Fr. M. in B.

Auf Krage 9020: Es dürfte immer Unangenehmes
entstehen, wenn man die Dienstboten nicht im Hanse
schlafen lassen kann, sei es, wie in Ihrem Falle, daß
sie nicht zur Hand sind, wenn man sie benötigt, oder
auch, was bei dem heutigen Zeitgeist, speziell unter der
dienenden Klasse, nicht außer acht gelassen werden darf,
daß sie auf diese Art zu wenig Fühlung haben mit der
Herrschaft. Dies ist für beide Teile nicht gut und
speziell für die Herrschaft nicht von Vorteil, am wenigsten
da, wo Kinder sind. Es ist gewiß nur lobenswert,
wenn die Frau vor allen Dingen strebt, den Wünschen
und Anordnungen ihres Mannes Rechnung zu tragen,
so viel irgend möglich; es gibt aber doch Gebiete, wo
sie sagen darf, ja sogar soll: „Mein Lieber, das ist
mein Terrain, es wäre besser, Du würdest das mir
überlassen." Wer taktvoll dabei zu Werke geht, wird
kaum Anstoß erregen, ja die Erfahrung lehrt, daß die
„Herren der Schöpfung" höchst selten den Auftrag
dazu gegeben haben wollen, wenn etwas schief gerät.
„Schuster, bleib' bei deinem Leisten" ist auch hier
anzuwenden, und wenn nicht wirklich zwingende
Gründe vorliegen, dann thun Sie entschieden besser

daran, künftig die Mädchen im Hause schlafen zu
lassen, es wird zu allseiliger erhöhter Zufriedenheit
führen. Das rät Ihnen Eine Erfahrene.

Auf Krage 9020: Das Außerdemhauseschlafen
schließt gewiß ebenso viel Unzukömmlichkeiten in sich

ein, als das Bewohnen der Mansarden durch die
Dienstmädchen. Charakterfeste Angestellte — und auf
solche müssen Sie eben sehen — werden sich selber zu
hoch taxieren, als daß sie mit den andern MaNsarden-
bewohnern einen Verkehr unterhielten, den die
Herrschaft nicht gut heißen kann. Ihr Mann sollte Ihnen
gestalten, wenigstens einmal einen Versuch zu machen.

L. A.

Auf Krage 9027: Wenn die Bettmacherin es sich

zur Pflicht macht, zum Auftrennen der Betten und
Matratzen einen die Atmungswerkzeuge schützenden
Respirator zu tragen und in den Arbeitsräumen die
peinlichste Reinlichkeit aufrecht erhalten wird, so ist
diese Bethätigung für ein kräftiges und entsprechend
großes Mädchen nicht ungesund. Kann eine solche
Arbeiterin sich dann direkt mit den Fabrikanten der
benötigten Materialien in Verbindung setzen zum Zweck
billigen Bezuges, so kann nebst dem guten Arbeitslohn
noch ein Schönes verdient werden. C. M. in R.

Auf Krage 9027: Als Bettmacherin bei
Tapezierern zc. kann ein tüchtiges, kräftiges Mädchen in
der Stadt ein gutes Auskommen finden, wenn es nicht
ganz besonders Pech hat. — Gesund kann die Arbeit
nicht genannt werden, und sie paßt daher nur für
kräftige Personen. Krankheitskeime werden in der
Regel sterilisiert, ehe das Bett zur Bettmacherin kommt;
aber Ungeziefer läßt sich nur mühsam und Staub fast
gar nicht vermeiden. Fr. M. w B.

Auf Krage 9028: Das Schlaffofa, das der Tapezierer

nach meinen Angaben hergestellt hat, hat uns
während langen Jahren ganz ausgezeichnete Dienste
geleistet. Wie man ein Doppelbett daraus machen kann,
verstehe ich allerdings nicht so recht. Fr. M. in B.

Auf Krage 9028: Auf Ihre Frage ging uns ein
Prospekt ein von der Firma Wilhelm Schilling in
Zürich, Bahnhofstraße 13, welcher in photographischem
Bild ein Sofa aufweist, das — wie es heißt — mit
einem Handgriff in ein sehr bequemes Matratzendoppelbett

umgewandelt werden kann. Gleichfalls stellt sich
ein Fauteuil dar, welcher nach dem gleichen Prinzip
in ein einfaches Matratzenbett umgewandelt werden
kann. Die sämtlichen Bettstücke können in einem Hohlraum

untergebracht werden. Weder Ausführung noch

Form dieser Möbel lassen den eigentlichen Zweck
erkennen. Senden Sie uns Ihre genaue Adresse, damit
wir Ihnen den Prospekt zugehen lassen können, oder
verlangen Sie bei der Firma einen solchen direkt.
Uebrigens sei auch freie Besichtigung gestattet.

Die Redaktion.

Auf Krage 9029: Als Waschmaschine, die sich

sowohl für den Gebrauch auf dem Kochherd, sowie für
Eigenfeuerung eignet, darf Ihnen die Waschmaschine
System Krauß bestens empfohlen werden. Adresse:

Hr. Louis Krauß in Schwarzenberg. Ein Kind kann
das gefällige und sehr solide Möbel bedienen. Diese
Waschmaschine kocht und wascht zugleich. R.

Auf Krage 9029: Waschmaschinen für den Kochherd

gibt es allerdings, doch glaube ich nicht, daß Sie
viele Freude daran erleben werden. Mehrfach verbietet
auch der Hausmeister das Waschen in der Küche.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9031: Wer vielen Platz hat und auf
Geld nicht zu sehen braucht, legt das Brautkleid in
eine große Schachtel und beschaut es alle Jahre ein
paarmal — mit freudiger oder wehmütiger Sehnsucht,
je nachdem. Unsere Großmütter bestimmten, daß das
Brautkleid schließlich als Sterbekleid Verwendung finden
sollte. — Wer weniger günstig gestellt ist, trägt das
weiße Kleid an Bällen, bei großen Gesellschaften u. s. w.
und läßt es eben färben, wenn es nicht mehr ganz
schön ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 9031: Fertigen Sie sich von Musselin
oder Cambricstoff einen Sack, groß genug, um das
Kleid seiner ganzen Länge nach varein zu stecken. Der
Sack muß gut geblaut sein, darf aber nicht geglättet
werden. Durch die an den Armlöchern angebrachten
Aufhänger wird eine Schnur gezogen, die oben bei
dem fest zusammengebundenen Sack heraushängt. Den
Sack mit dem Kleid steckt man in einen älteren
Bettdeckeanzug und hängt ihn in einen Schrank, in dem
sich nur die guten Kleider befinden. So aufbewahrt,
bleiben die Stoffe jahrelang tadellos weiß.

Kammerfrau in B.

Auf Krage 9082: Es gibt verschiedene Bleichmittel.

Das Natürlichste ist schon die bloße Frühlingssonne

an sich. Nehmen Sie beim Einweichen und
Kochen der Wäsche auf jeden Eimer Wasser einen
flachgestrichenen Eßlöffel voll kohlensaures Natron.
Diefes unschädliche Mittel erspart Seife und Zeit, und
die im Winter verdorbene Wäsche wird davon sehr
weiß. — Ebenso ist Borax ein ausgezeichnetes Bleichmittel.

X.

Auf Krage 9032: Man nimmt etwas Dan its
llavslls in das Waschwasser und könnte auch Chlorsäure

in starker Verdünnung nehmen; aber ich möchte
nicht schuld sein, wenn die neugebackene Leinwand
zerreißt. Am besten ist es, tüchtig in sauberem Wasser
auszuschwenken: hat man dann noch Gelegenheit zur
Naturbleiche auf dem Rasen an der glänzenden
Frühjahrssonne, so wird die Leinwand vollends tadellos.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9032: Ein unschuldiges Bleichmittel,
welches nur in ganz veralteten Fällen versagt, ist
folgendes: Man mische 3 Teile starken Spiritus mit
3 Teilen Terpentin und nehme davon per Blaueimer
voll 2 Eßlöffel. Nimmt Man gleichzeitig unter das
Seifenwasser noch weiße Thonerde (sogenannten Pfeifenthon),

dann wird der Erfolg noch sicherer sein. H, D.

Auf Krage 9033: Auch mich hatte s. Z. diese
Erscheinung frappiert und zum Nachdenken angeregt. Ich
ging dann aber zum Schöpfen an die Quelle und fragte
zwei meiner Bekannten, wovon der eine zweimal sich

eine Witwe gewählt hatte. Und diese begründeten ihre
Wahl damit, daß eine Witwe die phantastischen Ideen
und Erwartungen von der Ehe, die in den Köpfen
der Mädchen spucken und welche die (Zeit nach den

Flitterwochen oft so stürmisch und unerquicklich machen,
bereits schon durchlaufen und hinter sich hat. Die Ehe
mit einer Witwe, die sich die scharfen Hörner bereits
abgestoßen habe, sichere dem Mann ein ungetrübteres,
ruhigeres häusliches Glück. Vielleicht nehmen die in der
Praxis noch unklaren Jungfräulein dies als einen
gutgemeinten Fingerzeig an.

Ein Junggeselle, der aber nicht darauf schwört, dies
immer zu bleiben.

Auf Krage 9033: Für die Allgemeinheit trifft
Ihre Bemerkung nicht zu, sondern in hohem Maße das
Gegenteil. Sie können sich leicht überzeugen, wenn Sie
die Veröffentlichungen der Zivilstandsämter in den
Kantonen und in größeren Städten nachschlagen. Trotzdem

mag es in kleinen Bekanntenkreisen vorkommen,
daß sich Witwen verhältnismäßig leichter verheiraten
als ledige Töchter; wahrscheinlich wird da die gleiche
Eigenschaft den Ausschlag geben wie bei der ersten
Ehe: Schönheit, Vermögen, gute Hausfrau oder
dergleichen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9034: Ich lege die Glacehandschuhe,
die ich mit Benzin wasche, auf ein sehr feines leinenes
Tüchlein und tupfe sie mit einem anderen sehr seinen
leinenen Tüchlein ab. Alles muß recht subtil gemacht
werden, dann verlieren die Handschuhe den Glanz
nicht; mir ist das wenigstens noch nie geschehen. Es
ist möglich, daß geringe Qualitäten beim Waschen
glanzlos werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 9034: Schwarz gefärbte Handschuhe
reibt man mit Speckschwarte ab, dies gibt dem Leder
den nötigen Glanz und verhindert das Abfärben. Auch
können Sie die gewaschenen Handschuhe mit Specksteinpulver

oder Talkum abreiben, was das Leder glänzend

und zum Anziehen schlupfig macht. X.

Auf Krage 9030: Wenn Ihre Tochter schon
manches Jahr an Blutarmut leidet, so ist darauf zu
wetten, daß mit der Lebensweise (Ernährung, Beschäftigung

u. s. w.) etwas nicht in Ordnung ist. Dies
beweist auch, daß verschiedene Kuren und Luftveränderungen

für kurze Zeit Erfolg hatten. Nebenbei gesagt,
scheinen Sie über die Physiologie nicht im Klaren zu
sein. Bei einer seit Jahren bestehenden Bleichsucht ist
unbedingt das Blut in schlechter Beschaffenheit, so daß
die einzelnen Organe schlecht genährt und in Unordnung

sind. Es ist also ganz undenkbar, daß irgend ein
Mittel oder eine Anwendung sofort helfen kann. Es
gibt zwar Mittel, Arzneien, die das Blut in
außergewöhnliche fieberhafte Wallung versetzen, es vielleicht
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am Stranbe Deichten, um mir Hilfe au leiften ..."

Sie lächelte.
„ßJtein 2Serbiettft ift nicht aHjn groft. 3h bin

pfrieben, wenn ici) id) Sbuen eine Rreube madden
tann... unb jeftt liebe id) bie Slrbeit mepr als
aßeS, mepr als bie See..."

@r brüdte lange bie Heine, tintenbeflecHe Haub,
bie ficÇ ipm entgegenftredte.

„@S ifi wapr, Sie werben fo ernft! Sh er*
ïenne Sie gar niht wteber BJtanhmal frage id)
mt<b, ob Sie nicht traurig finb, ob Sie ben Brad)
mit Bierre nid^t bebauern."

©r fab ii)r tief in bie Slugen, bocp fie ^ielt
feinen Slid aus.

„3$, bebauern?" entgegnete fie. „3m (Segen»
teill 3h begreife gar nidbt, wie idj fo lange aögern
tonnte, ein ©nbe 31t machen. ®S war nur bie Rurdjt,
Btabame SuqueSne ju betrüben; fie ift fo gut.... \
2lrme Rrau .geftern er ft bat fie mir gefeprieben,"

©r fupr erregt auf.
„So Çpfft fie nodj?"
„Ob* pana unb gar nidbt. 3m (Segenteil, fie

beruhigt mteb. fßierre bat fidb in baS Unbermeib*
liibe ergeben. Rräuletn Öeblanc befugt ibn taglidb.
Sßetten wir, ba| er binnen fed)S 3Ronaien mit btefem
braftifdjen jungen SJtctbdben üerlobt fein wirb, baS
bie ärstli^e Karriere nur als fltotnagel ergriffen
bat unb baS mieb oerabfebeute, weil bie (Sunft
fßierreS mir gufiel. Um fo beffer, idb werbe mir
wenigftenS gar feine Vorwürfe p madben baben
Um übrigens bie SBabrbeit p fagen, i<^ madbe mir
gar feine, 3ean, " Sie fab ib« ein wenig unrnbig
an. „3d) bin nidbt fc^led^t, baS werben Sie mir
bod) glauben, aber idb beflage niemals bie HJÎenfdben,
bie mieb lieben. Sor aßen Singen famt id) ja nicßtS
bafür, wenn irgenb jematib an mir ©efaßen finbet,
unb sweiienS fann xä) ja nur einen betraten, nidbt
wabr?"

3ean fdblng eine ßa^e auf.
„SaS ftimmti Slber fagen Sie mir, wenn Sie

fo gar nid)tS bebauern, Warum finb Sie in letter
Seit eine fo gana üeränberte ©Da, mit einem SluS»
bruefe in ben Slicfen, ber Don ©ebanfen fbridjt, bie
Sie 3Uemanbem, ni^t einmal mir, Sbrem beften
Rreunbe, Derraten?"

©Da Wieb feinem forfdjenben Slide aus, inbem
fte angelegentlid) aum Renfter btnauS, auf bie See
jab unb murmelte:

„©rinnern Sie fidj jenes IbenbeffenS, ba içb
fo traurig unb fo gleichgültig war, unb ba Sie
mir geraten baben, pierre au nehmen, weil er ber
©alte ift, beffert idj, baS oerpgene Äinb, benötige?
Db, unterbrechen Sie mich nicht, Sie haben eS ge=

fagt... tmb wiffen Sie. 3d) mufe no^ immer
weinen, Wenn ich baran benfe.. 3d? habe bamalS
bie halbe Stacht burcbgebeult.. 2IUeS bat übrigens
feinen Swed auf biefer äßelt. ©S War awei ltbr
morgens, als ber Srud) awtfiben mir unb pierre
ftattfanb Stenn id) weniger neroöS unb auf*
geregt gewefen wäre, hätte iß) bieUeidjt feinen
närrifeben ©iferfudbtSanfaß Weniger tragtfdb ge=
nommen ..."

3«an ertob fidb:
„2Bie? 9ltfo um metnetwiüen haben Sie.. .?"
©ine iutenfioe Släffe hatte fein 2lntlib überaogen.
„Stein, nein, baS mufete fo fommen," poteftierte

©Da. „Slber ich mufete Sag unb Stacht an baS
benfen, WaS Sie mir gefagt haben... 3d) habe
Derftanben, bag 3bi* hatten Störte ridbtig waren
Sietteiibt finb bie unglüdfeligen Serbältniffe bei
unS fdjulb baran aber ich wäre fidjerltd) ein
HetneS Ungeheuer geworben, wenn eS mit nicht
3um Semujjtfein gelangt wäre, bafs Sie midb
ftreng beurteilen unb baft ich im Segriffe bin, 3b"
Suneigung au Derlieten. Skid)' böfeS SuSfeben
hatten Sie an jenem Sbenbl"

3ean ging einige Schritte im Simmer auf unb
ab, bann fam er auf fie au, legte ihr feine §anb
auf bie Schulter unb fagte ' fanft :

„2Ufo meinetwegen finb Sie fo oerwanbelt?
Um metne Sättigung au behalten?"

„RaWobl, 3ean l StaS wäre ohne Sie aus mir
geworben 3<h hätte mir einen Stein um ben £als
hängen unb midb ertränfen müffen, wie eine arme
Itafte, bie ihre Stutter Derloren bat.

Sie Derfudbte au lächeln, boih ihre Sugen waren
Doßer ^bränen.

®r fteüte fi^ Dor fie, nahm ihre £änbe in bie
feinigen unb inbem er fte aärtlicb brüdte, fagte er leife:

„©Da, ItebeS, Heines SOtäbdjen, Deraeiben Sie
mir! 3<h mar bamalS hart gegen Sie, id) fchwanfte
awifchen bem Stunfd)e, Sie gut DerÇeiratet an feben
unb bem Summer, au fühlen, baft pierre 3b"r
nicht Wütbig fei. StrmeS, liebes Sinb 1 Stein, idb
wiß nicht/ baft Sie fidj änbern. Seien Sie ftbau»
taftifdj, übermütig, wie Sie woßen, ich werbe 3btien
immer Deraeiben aber feben Sie mich nid)t mit
biefén traurigen SÛdéni an ..."

3« biefem SUtgenblidc trat ÜJtartba ein, ftrablenb
unb ftifdh in ihrem beßen ©ewanbe.

„Stun, 3br arbeitiamen Seute, wie geßtS 2Bie
bewährt fid) ©oa älS fèelferSbelfertn?"

„Sehr gut 1 ©oa Derftebt mid) immer," eni*
gegnete 3ean fühl.

SOtartba audte bie Stdbfeln.
„Ste bat eben meßr ©lüd als idb unbebentenbeS

©efchöpf. Slber langweilt eS SDidj nidbt, au febr,
armes S)ing?" wanbte fie fid) an baS junge Sltäbcben.

„®ana unb gar nicht! entgegnete ©oa aerftreut
unb gebanfenooß.

„Sinn feib 3br aber hoffentlich fertig?" fuhr
Rra.u Sernière fort. „3d) möchte eine Stranb»
promenabe machen,"

„@ebt 3br beiben," oerfeftte 3ean. „3ch arbeite
weiter."

©r hatte fidb wieber an ben SCifdb gefeftt unb
blätterte neroöS in ben oor ihm liegenben papieren,
©ine tiefe Ralte hatte fidb in feine Stirn eingegraben.

SJtartba fab ihn geärgert an, bann ging fie au
©Da, bie fdjmeigenb bafaft unb flüfterte ihr au:

„©eben wir rafdj Wegl ®r bat beute feinen böfen
£ag. 3db fann fein SSort reben, opne ihn au er»
aürnen."

„Stoßen Sie wirflieb nod) arbeiten?" Wartbte
fi^ baS junge SKäbdben an 3ean.

Dbne ben Slid auf fie an richten, entgegnete er:
„3ch habe in ben leftten 5£agen fo otel Seit

Dertröbelt. ©S ift nötig, baft ich fie mir einbringe."
SDie beiben Rrauen entfernten fidb. SUS fie

branften Waren, blieb ©Da plöftlid) fteben unb fagte:
„ißarbon liebe SOtartba, boeb ich Dergaft gana.

3^ fann ®icb nidbt begleiten. 3«h erinnere midb
foeben, baft ich ißapaS Srief noh nicht beantwortet
habe. 3h muft nah §aufe."

©ine leife Stöte war über ihr ©efidjt gebufd)t,
ba fie biefe Unwahrheit auSfpracf).

„SOtein ©ott, WaS 3br für ßeute feib! 3mmer
müftt 3br hinterm ïintenfaft fteden, iß) begreife
baS niht. Stun, fo gebe ich eben aßeinl Stuf
SBieberfehen alfo, am Slbenb. ©S ift übrigens niht
nötig, baft Su Sich Don Stnnette abholen läftt,
Sean wirb Sich nach §aufe begleiten."

„®ut, ih baute Sir!"
Stafh fhlug ©Da ben engen Rnftfteig etn, ber

bie beiben ißißen miteinanber oerbanb.
„SBarum habe ih bie arme SQtartlja belogen?"

fragte fie fih- „SaS war niht reht.. Slbet ih
fühlte niht bie traft in mir, ihr ©efhwäft ruhig,
an ertragen Siefe eigentümliche 9ïrt unb SBeife,
mit ber fie Don 3ean fprid)t...."

Sie warf fth in bie auf ber Serraffe oor ihrer
ißiBa angebrachte Hängematte unb wiegte fth et«
mübet bin unb per. Strmer 3ean, er muftte an
biefe Rrau gefettet fein, bie ihn niht au fhäften
wuftte 1

Sie barg ihr ergtüijenbeS Stntlift in ihren Hänben.
Sum erften SJtale überfam fie ber ©ebanfe, was

I ihnen beiben, ihr unb 3ean, baS ßeben fein fönnte,
wenn er frei wäre,, -wenn er niht bie Reffel biefer
©he trüge. SBelch' ein elenber Snfaß hatte fte
beS übermenfdbtihen ©lüdeS, baS ÏBeib 3eanS aü
werben, beraubt!

SJlit einem Stud erhob fie fth unb ftieg eilenbs
ber fleinen SirhhofSfapeße an, bie. fid) wenige
Schritte oon ihrer Sehaufnng auf einem fanft an*
fteigenben Hügel befanb.

Sort fniete fie an einem ber 33etfdjemel nieber
unb weinte lange oor fth bin. 3« bem bunflen
Schatten, ber bie ©eWölbe ber SîapeBe erfüßte,
unterfhieb fie niht weit Don ihrem SHafte eine
aweite fnienbe Rrauengeftalt. Sie biidte fhärfer
bin unb oermodjte fie au erfennen. ©S War Sinne»
SOtarie, bie 33raut eines Seemannes, ber beim leftten
Sturme ertrunfen war. Stüh biefe Oergoft bittere
Sbränen unb ein Schauer lief Don Se't S« S®tt
burh ihren Körper. Söeim ïtnblide beS maftlofen
ShmeraeS, ber biefeS arme ©efhöpf erbeben mähte,
wuh« bie 33eraweifïung ©oaS. SBarum, fo fagte
fie fidb, hat eS baS Scptdfat fo ungerecht eingeteilt,
baft bie ©inen bie febmerften tßrüfungen ertragen
müffett, wäbrenb bie Slnberen lähelnb unb wopl*
gemut bitrchS ßeben geben fönnen?

Sa fiel ihr Slid auf bie 3nfdjrift eines ©rab»
mais, gerabe gegenüber, „©lüdlidj jene, bie weinen,"
war ba mit golbenen ßettern eingemeiftelt. Unb
mit einem male 30g in ihr Hera ein tiefer Rriebe,
eine wunberfame Beruhigung ein. Sa, ba broben
gab es einen ©ott ber ßtebe, ber über feine unglüd*
lidjen Äinber wadjte, ber fie boppelt liebte/weil
fie im Unglüd waren

Sie beiben jungen Sßäbdjen erhoben fid) P
gleicher Seit unb hielten betbe auf ber Shweße
beS ©otteSbäuSdjens, nah bem Halbbunfel ba
brtnnen geblenbet burh baS grefle Sonnenliht, ihre
Shritte an.

©oa betrachtete überrafdjt ihre ©efäbrtin. 2Bie,
biefeS Wah^bleihe ©efiht, biefe umranbeten unb
trüben Slugen gehörten 3lnne»SJlarie, biefer hübfhen
2lnne*3Jtarie, um beren ©unft- im Borjahre aße
Burfhen beS DrteS fih beworben hatten, bis fie
fie gerabe jenem fdjenfte, ben fie nun fo jäh Der*
loren hatte ©Da nahm gerührt bie Hanbe beS

jungen SJiäbhenS unb " brüdte fîe warm.
,/HrmeS HHnb !" fagte fie ihr, „,fomm mit mir,

Wir werben Don tßm fpreeben..."
3lnne*SJtarie fab fie mit ihrem tobeStraurigen

Blide an.
„3h baute Sb«en, Rräulein... Sie finb fo

gut.:.."
Sann fdjritten fie Seite an Seite ben blumen*

umhegten 2Beg babin.

„Su muftt mutig fein .fagte ©Da. „Su muftt
trachten, au oergeffen. Su mahft ®ih ja felbft
tränt!..."

2lnne»2Jlarie fab trübe nah bem fleinen.HäuShen
bort am Stranbe herunter. (Rortf. folgt.)
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nach dem Kopf treiben und ein besseres Aussehen und
Lebhaftigkeit in der Bewegung vortäuschen. Das ist
dann aber keine Gesundheit, sondern es ruiniert sie

mit der Zeit noch mehr. Was ich Ihnen raten möchte,
das ist eine Kneippkur in neuer, wissenschaftlich
begründeter Form. Senden Sie Ihre Tochter nach Zürich
zu Herrn Dr. Benner-Bircher, dort wird unter voller
Berücksichtigung des speziellen Falles, in Bethätigung
aller Naturkräfte der Organismus zu neuen Leistungen
angeregt. Eine Konsultation mit dem Genannten wird
Sie völlig ins Klare setzen. Auch Dr. Fellenbergs Licht-
Luft-Kuranstalt in Erlenbach am Zürichsee wird ein
vortrefflicher Aufenthalt sein. X.

Auf Krage 9V3K: Eine Kneippkur müßte jedenfalls
unter beständiger ärztlicher Aufsicht gemacht werden,
sonst könnte sie mehr schaden als nützen. Man
vermeidet gegenwärtig für Bleichsüchtige die forcierten
Bewegungen, also viel sitzen oder liegen in freier Luft,
notfalls am offenen Fenster. Keinerlei Hemmung der
Blutzirkulation durch Kragen, Korsett oder Strumpfbänder.

.Eisenprotylin von Hoffmann-La Roche halte
ich für die beste innere Medizin; leider ist das Mittel
etwas teuer. — Der nächtliche Krämpf im Bein pflegt
zu vergehen, wenn man sich zwingt aufzustehen und
auf das Bein zu stehen. Fr. M. w B.

Jemlleton.

Hangen und Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Ster n.
(Fortsetzung.)

Ganz stolz wies Eva auf die vielen Blätter hm,
die vor ihr ausgebreitet waren und entgegnete:

„Ich ruhe nach dem ersten Kapitel aus."
„Schon? Aber Sie sind ein bewunderungswürdiger

kleiner Sekretär!"
Er durchlief einige Seiten und sagte dann

gedankenvoll :

„Sehr gut! Was für einen Dienst erweisen Sie
mir doch, kleine Eva, daß Sie auf den Aufenthalt
am Strande verzichten, um mir Hilfe zu leisten ..."

Sie lächelte.
„Mein Verdienst ist nicht allzu groß. Ich bin

zufrieden, wenn ich ich Ihnen eine Freude machen
kann... und jetzt liebe ich die Arbeit mehr als
alles, mehr als die See..."

Er drückte lange die kleine, tintenbefleckte Hand,
die sich ihm entgegenstreckte.

„Es ist wahr, Sie werden so ernst! Ich
erkenne Sie gar nicht wieder Manchmal frage ich
mich, ob Sie nicht traurig sind, ob Sie den Bruch
mit Pierre nicht bedauern."

Er sah ihr tief in die Augen, doch sie hielt
seinen Blick aus.

„Ich, bedauern?" entgegnete sie. „Im Gegenteil!

Ich begreife gar nicht, wie ich so lange zögern
konnte, ein Ende zu machen. Es war nur die Furcht,
Madame Duquesne zu betrüben; sie ist so gut.. >

Arme Frau ..>. gestern erst hat sie mir geschrieben."
Er fuhr erregt auf.
„So hofft sie noch?"
„Oh, ganz und gar nicht. Im Gegenteil, sie

beruhigt mich. Pierre hat sich in das Unvermeidliche

ergeben. Fräulein Leblanc besucht ihn täglich.
Wetten wir, daß er binnen sechs Monaten mit diesem
praktischen jungen Mädchen verlobt sein wird, das
die ärztliche Karriere nur als Notnagel ergriffen
hat und das mich verabscheute, weil die Gunst
Pierres mir zufiel. Um so besser, ich werde mir
wenigstens gar keine Vorwürfe zu machen haben
Um übrigens die Wahrheit zu sagen, ich mache mir
gar keine, Jean." Sie sah ihn ein wenig unruhig
an. „Ich bin nicht schlecht, das werden Sie mir
doch glauben, aber ich beklage niemals die Menschen,
die mich lieben. Vor allen Dingen kann ich ja nichts
dafür, wenn irgend jemand an mir Gefallen findet,
und zweitens kann ich ja nur einen heiraten, nicht
wahr?"

Jean schlug eine Lache auf.
„Das stimmt! Aber sagen Sie mir, wenn Sie

so gar nichts bedauern, warum sind Sie in letzter
Zeit eine so ganz veränderte Eva, mit einem
Ausdrucke in den Blicken, der von Gedanken spricht, die
Sie Niemandem, nicht einmal mir, Ihrem besten
Freunde, verraten?"

Eva wich seinem forschenden Blicke aus, indem
sie angelegentlich zum Fenster hinaus, auf die See
sah und murmelte:

„Erinnern Sie sich jenes Abendessens, da ich

so traurig und so gleichgültig war, und da Sie
mir geraten haben, Pierre zu nehmen, weil er der
Gatte ist, dessen ich, das verzogene Kind, benötige?
Oh, unterbrechen Sie mich nicht, Sie haben es
gesagt und wissen Sie. Ich muß noch immer
weinen, wenn ich daran denke... Ich habe damals
die halbe Nacht durchgeheult.. Alles hat übrigens
seinen Zweck auf dieser Welt. Es war zwei Uhr
morgens, als der Bruch zwischen mir und Pierre
stattfand Wenn ich weniger nervös und
aufgeregt gewesen wäre, hätte ich vielleicht seinen
närrischen Eifersuchtsanfall weniger tragisch
genommen ..."

Jean erb ob sich:
„Wie? Also um meinetwillen haben Sie.. .?"
Eine intensive Blässe hatte sein Antlitz überzogen.
„Nein, nein, das mußte so kommen," protestierte

Eva. „Aber ich mußte Tag und Nacht an das
denken, was Sie mir gesagt haben... Ich habe
verstanden, daß Ihre harten Worte richtig waren
Vielleicht sind die unglückseligen Verhältnisse bei
uns schuld daran. aber ich wäre sicherlich ein
kleines Ungeheuer geworden, wenn es mir nicht
zum Bewußtsein gelangt wäre, daß Sie mich
streng beurteilen und daß ich im Begriffe bin, Ihre
Zuneigung zu verlieren. Welch' böses Aussehen
hatten Sie an jenem Abend!"

Jean ging einige Schritte im Zimmer auf und
ab, dann kam er auf sie zu, legte ihr seine Hand
auf die Schulter und sagte sanft:

„Also meinetwegen sind Sie so verwandelt?
Um meine Zuneigung zu behalten?"

„Jawohl, Jean I WaS wäre ohne Sie aus mir
geworden? Ich hätte mir einen Stein um den Hals
hängen und mich ertränken müssen, wie eine arme
Katze, die ihre Mutter verloren hat. .."

Sie versuchte zu lächeln, doch ihre Augen waren
voller Thränen.

Er stellte sich vor sie, nahm ihre Hände in die
seinigen und indem er sie zärtlich drückte, sagte er leise:

„Eva, liebes, kleines Mädchen, verzeihen Sie
mir! Ich war damals hart gegen Sie, ich schwankte
zwischen dem Wunsche, Sie gut verheiratet zu sehen
und dem Kummer, zu fühlen, daß Pierre Ihrer
nicht würdig sei. Armes, liebes Kind I Nein, ich
will nicht/ daß Sie sich ändern. Seien Sie
phantastisch, übermütig, wie Sie wollen, ich werde Ihnen
immer verzeihen. aber sehen Sie mich nicht mit
diesen traurigen Blicken, an..."

In diesem Augenblicke trat Martha ein, strahlend
und frisch in ihrem hellen. Gewände.

„Nun, Ihr arbeitsamen Leute, wie gehts? Wie
bewährt sich Eva als Helfershelferin?"

„Sehr gut! Eva versteht mich immer,"
entgegnete Jean kühl.

Martha zuckte die Achseln.
„Sie hat eben mehr Glück als ich unbedeutendes

Geschöpf. Aber langweilt es Dich nicht. zu sehr,
armes Ding?" wandte sie sich an das junge Mädchen.

„Ganz und gar nicht! entgegnete Eva zerstreut
und gedankenvoll.

„Nun seid Ihr aber hoffentlich fertig?" fuhr
Frau Verniàre sort. -„Ich möchte eine
Strandpromenade machen."

„Geht Ihr beiden," versetzte Jean. „Ich arbeite
weiter."

Er hatte sich wieder an den Tisch gesetzt und
blätterte nervös in den vor ihm liegenden Papieren.
Eine tiefe Falte hatte sich in seine Stirn eingegraben.

Martha sah ihn geärgert an, dann ging sie zu
Eva, die schweigend dasaß und flüsterte ihr zu:

„Gehen wir rasch weg! Er hat heute seinen bösen
Tag. Ich kann kein Wort reden, ohne ihn zu
erzürnen."

„Wollen Sie wirklich noch arbeiten?" wandte
sich das junge Mädchen an Jean.

Ohne den Blick auf sie zu richten, entgegnete er:
„Ich habe in den letzten Tagen so viel Zeit

vertrödelt. Es ist nötig, daß ich sie mir einbringe."
Die beiden Frauen entfernten sich. Als sie

draußen waren, blieb Eva plötzlich stehen und sagte:
„Pardon liebe Martha, doch ich vergaß ganz.

Ich kann Dich nicht begleiten. Ich erinnere mich
soeben, daß ich Papas Brief noch nicht beantwortet
habe. Ich muß nach Hause."

Eine leise Röte war über ihr Gesicht gehuscht,
da sie diese Unwahrheit aussprach.

„Mein Gott, was Ihr für Leute seid! Immer
müßt Ihr hinterm Tintenfaß stecken, ich begreife
das nicht. Nun, so gehe ich eben allein! Auf
Wiedersehen also, am Abend. Es ist übrigens nicht
nötig, daß Du Dich von Annette abholen läßt.
Jean wird Dich nach Hause begleiten."

„Gut, ich danke Dir!"
Rasch schlug Eva den engen Fußsteig ein, der

die beiden Villen miteinander verband.
„Warum habe ich die arme Martha belogen?"

fragte sie sich. „Das war nicht recht.. Aber ich
fühlte nicht die Kraft in mir, ihr Geschwätz ruhig,
zu ertragen Diese eigentümliche Art und Weise,
mit der sie von Jean spricht..."

Sie warf sich in die auf der Terrasse vor ihrer
Villa angebrachte Hängematte und wiegte sich
ermüdet hin und her. Armer Jean, er mußte an
diese Frau gekettet sein, die ihn nicht zu schätzen
wußte I

Sie barg ihr erglühendes Antlitz in ihren Händen.
Zum ersten Male überkam sie der Gedanke, was
ihnen beiden, ihr und Jean, das Leben sein könnte,
wenn er frei wäre, wenn er nicht die Fessel dieser
Ehe trüge. Welch' ein elender Zufall hatte sie
des übermenschlichen Glückes, das Weib Jeans zu
werden, beraubt!

Mit einem Ruck erhob sie sich und stieg eilends
der kleinen Kirchhofskapelle zu, die sich wenige
Schritte von ihrer Behausung auf einem sanft
ansteigenden Hügel befand.

Dort kniete sie an einem der Betschemel nieder
und weinte lange vor sich hin. In dem dunklen
Schatten, der die Gewölbe der Kapelle erfüllte,
unterschied sie nicht weit von ihrem Platze eine
zweite kniende Frauengestalt. Sie blickte schärfer
hin und vermochte sie zu erkennen. Es war Anne-
Marie, die Braut eines Seemannes, der beim letzten
Sturme ertrunken war. Auch diese vergoß bittere
Thränen und ein Schauer lief von Zeit zu Zeit
durch ihren Körper. Beim Anblicke des maßlosen
Schmerzes, der dieses arme Geschöpf erbeben machte,
wuchs die Verzweiflung Evas. Warum, so sagte
sie sich, hat es das Schicksal so ungerecht eingeteilt,
daß die Einen die schwersten Prüfungen ertragen
müssen, während die Anderen lächelnd und
wohlgemut durchs Leben gehen können?

Da fiel ihr Blick auf die Inschrift eines Grabmals,

gerade gegenüber. „Glücklich jene, die weinen,"
war da mit goldenen Lettern eingemeißelt. Und
mit einem male zog in ihr Herz ein tiefer Friede,
eine wundersame Beruhigung ein. Ja, da droben
gab es einen Gott der Liebe, der über seine unglücklichen

Kinder wachte, der sie doppelt liebte/weil
sie im Unglück waren...

Die beiden jungen Mädchen erhoben sich zu
gleicher Zeit und hielten beide auf der Schwelle
des Gotteshäuschens, nach dem Halbdunkel da
drinnen geblendet durch das grelle Sonnenlicht, ihre
Schritte an.

Eva betrachtete überrascht ihre Gefährtin. Wie,
dieses wachsbleiche Gesicht, diese umrandeten und
trüben Augen gehörten Anne-Marie, dieser hübschen
Anne-Marie, um deren Gunst im Vorjahre alle
Burschen des Ortes sich beworben hatten, bis sie

sie gerade jenem schenkte, den sie nun so jäh
verloren hatte?... Eoa nahm gerührt die Hände des
jungen Mädchens und drückte sie warm.

„Armes Kind!" sagte sie ihr. „Komm mit mir,
wir werden von ihm sprechen..."

Anne-Marie sah sie mit ihrem todestraurigen
Blicke an.

„Ich danke Ihnen, Fräulein... Sie sind so

gut..."
Dann schritten sie Seite an Seite den

blumenumhegten Weg dahin.

„Du mußt mutig sein ..." sagte Eva. „Du mußt
trachten, zu vergessen. Du machst Dich ja selbst
krank!..."

Anne-Marie sah trübe nach dem kleinen Häuschen
dort am Strande herunter. (Forts, folgt!)

à
5ULUKKV,
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tSvnif.
Sm Borne gingft bu unb in rotlbem Seib,
Tie Sippen gerb gefcgloffen, biefe fügen;
SHun begnt ber trog'ge ©tolj, ein SReer, fo breit —
Unb brücfenfo§ fid) jroifcgen uni ju pjsen.

Unb feiner ruft ben anbern; unb bie Beit,
@ie wirb un§ beiben gfücflo§ fterben muffen
Unb bocg, idj meig: mir liefen tünberroeit
Burücf, um un§ nur einmal nocg ju füffen

Stlöerta b. Sßuttfammer.

BttEfttaplett ïr«E Jiebabtion.
fifiige ^efetiu in ji. Tie SRenfcgen, bie immer

in ©efeüfcgaft gegen, ttugen fid) unnatürlicg früg ab,
fagt ©mmi Seroalb, unb roer bie 2fugen offen gat unb
ju beobacgten unb ju oergleicgen nerftegt, ber rotrb
ba§ ©efagte beftätigt finben. Ter SWe-nfcg, ber ficg
immer auf ben SRätft ftetlt, ber tägtid) ba ober bort
in ©efellftgaft anzutreffen ift unb aüabenbticg gerum=
läcgelt, fann -nur oerlieren. finben ficg jroei fölcger
©temenfe jur ©ge jtifammen, fo gägnt jroifcgen beiben

Beklagèn Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.

K Sie finden seine Wirkungen im
eifrigen Gebrauch des CrèmeSimon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de rix und
der Seif© Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H9208X) [8837

eine namenlofe Seergeit, roenn fie mit fid) atiein eine
©tunbe perbringen foüten. @§ bebarf bei tiefen immer
ftember ©lemente um fie ju beleben. @ie. gaben alte
Urfacge, Qgrer SRutter banfbar ju fein, bag fie Sgnen
ba§ ©efettfcgaftSIeben nur in fpärlicgen tropfen unb
erft fcgeinbar fpät jugüngUcg maigte. ©te finb baburcg
genugfägig geblieben in einem Slttet, roo anbere ficg
bereits au§gebraud)t unb gelangroeitt fügten. Bgr
früger nermeintliigeg ©nibegren trügt $gnen jegt reicge
unb bauernbe gvücgte.

giuwgc cteferiu in Jt. SBemt einem eine 3trbeit
ju mügeooü unb anftrengenb norfommt, fo barf man
nicgt beut erften BmpulS nücggebeh unb fofort bie
Blinte in§ Sbrn roerfen, man ntug nur neuen 3ttem
fcgöpfen, ba§ Tempo unb bie ©tefïung änbern.
ber Siegel reicht bie§ nottftünbig auf, um frifcge Sraft
ju fammetn unb bie Strbeit bocg ju ©tibeju fügren. Ter
ällenfcg fann oiet megr al§ er felber glaubt unb oiel
megr, at§ igm bie anbern zutrauen,,b.a§ gat ficg fcgon
taufenbfad) beroagrgeitet. Ter ilReitfd) ift eben feine
ÜRafcgine, bereu Seiftung§fägigfeit mit matgematifcger

Seide ist Kode.
Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und

Sommer-Neuheiten für Kleider und Blousen:
Habutaf. Pompiuiur, Chiné, Rayé, Voile,
Shantung, St. Galler Sticherei, mousseline

120 om breit, von Fr. 1.18 an per Metor,
in schwarz, weiss, einfarbig und bunt.

Wir verkaufen nur garantirt .Solide Seidenstoffe

direkt an Private portofrei in die
Wohnung. [4166

Schweizer & Co., Luzern K 46
Seidenstoff-Export.

©enauigfeit b ereignet unb feftgefteüt ro erben fann,
fonbern ber eiferne Süßitte, bie SSfrbeitSfreubigfeit, bie
non §erjen fommt, bie macgen alte matgematifcgen
S3ered)nungen ju fcganben. Ter ernfte Stôitle fann
bie jaglenmagig bereignete ^brperfraft perjegttfacgen,
ba§ fann Bgnen jum Troff au§ eigener ©rfagrung
gefagt roerben.

gfrau fj.-JL in giiel'. Db roir un§ Bgrer fcgrift«
liegen Söefanntfcgaft nocg erinnern? 2lber gemtg, eë

bebarf jeberjeit nur eine§ erinnernben SBorteë, unb
ba§ Ugrroert ber ©rimterupg ift roieber aufgezogen —
ganz befonber§, roenn eine un§ erroiefene jjreunblicgfeit
bamit uerbunben ift. Tie SUbreffenünberung roolten
roir mit Vergnügen beforgen laffen unb roir bitten ben
— freilich ogne unfere ©cgulb oerfpäteten — gerjs
liegen ©fücfrounftg freunbfi^ entgegenjunegmen.

3trau ift. in g®. ©ie roiffen roogl, bag ein jebèr
SDIagenfrante pom ätrjt eine ganj beftimmte, ftreng
burcgjufügrenbe ®iät uorgeftgrieben befommt Unb bag
ber Segtere ficg jeber SBerantroortung entfeglägt, roenn
biefer SSerorbnnng juroiber gelebt roirb. ©o ift e8

amg mit ben Üranfgeiten be§ ©eifteS ober be§ ©e=
müteg, roie ©ie fagen. 3lmg ba barf fein görettber,
ungefunber (Sinftug ,fi<g geftehb macgen unb ba§ ju«
meift ift ber ©runb, roarurn ber 3frjt bie Unter«
bringung eine§ folegen, ber ßeilung notg jugünglicgen
^ranfen in eine paffenbe Snftalt perlangt. Slibeti
fegen ©te ficg biefer, ganj in Bgrem unb in ber Kranfen
Bntereffe getroffenen Slnorbnung, fo ift er bereegtigt,
bie SBeganblung abjulegnen unb bie Serantroortlidgfeit
eignen aufjubürben.

KNORR's
SuppenlaFeln u.

E rbswu rs f-.

2fàr sofort nach Luzern gesucht
» eine jüngere Tochter aus
achtbarer Familie. Sie hätte einige Zimmer
zu besorgen, sollte im Nähen etwas
bewandert sein und Liebe zu Kindern
haben. Familiäre Behandlung ist
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.
Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften
an [4256

Frau Kauffmann-Halter
Villa Margritha, Luzern.

P ine zuverlässige Tochter sucht
G selbständige Stelle zu Kindern,
am liebsten in eine Hoteliers-Familie.
Die Suchende ist mit der Besorgung
und Ueberwachung der Kinder
vertraut und kann mit Empfehlungen
und boc'hachtbärcu Referenzen die rieh.
Ge/l. Offerten, unter Chiffre B425I
befördert die Expedition. [4251

C ine bewährte Krankenpflegerin,
w die sich vom öffentlichen Dienst
zurückgezogen hat, möchte ein Kind
oder eine erholungs- und teilweise
pflegebedürftige weibliche Person in
ihr Heim aufnehmen zu bescheidenem

Pensionspreis, um doch für
jemand sich sorgen, ihrem Herzen
Genüge leisten zu können. Das Domizil
befindet sich in einer sehr schönen
Gegend, die als Luftkurort bestens
bekannt ist. Es kann mit besten
Empfehlungen gedient werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Herzenssache"
4157 befördert die Exped. [4157

Gesucht:
Iiß besseres * Privathaus auf dem

Lande eine - brave, gesunde Tochter
zur Besorgung des Zimmerdienstes
Kenntnisse im Bügeln und Nähen
erforderlieh. Monatslohn Fr. 25. —.
Offerten unter Chiffre B 4245 befördert

die Expedition. [4245

/gesucht eine selbständige, treue
4/ Person zur alleinigen Besorgung
einer Haushaltung von 4 Personen.
Herr und Frau sind den ganzen Tag
im Geschäft und würde .eine Frau von
35—45 Jahren den Vorzug erhalten,
weil die zwei Töchterchen von 13

und 14 Jahren durch die Haushälterin
in die Hausarbeiten eingeführt werden
sollten. Die Villa liegt prächtig und
findet eine rechtschaffene Person ein
angenehmes Heim. Offerten unter
Chiffre K 4240 befördert die Expedi-
tigu, - [4240
vglbgS;. : 7

£> ine Tochter '
aus guter Familie

G sucht Stelle in ebensolcher
Familie. zur Besorgung von Kindern,
zur: Mithülfe in leichteren Hausge-
schaßmoder in einemsauberenLaden-
qeschäfte. Beste Empfehlungen stehen

zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre M 4174 befördert die
Expedition. r17'1-

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara,- reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder .[.

Mältosan. Neue, mitgrösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

_ __
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1.75

Gesucht auf Anfang oder Milte
April in ein Herrschaftshaus nach
Basel zu 2 Kindern von 2 und 4 Jahren,

eine durchaus zuverlässige

Kindsmagd
oder einfaches, nicht mehr zu junges
Kinderfräulein. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie an
Frau Bernoulli-Vischer, Warten-
bergstr. 11, Basel. (H1633QJ [4239

C ine in der Küche und in sämt-
6 liehen Hausarbeiten tüchtige Person

von voller Vertrauenswürdigkeit
sucht Stelle in ein gutes Haus, zur
selbständigen Besorgung des [mais-:
Wesens oder ats Haushälterin. Da die
Suchende auch in der Krankenpflege
erfahren ist und aashülfsweise iii'einer
Klinik Wärterindienste versah, würde
sie auch wieder eine solche Stelle
annehmen. Ausgeschlossen ist ein
landwirtschaftlicher Betrieb und eine
kinderreiche Familie. Offerten unter
Chiffre 4230 befördert die Exp. [4230

C ine junge Tochter, im 21. Lebens-
G jähre, aus guter, .achtbarer

Familie, welche sehr gute Schulen durchlaufen

hat, wünscht in eine sehr gute
Familie einzutreten zu 2—3 kleinen
Kindern, die sie zu besorgen hätte.
Offerten wolle man, bitte an die
Expedition der ,,Schw. Frauen-Zeitung"
einschicken, unter Chiffre S G 4221.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. [3892

C ine gut geschulte und gut erzogeneG junge Tochter, die deutsch und
etwas französisch spricht, im Nähen
und Flicken tüchtig und mit den
Hausgeschäften, excl. Kochen,
vertraut ist, auch die Kinderpflege
versteht, sucht Stelle in netter Familie,
wo sie Gelegenheil hätte, sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen. Es werden bescheidene
Ansprüche gemacht, doch istFamilien-
anschluss, resp. gute Behandlung
Bedingung. Gefl. Offerten unter Chiffre
D 4173 befördert die Exped. [4173

fl esorgte Eltern oder Vormünder,
« die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer Lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 befördert

die Expedition. [4155

Jfoçh/ehrfrâu/ein
arfindet vorzugÜch~ Gefegentieit

Erlernung der feinen Küche in feinem
Familienhotel itn Schwarzwald. Offerten

unter Chiffre 4237 an die
Expedition. [4237

Tt. Gal- Betlage z. Nr. ^2 der Schweizer Lrauen-Iàng. 25. März ^906

Trotz.
Im Zorne gingst du und in wildem Leid,
Die Lippen herb geschlossen, diese süßen;
Nun dehnt der trotz'ge Stolz, ein Meer, so breit —
Und brückenlos sich zwischen uns zu Füßen.

Und keiner ruft den andern; und die Zeit,
Sie wird uns beiden glücklos sterben müssen
Und doch, ich weiß: wir liefen länderweit
Zurück, um uns nur einmal noch zu küssen

Alberta v. Puttkammer.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in A. Die Menschen, die immer

in Gesellschaft gehen, nutzen sich unnatürlich früh ab,
sagt Emmi Lewald, und wer die Äugen offen hat und
zu beobachten und zu vergleichen versteht, der wird
das Gesagte bestätigt finden. Der Mensch, der sich

immer auf den Markt stellt, der täglich da oder dort
in Gesellschaft anzutreffen ist und allabendlich herumlächelt,

kann nur verlieren. Finden sich zwei solcher
Elemente zur Ehe zusammen, so gähnt zwischen beiden

ZtàlsKvi» niieàt, rosins
Oarasv, àis wuvàsrdars lZiKöiissliakt
ckss voârolrsàuttsn lluKsnckbrunnsns.

^ 8is kncksn ssins rVicknnAsn im
sikriZsn Ksiorauoli àss
rvisàsr; làtsrsr dsssitiKt Valtsn, röt-
licits Ltsiisn, ?innsn, macitt âis Laut
Assunck nnà rsin, kurzum, sr lrvnssr-
Visrt cksrsn Lcböniisit. Osr <i«ili<

in VsrkiNànA mit àsm I^oiiilit üv ni^ nnà
âsr Million vsrlsilit Illnsn rvàrsnâ àss
Krunxsil Usbsns sinsn Üiisnrvsisssn nnà rosiZsn
Dsint. Lütsn 8is siclr jsàoolr vor i^aolialrmnnKSn
nnà VàlsviiuNKSN, rvsIcNs sins absolut KSKsntsiliKS
VicknnK ansnbsn veûràsn. M 9208 X) s3837

eine namenlose Leerheit, wenn sie mit sich allein eine
Stunde verbringen sollten. Es bedarf bei diesen immer
fremder Elemente um sie zu beleben. Sie haben alle
Ursache, Ihrer Mutter dankbar zu sein, daß sie Ihnen
das Gesellschaftslebkn nur in spärlichen Tropfen und
erst scheinbar fpät zugänglich machte. Sie sind dadurch
genußfähig geblieben in einem Altet, wo andere sich

bereits ausgebraucht und gelangweilt fühlen. Ihr
früher vermeintliches Entbehren trägt Ihnen jetzt reiche
und dauernde Früchte-

Junge Leserin in A. Wenn einem eine Arbeit
zu mühevoll und anstrengend vorkommt, so darf man
nicht dem ersten Impuls nachgebe» und sofort die
Flinte ins Korn werfen, man muß nur neuen Atem
schöpfen, das Tempo und die SteMng ändern. In
der Regel reicht dies vollständig aus, um frische Kraft
zu sammeln und die Arbeit doch zu Etidezu führen. Der
Mensch kann viel mehr als er selber glaubt und viel
mehr, als ihm die andern zutrauen, das hat sich schon
tausendfach bewahrheitet. Der Mettsch ist eben keine
Maschine, deren Leistungsfähigkeit mit mathematischer

Leiste ist Moste.
Verlangen Sie Muster unserer dritchàs- un6

Sommer-Mouksiten kür Kleiner uncl Lloussn:
KI»I>»I»I. Z-oi»p»<I»r, Itlioê. liovô. Voile.
8I»»»t«ux, 8t. <Z»II«r Slou»»«-
II»« 120 om drolt, von ?r. 1.1S an per Ustvr,
in sotrvarn, veiss, sinkarbig uncl bunt.

Mir verkanten nur sarantird áoliâs gsiâsn-
Stolle airsllt »« t'iivul« portofrei in clis
Wobnung. Ì41SK

SekweiZtel- 6c Lo., kuiiern ki 46
Ss ici siastot?-Export.

Genauigkeit berechnet und festgestellt werden kann,
sondern der eiserne Wille, die Ärbeitsfreudigkeit, die
von Herzen kommt, die machen alle mathematischen
Berechnungen zu schänden. Der ernste Wille kann
die zahlenmäßig berechnete Körperkraft verzehnfachen,
das kann Ihnen zum Trost aus eigener Erfahrung
gesagt werden.

Krau Sch.-K. in Miek. Ob wir uns Ihrer schriftlichen

Bekanntschaft noch erinnern? Aber gewiß, es

bedarf jederzeit nur eines erinnernden Wortes, und
das Uhrwerk der Erinnerung ist wieder aufgezogen —
ganz besonders, wenn eine uns erwiesene Freundlichkeit
damit verbunden ist. Die Adressenänderung wollen
wir mit Vergnügen besorgen lassen und wir bitten den
— freilich ohne unsere Schuld verspäteten —
herzlichen Glückwunsch freundlich entgegenzunehmen.

Ilrau M. in ZV. Sie wissen wohl, daß ein jeder
Magenkranke vom Arzt eine ganz bestimmte, streng
durchzuführende Diät vorgeschrieben bekommt und daß
der Letztere sich jeder Verantwortung entschlägt, wenn
dieser Verordnung zuwider gelebt wird. So ist es

auch mit den Krankheiten des Geistes oder des
Gemütes, wie Sie sagen. Auch da darf kein störender,
ungesunder Einfluß .sich geltend machen und das
zumeist ist der Grund, warum der Arzt die
Unterbringung eines solchen, der Heilung noch zugänglichen
Kranken in eine passende Anstalt verlangt. Wider»
setzen Sie sich dieser, ganz in Ihrem und in der Kranken
Interesse getroffenen Anordnung, so ist er berechtigt,
die Behandlung abzulehnen und die Verantwortlichkeit
Ihnen aufzubürden.

so/ont naeb Nurenn gesucbt
» eine /lingene /bebten au« acbt-
banen bamllle. KebätteelnlgeXlmmen
zu besongen, sollte lm lVaben etcvas
becvanclent sein uncl /.lebe zu Xlnclenn
/laben, lbmilüine Nebancllung ist zu-
geslcbent. Nobn nac/i /lebenelnbun/t.
Ne/l. t)/enten mit Xeugnlsabscbnl/len
an >4266

/V-i » « - //. < / io /
Vllla li/angnltb«, Dükern.

L-' nie zuvenlässlge /'oeble/- sucbt
^ se/bstäncllge Kelle zu Xlnclenn,
am liebsten ln eine //o/ellens-bamllle.
Nie ^ucbencle ist mll clen Nesocgung
uncl l/ebenivacbung c/ec- Xlnclen ve/-
tnaut uncl bacin ,nll Nng)/- b/unge,!
uncl boebaebtbaieu Ne/enenzen c/iecleb.
Ne/t. tM'n/e/i unten Nbl^ce N426/ be-
/ö/cient clle Äw/?eclltlon. -426/

ine beivcibn/e Xnanben/i/lege/ln.
v clle s leb vom öFenlllcben Oleniil
rnelläAeroAen bal, môcble eln Alncl
ocken elne enbolung-s- uncl lellivelse
/illeAebeckü/'/llAe iuelbllcbe b'eezon ln
lne //elm an/nebmen ru beeebelcke-

nem /-enzlons/n-el«, um ckoeb /ue /e-
mancl «leb «onAen, lbnem /leeren Ee-
nüc/e lelslen rn bönnen. /las /lomlrll
be/lnclel «lob ln elner «ebn «obonen
l/eAencl, clle als /.u/l/runm-l beslen«
bebannl l«l. â bann mll besten l?m-
oleblnnAen Aecllenl meicten. lle/l.
VFenlen nnlee tlbW e,,//elren««acbe"
4/5? be/öeclei'l clle à/iecl. MZ7

ln? be.«ie,'e.<i lb lualban« an/ ckem

/.anale elne: beane, Ae«nncle Z'oeblee
rnn PKsonAUNA à Xlmmeecllenzle«
//ennliàe lm llni/eln uncl /Väben ei'-
lnic/eilleb. Nonalslobii /ce. 26. —.
l/Feelen nnlen LblFî e // 624,5 be/on-
c/ek'l clle à/?ec/lllon. 4246

/A ezuebl elne «elbslanck/Ae, leeue
V />ei «on rue a/lelnlAen /leso/ANNA
elnei' //ausballnnA von 4 /»eesoneii.
ài'i' uncl bean «lncl clen Aanren Z"ay
lm Ee«cbä/l nncl mueckà elne /?nau von
AZ^.46 /abi-en cken l'o, -i!</ enballen,
ivell clle rmel /oobleeeben von /Z
nncl /4 Lab/ e/i clueob clle //allsbällei ln
ln clle //auzaebellen elnse/nbel iveeclen
sollten. /)le V-lla lleAt /n'äcbtlA nncl
bnclet eine i eobtseba^ene />enson em
ansenebmes //elm. O^eeten untee
el/ilà X4240 be/oà't clle àoecl--
lloy 1^40

U» ine /-oebtse ans antei- /-om-be
V «nebt Klette ln ebensolebei- /«-
nntle run /lesonc/imc/ von /i'lnclein,
ru,' M'/bl-l/e ln lelcbtenen //ausAê-
«oba/àoclei- ln einem sallbei-en/.aclen-
aescbä/te. /teste /lmn/eblunAen steben

rn /llensten. Ee/l. OFenten unten
tlblFne 6/4/74 be/ö/cleit clle àoe-
-lltlon.

Xaoli àsr Auttsrivilcb sinxtislilt sieb àis
stsrilisisrts lZsrvsr Vlpsn-Nilcb als bsrvällrtssts,
suvsrlâssiKsts

àinâvr-Illlloà
Oisss ksiintrsis Aaturmilolr vsrliütst VsràauuvAS-
störunKSll. Sis siolisrt àsili Vinàs às llräktiKS
Xovstitutioii u. vsrlsilit ilira dlûlrsnàss Xussslisv.

vspà! Ill Xpstlislcsn. s4049

ll'VNlIKIî'8

Vr.llbkmisvb rein, KSKSv lckustsn, Hals- uuà Lrusàatarrlis
IM Kreosot, Zrösstsr lZrkolK dsi IwpKSlisclirviiìàsuclit
Igit loäeisen, KSKSv LVropliuloss, bsstsr läsdsrtliransrsat^
diit Kalkpkospbat, dsstss Aälirraittsl à lriioolisvselirvaslis Vinàsr
IM vasoara, rsi^lossstss Xbkäbrrnittsl kür Vinclsr nnà lZrvaolissns
liilit Santonin, vortrskâioliss VVurrninittsl tur Vinàsr

Nàitzoslln. Xsns, mit Krösstsin VrkolK KSKSN VsrànnllKS-
störnvKSn àss LänKlinKsaltsrs avKsrvsnâsts VinàsrnalirnnK
WW" vn. ZVülläen'« Nà^neker uncl Nàbondvlls. ^lîûdmticîbst bskannto Unstsumittol, noob von koiaor Imitation orrsiodt. — Ilsbsrall k'ánkliob.

1.30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1.7S

Lesuebt au/ 6n/anA oclen li/ltte
Aziill ln eln //ennscbattsbaus nacb
/laset ru 2 /tlnclenn von 2 uncl 4/ab-
nen, elne cluncbans rnvenlclsslc/e

ocle/' eln/aebes, nlebt mebn ru /UiiAe«
/klnclen/näu/oln. OFenten mit XevA-
nlsabscbi l/ten uncl VbotoAia/ible an
Vnau /tönnontll-v/scben, lVanten-
benAstn. //. Lass/. s///6ZZlZ/ j42ZS

^ lne ln clen //liebe uncl ln sämt-^ llc/ien//ausanbelten tucbtlc/e/^en-
son von vollen VentnauensivllncllAbslt
sucbt stelle ln eln gutes //an«, run
«etbstäncllgen /leso/Aung cles àus-
Mesen.s ac/cm a/s //ansbä/tenln. Na clle
Ärebencle aucib ln c/en l/nanben/i/teg-e
en/abnen ist uncl ausbül/scvelse ln einen
b'tlnl/r lVäntenlncllenste vensab, ivüncle
sie aueb cvleclen elne solebe Kelle an-
nebmen. Lusgeseblossen ist ein lancl-
ivlntscba/tllebei' Netileb uncl elne
blnclennelebe / a/nllle. OFenten unten
tlblFne 42ZS be/önckent clle à/?. s42M

lne /iniAe 7'oebten, lm 2/. /.ebens-
^ /abne, au« guten, acbtbanen /'a-
mltle, ivelebe «ebn guteLebulen clunvb-
tau/en bat, iviinscbt ln elne sebn gute
bamllle elnrutneten ru 2—S lctelnen
//lnckenn, clle sie ru besangen bätte.
OFenten ivo/le man, bllte an clle à-
/ieclltlon clen „6ebn>. Nnauen-Xellung"
elnseblcben, unten LbEne 6 <? 422/.

Xllàiiààt s Il.uKlt'IxKliuIe
(7I03-R.OVlS8SS.Vl, ClrSZSiS? d. RSVlSVldVlVA.

1839. l3892

^ lne gut gescbu/te uncl gut enrogene^ gunge /bebten, clle cleutseb uncl
etcvas // anroslscb sgnlcbt, lm lVaben
uncl blieben tuebtlg uncl mil c/en
//ausgesebä/ten, ewet. Aoeben, ven-
tnaut ist, aucb clle /tincleng/tege ven-
stebt, suebt Kelle ln netten bamllle,
lvo sie <?e/egenbelt balte, slcb ln clen

/nanrôslscben Fgnacbe ru venvoll-
lcommnen. /is cvenclen besebelclene
-iiisgnliebe genzaebt, cloeb ist baml/len-
anscbluss, ces/?. gute Nebancltung Ne-
àgung. tle/l. t/lenten untec' VbEne
N4/7Z be/on<lei't clle àgecl. j4/7Z

esongte Nltei n oclen VonMlinclen,
clle/tin elne nenvenbi a/ibe /deb-

ten oclen bnau eln ln gecken Nerlebung
rivecbmässlges l/ntenbommen sueben,
bann elne sebn gute Eelegenbelt mit-
geteilt ivenclen bel elnec' lebe/isen/ab-
i enen, gebl/cleten, ln Nebancktung uncl
b/lege soleben ba/lenten sebi- tiieb-
tlgen beau. Neste Ne/enenren. 6e/l.
An/cagen unten Nbl//ne N 4/ZZ beton-
clent clle Nwgeclltlon. >4/6.?

ll7'Mc/et vonrugllcbë NÄegönbelt
Ni'lennung clen/àeii /iuebe ln /einem
bamlllenbotel iM5§c'bivanrn>al<l. t)//en-
ten unten Vblt/ne 42Z7 an clle Nwge-
clltlon. >42Z7
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lieber unechte (jMje fefen roir in einem Sluffat)
non (S. ©djeiffliug, ben bie itlufirierte geitfcfyrift
„lieber Sanb unb SReer" (Stuttgart, ®eutfcf)e (8erlagg=
anftalt) im 9. £>eft ueröffentlicljt : 3e ïoftbarer ein
ißelämer! ift, befto efjer roirb man auf ben ©infatl
tommen, eg nadj^ubilben. 3U ^em teuerften (Raucbroer!
gebort ber Silben ober @d)roar3fud)g, eine îonftante
Ébart itnfereg (Rotfudjfeg, bie im nörblid)en Slfien, im
nbrblicbjen Slmerita unb auf oerfdjiebeuen ^nfelgntppen
beg nörbtidjen ^olarmeereë lebt. ®ie Farbe beg ^ßelgeS

ift pmeift fdjiuarg, rceip meliert unb barum mie be>

reift erfdjeiuenb, proeilen aud) gtanjenb fd)roar&, nur
bie §aarfpi^cbeu unb bag ©djroanjenbe feben roeifs
au§. (Sa ein ©ilberfucppelj mancbraal einen böberen
SBert ba^ at§ fein ©eroidjt in ©olb betragt, lobut eg

ficb rooljt, einige äRülje auf feine Imitation ju oer=
roenben. @3 gefdjieljt bieg, inbem man bie ©pi^ett
ber ©rannenbaare an braungefärbten 2Beififücl)fen, bie

natürlid) einen roeit geringereu SDBert ^aben, bleicht.
2lud) §afen= unb STanindjenfelle tonnen auf biefe SCäetfe

„fitberfpi^ig" gemacht roerben. Söäbrenb ber Saie
berartige Slacbbübungen. nidjt 311 ertennen oermag,
oerraten fie fid) bem Senner buret) bie ©pröbigtett
ber fpaare, bie burd) ben Färbungg= unb ©ntfärbungg*
proje^ ibre ©efebmeibigteit eingebüßt tjabert. ©tue
ber Imitationen, „Sabatu" genannt, ift immerbin nod)
fo foftbar, bap ein barauë bergeftettter SSoIero 700 SRart
toftet, roäbrenb baêfetbe ©tiiet au§ ed)tetn ©ilberfitcljg
mebr atë bag (Sretpigfaclje toften mürbe, ©funtë, bag
fjeIX beë amerifanifdjen ©tinttiereg, roirb burd) (ßlüfd)
imitiert. §eüere ©tuntgfeUe roerben febroar^braun ge=

färbt, ba biefer fjarbe allgemein ber SSorjug ein*
geräumt roirb. SSoC^ogene Färbungen beg ißelgeg laffen
ftd) letdjt burd) Slufbläben ber §aare feftfteden; roäbrenb
ber ©runb beg ERäturfetleg reetfi augfiel)!, ift ber eineg

gefärbten Sßeljeg buntet. 2(iger=, Seoparbem unb panthers

feile roerben giemlid) täufebenb burd) (ßlüfd) imitiert.
Qobelfetten roerben foldje beg SSaummarberg unter*
gefd)oben, bie inbeffen and) red)t roertooü fein tonnen;
an ©telle beg toftbaren ruffifd)en gobetg auc^ ^er
bidigere ameriiantfdje in ben £>anbel gebracht. Santax
fede atg S3reitfd)roan^, 21[tracl)an, (ßerftaner, §atb=
perftaner, Utrainer taffen fid) ebenfadg teidjt imitieren.
(Siefer Serfitd) gab übrigeng (Rmegung jur Fabrifation
eineg intereffanten SLejtilprobufteg, beg Srimmerg. @g

ift natürtid), bafi gegen berartige Imitationen nid)tg
einproenben ift, boct) roirb ber reede (ßel)* unb Dlaudj»
roarenl)änbter feiner Sunbfcl)aft niematg bie §ertunft
beg betreffenben ©tücteg, um bag fid) ber Sauf breljt,
oert) eindicken.

Œte flegelt Me
©ine Sign gegen bie 33fetd)fud)t ift fegt begrünbet

roorben, teiber in roeiter ©ntfernung oon ung, nämtid)
auf ber Qnfet (ßortonco. (Sort f)at fid) eine 2tnp^l
fieroorragenber (Bürger, bauptfädjlici) äRänner beg

ar^ttidjen (Berufeg, jufammengetban gu einer nationalen
„Liga de Defensa contra la Anemia". ®er SSerein
roid bie Fnfel i" fünf ober gefjn SSegirïe teilen unb in
febem ein Sranten^aug 51t 40 SSetten einrichten. Slergte
rooden oon (Sorf 511 (Sorf reifen, big bie Senntnig
ber richtigen S3el)anbtung ber £ßleid)fud)t _unb bie

Das ärztlich
WtfV llB'fm rIuiiS empfohlene
TOiimlliilLlniiÜSiIiictiiSmiiMilihiBiiffliiiil Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
JNur nicht am unrichtigen Orte sparen. [4073

©runbfäbe einer gefunben Sebengroeife überhaupt big
ju jebem SSerootjner. unb big in [eben SBinfel ber
Qnfet gelangt ift. ®ie Siga roid bie llnterftüt)ung ber
(Regierung anrufen unb für it)re (Arbeiten Sammlungen
oeranftalten, öor adem fämttic£)e Sierße sur SRitarbeit
heranziehen. ®urd) roödjeniliche SSorlefungen, fod
bag Söott über bie Slotroeubigfeit unb bie SRittel zur
SSerhütung ber SSteid)fud)t aufgetlärt roerben. ferner
roirb beabftdjtigt, Flugblätter ju oeröffentlidjen unb
jährliche greife augpfeben für bie, bie fid) im (Sienft
ber @ad)e augjeid)hen. ©lüdlid)eg (ßortorico

Hrn. Apotheker Rich. Brandt's Nacht. Schaffhausen.

6. Es ist nicht leicht,
gute Abführpillen

ohne lästige
Nebenwirkung zusammenzusetzen.

Ihre Apotheker
Riehard Brandt's

Schweizerpillen kenne
und schätze ^ ich seit
vielen Jahren u. habe
sie bei einer grossen
Zahl Patienten mit
Erfolg angewendet.

Als ein Apotheker hiesiger Gegend Ihre Pillen
nachmachte und mich nach angestellten Versuchen
um den Unterschied zwischen den echten Brandl'
sehen und seinen nachgemachten Brandt'schen
Pillen fragte, gab ich ihm nach Pflicht und
Gewissen den Bescheid, dass dieechtenPillen schmerzlosen

Stuhl und die nachgemachten Pillen stuhllosen

Schmerz bereiten. Dies der Wahrheit gemäss.
Dr. Süssbach, königl. Sanitätsrat,

4055] Liegnitz (Schlesien):

9^' Wird bei

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

llk
F. Hoffmann-La Roche St C

Basel.

„Roche'
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4. — per Flasche.

TA er würde einer Frau aus guterW Familie (Witwe) samt J'/2
jährigem Kinde ein angenehmes Heim
und zugleich Gelegenheit zu
nützlicher Arbeit bieten Monatliche
Entschädigung von 125 Fr. vorgesehen.
Offerten an Herrn Pfarrer Meyer
in Wiesen, Graubünden. [4252

Genève

fiitltïï,©!!44
Aigle près Montreux.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, Kochen, Glätten, Schneidern,

Handarbeiten. — Schöne,
gesunde Lage. — Prospekte und
Referenzen. [4218

Familien-Töchter-Pensionat

Mmes Huguenin, Italie 9.

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garantiert»

Uhren, Gold- &

Silber - Waren
E. Leictit-Mayer 8 Cie.

LUZERN
27 bei der Hofkirche.

jeder Art und in allen Preislagen, anatomische mit und ohne Mechanismus,
unübertroffen hinsichtlich der Solidität und praktischer Konstruktion ; halten
selbst die schwersten Brüche zurück. Gummigürtelbandagen ohne Federn,
Vorfallbandagen, Leibbinden und Krankenpflege - Artikel werden in
bester Qualität zu billigen Preisen geliefert. Umtausch gestattet. (B 371) 4163

Heilanstalt für Bruchleiden in Glarus.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Aussteilung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087
Dt Erve

H. PE jQNG.WORMEKVgA.

in einer bessern Familie der
französischen Schweiz würde man einige [4186

junge Töchter
welche die franz. Sprache zu

erlernen wünschen, aufnehmen. Spezial-
klassen für Fremde. Referenzen zu Diensten.

Mad. Borel-Guye, Fleurier,
Avenue de la gare. (H 2594 K)

Töchter - Pensionat
Mme und Mlles Junod

Rue Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

|H2170(i]j) Prospekte n. Referenzen. [4248

ISST DIE GANZE WELT

TWveixer Frauen-Zeitung -- BlWer für den lzâuslichen Kreis

Unechte Pelze.
Ueber unechte Pelze lesen wir in einem Aufsatz

von C. Schenkling, den die illustrierte Zeitschrift
„Ueber Land und Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt)

im S. Heft veröffentlicht: Je kostbarer ein
Pelzwerk ist, desto eher wird man auf den Einfall
kommen, es nachzubilden. Zu dem teuersten Rauchwerk
gehört der Silber- oder Schwarzfuchs, eine konstante
Abart unseres Rotfuchses, die im nördlichen Asien, im
nördlichen Amerika und auf verschiedenen Inselgruppen
des nördlichen Polarmeeres lebt. Die Farbe des Pelzes
ist zumeist schwarz, weiß meliert und darum wie
bereift erscheinend, zuweilen auch glänzend schwarz, nur
die Haarspitzchen und das Schwanzende sehen weiß
aus. Da ein Silberfuchspelz manchmal einen höheren
Wert hat, als sein Gewicht in Gold beträgt, lohnt es

sich wohl, einige Mühe auf seine Imitation zu
verwenden. Es geschieht dies, indem man die Spitzen
der Grannenhaare an braungefärbten Weißfüchsen, die

natürlich einen weit geringeren Wert haben, bleicht.
Auch Hasen- und Kaninchenfelle können auf diese Weise
„silberspitzig" gemacht werden. Während der Laie
derartige Nachbildungen nicht zu erkennen vermag,
verraten sie sich dem Kenner durch die Sprödigkeit
der Haare, die durch den Färbungs- und Entfärbungsprozeß

ihre Geschmeidigkeit eingebüßt haben. Eine
der Imitationen, „Tabaku" genannt, ist immerhin noch
so kostbar, daß ein daraus hergestellter Bolero 700 Mark
kostet, während dasselbe Stück aus echtem Silberfuchs
mehr als das Dreißigfache kosten würde. Skunks, das
Fell des amerikanischen Stinktieres, wird durch Plüsch
imitiert. Hellere Skunksfelle werden schwarzbraun
gefärbt, da dieser Farbe allgemein der Vorzug
eingeräumt wird. Vollzogene Färbungen des Pelzes lassen
sich leicht durch Aufblähen der Haare feststellen; während
der Gründ des Näturfelles weiß aussieht, ist der eines

gefärbten Pelzes dunkel. Tiger-, Leoparden- und Panther¬

felle werden ziemlich täuschend durch Plüsch imitiert.
Zobelfellen werden solche des Baummarders
untergeschoben, die indessen auch recht wertvoll sein können;
an Stelle des kostbaren russischen Zobels wird auch der
billigere amerikanische in den Handel gebracht. Lammfelle

als Breitschwanz, Astrachan, Persianer,
Halbpersianer, Ukrainer lassen sich ebenfalls leicht imitieren.
Dieser Versuch gab übrigens Anregung zur Fabrikation
eines interessanten Textilproduktes, des Krimmers. Es
ist natürlich, daß gegen derartige Imitationen nichts
einzuwenden ist, doch wird der reelle Pelz- und
Rauchwarenhändler seiner Kundschaft niemals die Herkunft
des betreffenden Stückes, um das sich der Kauf dreht,
verheimlichen.

Eine Liga gegen die Bleichsucht.
Eine Liga gegen die Bleichsucht ist jetzt begründet

worden, leider in weiter Entfernung von uns, nämlich
auf der Insel Portorico. Dort hat sich eine Anzahl
hervorragender Bürger, hauptsächlich Männer des
ärztlichen Berufes, zusammengethan zu einer nationalen
„InZa ds Osksnsa contra la Anemia". Der Verein
will die Insel in fünf oder zehn Bezirke teilen und in
jedem ein Krankenhaus zu 40 Betten einrichten. Aerzte
wollen von Dorf zu Dorf reisen, bis die Kenntnis
der richtigen Behandlung der Bleichsucht und die

vus àìlioli
omptoNIene

î<inàmet?I
Î8t àsm ^sàkK Linàs vom 3. dis sum
12. Nouais g.br?vodsàà mit guìsr Nilà su

Mr nickt am unricktigsn Orts sparen. (4073

Grundsätze einer gesunden Lebensweise überhaupt bis
zu jedem Bewohner, und bis in jeden Winkel der
Insel gelangt ist. Die Liga will die Unterstützung der
Regierung anrufen und für ihre Arbeiten Sammlungen
veranstalten, vor allem sämtliche Aerzte zur Mitarbeit
heranziehen. Durch wöchentliche Vorlesungen, soll
das Volk über die Notwendigkeit und die Mittel zur
Verhütung der Bleichsucht aufgeklärt werden. Ferner
wird beabsichtigt, Flugblätter zu veröffentlichen und
jährliche Preise auszusetzen für die, die sich im Dienst
der Sache auszeichnen. Glückliches Portorieo!

km. àpàkkr kià kräM's àdl. MMäimii.
6. Os 1st nickt Isickt,

Kuts ck.bfükrxi11sn
okns lästiAS blsksn-
rvirkunA nusammsrmu-
sàsn. Ikrs Motkeker

lîiokard krandt's
8vbwkirerpillen ksnns
und sokät?s^iek ssit
vislsn llakrsn u. links
sis ksi sinsr Zrosssn
Oakl Oatisntsn mit

OrkolA anKsrvsndst.
Kls sin ck.potksksr kissiKsr dsASnd Ikrs Oillsn
naokmaekts und. inick navk anKsstslltsn Vsrsueksn
nm dsn Ontsrsekisd ^rvisoksn dsn ecck/ea F/ aackl'
scckea und ssinsn naokASmaoktsn Lrandt'soksn
Oillsn krsAts, Ank ick ikm naek Otliokt und de-
rvisssn dsn Lsscksid, dass dis ecck/e//ckck7/ea sokmsrn-
lossn Ltukl nnd dis naokASinacktsn Oillsn sinkt-
lossn Lekmsr? ksrsitsn. Oiss dsr^Vakrksit Zsmäss.

Dr. 8üsskaok, köni^l. Lanitatsrat,
405Ss IcksKnitö (Loklssisu):

'V/lrâ 1»si

Hebt Appetit nnd KörperZervickt,
beseitigt linsten, -Vnsvvurf, dtackt-

8ckrveis8.

Miigeààllàii, Xàràii
Ktî'IàiÂCtt, 8àûilo8e, Iliüuema

von sialilrsiolisn Broksssoron unà
iâ-Alià vororânotz.

vs. Nûlràrîsi'tziTS HaLkiLtllknunASO
s.nsssvo1isn -MSpclSQ, viktzsu -Mir 8tàs xu vsr1s.OFSn:

1^. kssel.

Urkâltliclr in den ^.potkàen
à 4. — per Otascke.

er rvurcke e/ner ck/-aa aas Aa/er
Wv Fam///e fM7we^ samt 4>/z /M-
r/Aem K/acke ela anAenrckme« /cke/m
anck ruA/e/cck dàAeacke/l ?a aü/r-
/lecke/' rlrbe/l b/e/en àna/l/ecke F/rl-
seckäck/AanA von 7Z6 ck/-. vorAesecken.
OM/ le/î an Sorrn F/arror Mep-er
rn Wrosen, draubaackea. (-7ZZZ

Keà

LrìglS M8

Oran^ösisck, OnZtisok, Nusik, Nalsn,
OauskaltunA, Kooksn, dlättsn, Lvknsi-
dsrn, Oandarksitsn. — Loköns, AS-
snnds OaZs. — Orosxskts und Us-
ksrsrmsn. (4213

sWilien-'siilîliìei'-I'eiiziliiisî
>V>ms8 zzugugnin, ltslie g.

Verisngen

îie grstiî
àn neuen îâtziog

ca. MO >>Iii>tl>gr. 1M-
àiigeo Mr gsrslitiert«

Hliken. Llilll- â
Silîm - Dien

L. l.kîckt-Ns^l' 8 Lie.

27 del à liMà

jsdsr ck.rt und in allsn Ursisla^sn, anàmisvks mit und okns Nsokanismus,
unüksrtrolksn kinsioktliok dsr Lolidität und praktisoksr Konstruktion; kaltsn
sslkst dis sokrvsrstsn IZrüoks Zurück. Kun»migü»>te»i>«nr>sgen okns Osdsrn,
VorkallkandaKSn, I.kîdkinllen und Krankenpflege » Artikel rvsrdsn in
ksstsr Qualität e:u killiKsn Orsissn Astisksrt. llmtausok gestattet. («Zly llêZ

I I>;i1îìri^t;> l< t iri' I à <ck!1:»l rr>-.

Vaoao âe
llep kôîn8ts unä voiteilkàsts kollànclisolie lZaoao.

HollÄlrcklsotisr Hokltsksrairt.
Koliiene IHIelisîlle

tVsItausstsIIuriA ?>s.ris ISVO. — St. 1.c>uis IS04.
Lîesnd! pnîx ffees lîeneouns

I-Ivsisr>isc:t>s ^usstslluris paris ISOI.
Garantiert rein, Isivkt läsliok, nadrkatt, erZisdiK, käst-

lioksr dssokinsâ, feinstes Kroma. (4087

In einer bessern pamilie der franco-
sisvken Svkveir würde man einige (M

junge Ivàn
Wklokk dis fnsn?» Sp»»svke er-
lernen wünseben, aufnekmsn. 8pe^ia>-

Klassen für fremde. Ketereniikn?u vien-
sten Il^ad venel Liu>e, I^Ieunien,
Avenue de la gare. M M4 kl)

lôàWl' - ?6NSÌ0NAt
Mme unä IVI"^ lunoä

iills keàie >7 Lîe. veoix (Vaud)
: I r. 7S. — Al<>i>»t.

lH2i70idp ?rosr>skto u. Koksrpn^on. (4218

>88Il»klZckM^M
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinds!*
sowie IslytslFIlIC sich matt fühlende und H6MÛS© überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte ErW3ChSGH£

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D^HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch geliehen, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
8HF Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. 1K

Suisse française.
Dans une bonne famille on recevrait

quelques jeunes filles. Etude complète du

français, anglais, italien, musique, peinture,

broderie. Bon soins. S'adresser
à Mesdames 0p8asidäs Me&swewäSle pr.
Neuchâtel. [4228

T raueit=

Leibbinden

Bruchbänder

Gummistrümpfe

Monatsbinden

Irrigatoren

Spritzen

Artikel
in grosser Huswabl

Sanitäts-Geschäft Hausmann fl.-G.

ST. GALLEN
Basel Freiestr. 15, Genf Corraterie 16

Zürich Bahnhofstr. 70, Entresol.

UT"

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,.
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge,- wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur- Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [4096

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2.—. Ausführliche:
Skizze Fr. 4.—. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Moslmann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4076

S3 ptes Aussehen "Sf"
DieFlasche à Fr 2^2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

Ziehung Ennetmoos 30.April

Lose
von den Kirchen Ennetmoos
u. Menningen, sowie vom Dampf-
boot Aegeri u. Göscheneralp-
kapellen versendet à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Hauptlose-
versand - Depot Frau Halter,
Zug. Haupttreffer 10,000—30,000 Fr.
Auf 10 ein Gratislos, wenn auch

von allen Sorten. [4190

Knaben-insfîtui JflûHer-Jhiébaud
in Boudry hei Neuenbürg.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Englisch. Italienisch.
Handelsfächer. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle Erziehung.
Prospekte und R.eferenzen auf Verlangen. [H78

Kreuzschmerzen, Krämpfe, starken Blutverlust.»
Zürnen Sie mir nicht, wenn ich mehrere Monate nicht schrieb, aber ich

wollte doch gerne die Wirkung abwarten. Zu meiner Freude kann ich Ihnen
mitteilen, dass die heftigen Kreuzschmerzen, Krämpfe und auch der mich
sehr schwächende Blutverlust dank Ihrer Behandlung und der Period Pils
aufgehört haben. Mein allgemeines Befinden lässt nichts zu wünschen übrig.
Mit Dank Frau J. K. Adresse: Charitas-Heiden. (D 557 d) [4234

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Findern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule. auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbildgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettelnebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1.20 betrügt, verdient in allen Familien,
speziell aber in solchen mit heranwachse)» den
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. \/l079

Quäl. A.fs. 8.—
Qual.B.fo. 12.—

| leichf waschbar.
Paul Armbruster

• SL Çjallen. •

' JlWiskemann-Xneeht*
Centralhof Zürich CentraM

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4U3
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sic reich illustr. Preisliste.

Sie dürfen

Petrin nicht unversucht
lassen

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
BrUssel 1905.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kcht englischer

Wunderbalsam
"beliebteste Marke [8998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/8, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Diese Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- un 1 Maschinenstrickerei

und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Lang & Oie in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne überall
Bezugsquellen angegeben. (H8ö3Lz) [4208

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

in dsr LntwiokinnA oder böina Lernen ^urüokbleibende KI^Ä>L^
sowie siob inatt füblends und I?SK^HssKTK überarbeitete, ieiobt srrsKbars, früb^sitiA ersoböpfts

jeden âsrs Ksbrauoben als XräktiKunKsinittöi mit Krossein LrkoiK

ll- NllMIWà's àsmsî«gvn.
Hen Appeîsî E^HNKKkîz ckss VeZmîsWSn unrl KLnpenIîvken Knâ^îe fti32
«enrlen VS^Wdses, CZKW KSSSmì-lìlenvenszfsîen» gSstsinkî.

A«?" Nan verlanKS jsdoob ausdrüokliob das ssêà z,v»-. ttvmmnel's" «semsìogen Nlld lasse siob keine dsr vielen blaobabinunKsn antrsdsn. -WW

Suisse frsuysise.
vans une bonne famille on rsoovrait

quelques jeunes biles. ^tude eomplèis du

français, anglais, liallen, musique, psln-
tune, broderie. kon soins. 8'adresser
à Mesdames Ksuî?s«'Ws pi-,
^suobâtsî. j4228

frauen-

I/kidbiiiâkil

LruedNnà
Kummistriimplö

ûlonàdiiiàkii

IMMMII
Lpàbii

Artikel
in grosser Kusrvskì

8siiiM-Kê8l!>ià1t »slismsliil K.-K.

s?. O/. t. t. O w
kagel ?rvivstr. 15, Ksnf 0orràriv 16

lilriek Làilokstr. 70, Liàá

?âpktkrieil à 2 kr>

entbaitsnd 70V lZoKSn feines
ItrioLgspivr, >00 <Z««vvr4s,
LIsistiG, Ledsrbal ter, LisKsllàok,
IÄ Ktablfsdsrn, KadisrKunlrni,
Lints, Lösebgagier, nüt^liobe Lat-
soblâKS, wie inan Leid verdient.
Lusaininsn in sobönsr Lobaobtsl
nur Iw. Z. — franco bei Linsen-
dunK. (5 Ltüok Lr. 8. —). ftvSS

^.. Meâertiâuser
?a^Ì6r^var6nàì)à) (^lenäen.

Graphologie.
ObaraktsrbeurtöilnnA aus der Land-

sobritt. LKÌ22S Lr. 2.—. ^.nsfübrliobs
8KÌ22S Lr. 4.—. Lonorar in LrisL
naarken oder per Laobnabine. ^4078

Krapbologisvbes kursau lllten.

ver aus den besten LittSrkräutsrn
der ^lxsll und sinsin leiobtvsrdau-
lieben Msenxräparat bereitste Llsen-
bitter von dtal». N ir«îsiini»ni»,
^.potb. in LanZnau i. L., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Lexen
Tippetitlosigkeii, kleiobsuvbi, klutarmut,
^ervsnsobwäobo unübertroffen an Lüts.
— feinste klutreinigung. ft076

U.'Z gutes Mzâen "S"
LisLiasobe à Lr ÄV- init Lebrauobs-

anwsisunK 2U babsn in allen ^.xo-
tbsksn und vroxuerisn. (LS0?)

2isd.uris HZlU5StlliiooL 3O.^.x>ri1

I.08S
von den irireltvir it)II Ittiinaar«
u ^Iiiivîn^tii sowie vorn Ikîìiiil»>

ì, i u i
K»z»vllvi» versendet à 1 Lr. und
Listen à 20 Ots. das Ilniiptl«'^«
vvrsnitdl IVvz»«t liim RCstier,
^UiK. Laupttretksr 10,000—30,000 Lr.
Ku» 10 vin Vrstislos, wenn aueb

von allen Lortsn. s4190

àà-àà,
Lrn/îcki/c/îe Lr/ernunA der /ranrös/se/ien Hzrnc/ie. L/îA/»c/î. La/ienise/r

//ande/z/äcder. Vorbere/lunA au/ das Los/ea-amen. Ind/v/daede Lrr/ednnA.
LroHoe/ds und Ke/eren?en Ve/^«nAen. ^4778

^Zire«ê5àer?en, Hrâmpje, àràe» 3>àerIuzt.îS!
Lttrnsn Lis inir niebt, wenn iob mebrsrs Nonats niobt sebrieb, aber iob

wollte doob Kerns dis iViànK abwarten. Lu insinsr Lreuds kann iob Ibnsn
inittsilen, dass dis bsktiKsn Lreussobmer^sn, Lräingks und auob dsr rniob
sebr sobwäobvnds Blutverlust dank Ibrsr LsbandlunA und der Ksriod?ils
aufssbört babsn. Nein allAsinsinss Bsbndsn lasst niobts ^u wünsobsn übriA.
Nit Dank Lrau d. L. (V SS7cl) j4234

ZBis eàe BdMlêis vor» ««äst fZrî^«e7»ss»s»
àei minde»-» Mlê sitter /d/i»dtâsrt
î>oit isoo à bs»
rrerts/ «?/s«n/cor/r?»î«rt î>er»»rax/, ss«gf 7/7.7/7« ^V/eà/'s/',
vv/'»îtt7« 1a/'s/eber//^ </e/' ///a»'</aaês<7<e// 7/aas-
^K7ku//gs««7///7e. «n/ S^n»/c7d«b/'e7««A ges«,tt/^e77sr

«»«7 5»/-«7e77sâ «turâNeM/tî-rer àus-
à77nng«k>KÂge7s 7» 77/rer d ^re,d.s 7/» î-à L»d7«s/s«.
e/-Sk 7i7e»e//«!/t .87 7/r7/'77>ie 7777/7/« <7e» 7l7777e7»7«///7es.

à7«77i/ng, î»7777g g,«7 s// 7eb«n. 1L77 «7//«»// r7sr-
à'áe//777ââ Späesetlelneb»/ «/-probêer/ /èe-se/zte,/.
7)«« s«7î»/ae7c seà/t/7«/tô Lûâ7«7n, ckessâ T'/'els

F>. 7.S77 de7/-/7s/7, «/srà»7 7n, a77e,/ 7«//«777e/i,
»K«-s7e77 aber 7a »o7â«n /ait 7/er«aa-«'//se'< dea
T'áâ/era aie a-e77e«7e ^erk»re77a»ig. 7Ä 7ca»a ar/e7
î«7r«7 r7e7 <?a7es s7i/7e/t. La bes/e/tea etarâ «77s

âpe«777»a/t der „Sâàser 7^raaea-Ls77,«»î7" 7//
«7. S«77en. 1^079

Qusi. /l.ls. 3.—
Qusi.L.fâ. IL.-

k'aul/^rmbmsier
- 6f. (jsileu. -

^A.VàmsnnHneeìlt^
t!kàlllok ZLür-ivI, Lààk

Lps^ial - Lssebäkt
einfavker und feiner lisobgeräts

und kesieoltö
in i^iolLsI, ILaz^gsrizinn, dVlil-Xnpksr

la la vtzrgildvrt, sodt öildsr.
practtvolls preiswerte

Hookesits - kssotisnks
Verlangen 8iv reieli illnstr. ?rvi8li8ts.

K7e dürfen

nic/d llnversucül
lassen /

Samensàsterei.
Ois älteste, billigste und beste Ls^uxe-

«zueile wr sSmtiicks Artikel üur Oemsu-
sekustersi ist dsillr Oitin«tsr und OrUnder
dsr Astbods MM

8vl»«î»nîngen în kîoi-svksvk.
Orsislieten gratis und krsnlro.

Os werden iedsr^vit Oursi«dterinnen eus-
gebildet. — Diplom und goldene lilsdallis in
krllsssi 1SVS.

Wr V Franken
versenden franko ?öKön Laobnabine

à S Ko. ». Ioilàâl>.8à
(oa. 60—70 lsiobtbssobädiKts Ltüoks
der feinsten Loiistts-Leit'sn). ^4080

Bergmann à tie., >Visdikon-Lüi iob.

Mnilerdàm
'lkvKtvvtSSitv ^8998

à 2 t^nci 3 k^k-. psn Ouî^snci.
R.sisOlmiarl.rt, àpotdàôf, Jäkels.

Idans-Harno siriâ in âen ^lìlrllvasrri 5/2,
7/2. 7/8. 9/2, IM, 12/4. in Oupp^lsai-n Nr. 30/8,
uQcl ailvn p'ardsrl srd'âltlivà. I)iv8S Ikarus
v/e>r6sri sorriil; iQ 6sll ^ödst-LH dis su äsn
teingtöii 3or0eQ tUr I^anll- rin 1 Nagoltinsri-
8lri<'1rLrsi und auggodliöggliok ÎQ ksstsr
Nào<iualitâd orstslld. Idans-Oarri ^sr. 5/2
^vird sudöiri sin degoridsrg pagssados ^^si-
kaod?g Ltopk^arQ dilli^gt adsLAgdkll. Nam
verlang augdrüvklied OriKinalaufmaodulis
ruib deâ àiuLii der ^irrva Idarl^ & Ois in
Reiden. VVunsed werden ^eruo Udersll
Ls2iu8g<iu6l1sQ LllAessden. (Ü 8531^2) >^4208



Mäfte pr Snen QäitsIfjftßK fest®

I Alle Klei«1ersteife im bester Wahl. » * » » Muster bereitwilligst.\ en este Hamen-und Kinder-Con fektioii, fertige Kleider und lllomsen.
184-0 gegr. Spezial - Geschäft

Oc®>„
n neben Grossmiinster auf Dorf Zürich.»

Sehuhhandlung

mi MassgesßMftRobert Jässter
io390 G) Vorteilhafte Bezugsquelle [4255

für Herren-, Damen- und Kinder-Schuhwaren, fertig und nach Mass.

Kr. 5© Kosenberistrasse Kr. 5©

!fe*cJo

TfloriàAcf /M"Mmr/m/'i-ki
>////.c- linr A7/1/0// / 23

Vorhang
n. Stamm-Stoffe

Spachtei-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Yersandgeschäft von [3954

Moser & Cie., zur Mlle, Zürich I.

k
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preis sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

(H8C0Z)

v Bonbons

Biscaits&UIaïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

Neu! Tlolikot-WofFoln Neu!

Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits
ÔJede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

F\ -5ch nebl i &5ö h ne Bhde n
[4169

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
1 In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich. ——

Brauerei-
ârtikeî

Bioch-
Biirsteo

Reichhaltiges Lager

& «.Walser ®

iirsîesi- und Pinsel-Fabrikation
8

Ü
en gros — en détail

27 Linsebühlstrasse 27
* ST. GALLEN &

(O 3B1 G) Eigene Werkstätte. [4247

Mascliinen-

Bürsten

nach Zeichng.

oder Mustern

I Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 ^ ZÜRICH V -k Zeltweg 5
Der 158. Kurs beginnt am 2. April 1906 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclibucli in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.

(OF 478) [4222] Hochachtungsvoll Obige.

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

S Ischias, Hüftweh^
Magenleiden.

Trotz mangelhafter Befolgung Ihrer Vorschriften bin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von Ischias, Hüftweh in Hüfte und ganzem Bein rechts völlig
befreit worden. Die heftigen Schmerzen und die Zuckungen in den Nerven sind
verschwunden. Ich muss nicht mehr wie früher alle Augenblicke auf dem Wege
absitzen und kann jetzt meinem Verdienste ungehindert nachgehen. Ich bringe
dabei in Erinnerung, dass Sie mich schon einmal vor 6 Jahren geheilt haben und
zwar von einem Magenleiden. Ich bin Ihnen deswegen doppelten Dank schuldig
u. erlaube Ihnen gerne, dieses Zeugnis zu veröffentlichen. Muri, Aargau, 7. Okt.
1903. Karl Frei, Bannwart. fPP"" Die Unterschrift des Herrn Karl Frei, Bannwärt,

ist echt. Muri, 7. Okt. 1903. Gerichtskanzlei Muri, Aargau. Hard, Gerichts-
substitut. -^ü Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3916

etwas zu verkaufen hat
oder zu kaufen sucht,

eine Stelle zu vergeben hat
oder eine Stelle sucht,

Geld auszuleihen hat
oder Geld zu leihen sucht,

oder sonst irgend etwas in eine
Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die

Annoncen- Expedition

^ F. ftuegg
JtB Rapperswil (Zürichsee)

48m —m—

1JL

4
(03829 B) HreiB.e [4048

Zwetsebgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Reese's
iBackpulver
rf.Xuchan,avigelhopf,Backwerk,8to.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Dellkatess- u, Spe2ereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand!
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, JBleienbach, Kt. Bern. [3904

Stickerei-Besten
geeignet für Leibwäsche und Aussteuer, bil¬

ligst, Auswahlsendungen offeriert [4192

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

£ose Zager
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

V 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Pr. 11 Lose versendet
das (R284B) 4061

Bureau der Theaterlotterie Zug.

KMWetzsr FrsuM-ZSiwng — Vîstter Mx Nen hàslMen Kûà

k MI«i«Ivrsàtkv IM dsst«? HVilàZ. » » » » Mnstsr bsrsltvilii^st.
« Iii sito Zdzini«»ii-unâ ^iiiâei'-Sviiteà'tss»- t>vt,î^S nnà Zîî«MKv»i.

IS4V sssn. Spe^îs.1 - Ossc-Uâti
"SM_MVMATM«ZSà«M» -Tê îlÂS»

nsbsn iZrossmilnster sut voi-f Zlilricd.»

ZàRNàW
Mâ MZM8ÄWAàt?âà

<L>Zgn(Z> VOrìsjldakìS KssiviNsczuSÜE ft2ss

kiir àiM-, Dzwöll- ullâ ^io.âôi'-SetiuIiVg.tM, kettiZ mil Haed Niss.

Z^sr. ST AossîàrMàZM Ur« SE

>////^-,/// / ^

VoàZ » Ltamin-Ltojje
Lpsvktelkoulesiix

nnà kîoulesux»8î«»s?e
isàsr àt, kauksn Lis Aan^ besonàsrs vortsilbait irn ersten ^ürobsr

VorbanA-VsrsanàKSsobâlt von M-l

^l08ei' ^ tie., Mr MIk, Mried I.
^e/'ianAen Fie ge/i. Ulisie/-.

Rmi^o uu^okabro ^.QAadsQ Ubor Lroito, Isards im<l
?roi3 sÎQâ bei dor Zroooou Roiobbaltiâ^it 3obr or^üu3olit.

(»8êv^)

London 8

öizcllikMci^eln
8pe/irrIitiUen

inAkk.Verpàngen

/ <> /àkà6
I^su! Mil^f.UyMn I^su!

Wdoâo Rolls ouà'âlt sin ^virdliob.63 Lpisl.

/^î ^cbneb! i b ne Lâve^
l-UW

Lebm^elikutt
nukrbukt

bequem

billig

ma Neliwippen Mâ 8Mceii, derK««
aus 6em Meinst ASl-östeten Weixenmekl k.

' In jeàom bessern 8pe?ereigssokäkt käufiiob.

krausrei-
âi'lilieî

Zîoob-
8ÜI'8iLN

KKSNKKsttîgSS

Zôàn- «li kàki-fàà!«
°

W
en gros — en bétail ê?

27 i_inssdll>i>sîr3sss 27
sAì ^ 8l. K,

(0 3S1O) Eigene Me^ksisiie. ft247

àseiiiiiôn-

Kürziön

imli!eie!ing.
»lier Miisiern

I Zluràr Zîoàekule
I^ersönlieb Anleitet von ^rau LngsIbki'göi'-lVIe^öN

?elî«»eg Z UKKIKKV^ ?slì«sseg S

Osr 1S8. Xnrs bsAinnt arn Ä. ìpi iI I!><><» nnà umfasst àis sin-
kaobs vis àis fsins Xnobs; àsr llntsrriobt virà nut xrabtisobs nnà lsiebt-
kassliobsts àt srtsilt. Orospàts gratis. (Lobnisrinnsn^abl bis bsà nbsr 2000).

^nKlsiob sinptsbls àss von inir bsrnnsKSKsbsns liiovlilkî»«!» in 4. vsrin.
nnà vsrbssssrrsr ^.nâsAS, sIsA. Asbunàsn ê^nin ?rsiss von Hì 8. —.
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» Isvkîss, ^lûGîwSk^
llVIsgenIeîàn.

?rot^ inavKsIbnftsr IZstolKNNA Ibrsr Vorsobrittsn bin ieb àrob Ibrs briskl.
LsbsnàlnnA von lsokios, Xüftweb in Hiikts nnà Knn^srn lZsin rsobts völlig be-
trsit vvorcisn. Ois bstìiZsn 8o>>insr?sn uuà àis LInobnnKSn in âsn Uervsn sinà
vsrsvbvvnnàsn. lob innss niobt insbr vis trnbsr Nils ^.UASnbliàs snt àein ^SAS
sbsàsn nnà ksnn^'àt insinsin Vsràisnsts nnAsbinàsrt ns,obKsbsn. lob brings
ànbsi in OrinnsrnnA, ànss Lis iniob sobon sininnl vor ô-làrsn Zsbsilt bnbsn nnà
2>var von sinsin Mngonleirlen. lob bin Ibnsn àssvsASN àoxxslìsn Osnb sobulàiA
n. sànbs Ibnsn Asrns, àissss ^enAnis ?n vsröiksntliobsn. Nuri, ^.»rAgu, 7. Obi.
1903. Xnrl Orsi, Lnnnvsrt. MM" Ois llntsrsobrilt àss llsrrn Xarl Orsi, Lonn-
vàrt, ist sobt. Nuri, 7. Obt. 1903. Osriobtsbs.n^Isi Nuri, ^àr^s-n. llnrà, Osriobts-
snbstitnt. ààrssss: privnlpolllilinik KIsrus, Xirobstr. 40S, lilsrus. W16

et^ss?u verbnufen bat
oàsr ?u kaufen suokt,

eine 8te»e?u vergeben bat
oàsr eine 8te»e suobt,

KellI ausbleiben bat
oàsr Kelà ?u leiben suokt,

oàer sonst irgenà etwas in eine
Leitung ein^uriioken bat,

âsr insSi'iSi'ì
Oi'kolKi'siolìstSN uncl billigsten

âuroli (lie

^nnoiiczoii- txxsàiiion
5. kuegg
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Ltiekerei-Aesten
AooÎKrist kûr Roib^'âsolio uncl àuostsuor, dil-

1ÎA3t, à3^VAkl36nànson ^Soriort s4192
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BEUS® vmn HitstiEnnarkf.
Pas £i«b„ Mm mfii&t itub tidt-pertidfe Pflege fiis

l#ï gutfî». Uüiev ÏRiîroirEung »erfcl)tebtmer Siebte
unb "©rfü'iu:inner herausgegeben »dot ©eljetmen
élebiithufmd jirojeffor ®r. ißb- ©iebett. Sieferung 1

gt. 8'' 1806, geheftet SEE. 1,60. (2Jertag »on gfer.
gin a no wnïe in Stuttgart.)

I, Stbfdjnitt: Sftormale ©itEroicfEung im 1. unb
2. SebeuijaEire. II. SIbfdjnitt : ©rEranEuitgen inx 1.
imb 2. SebeitSjaEjre. III. 2lbfd)nitt: körperliche unb
geiftige Pflege beê gefunben Sinbeê »dot 3. Sabre ab,
befonberê im neutralen fiinbeêalter. IV. 2tbfd)nitt:
5ierf)ütung unb Pflege »on ©rfranïungen. Y. 2lb=

fdjnitt: pflege unb ©rziebung roatirenb ber ©djulzeit,
©djulbqgiene. VI. 2lbfd)nitt: ®ie jftetfe. — ®aê »or=
liegenbe ®ud) i»irb bemnadj eine »oEftänbige $ears
beitung ber Pflege be§ SinbeS iit ©Eücf unb 8eib, in
2trt unb Unart, in gefunben unb trauEen Sagen bringen,
beginnenb »ont erften 2lugenbticl att, roo eê in bie
SBelt tritt, bt§ jur 3ett, x»o eê felbftänbig fein Sebett

ZU führen anfängt in Söeritf unb ©be, mo alfo baê
©pteE »on neuem beginnt. $er SRame beê in ber
roiffextfd)aftlictjetx SDBelt bodjangefebenen ©erauêgeberê
unb ber ©tab feiner SERitarbeiter bieten »oEfte ©eroäbr
für eine tuet)tige, jroecfentfpredjenbe Seiftung. ®ie
SluSgabe erfolgt in Sieferungen p 9JIE; 1.60, aEe

»ier^ebn Sage erfdjeint eine Sieferung, fo bafi Sftitte
3Jîai baê S)ud) »oEftänbig uorliegeu roirb.

cfUafltüer ber in ©efamtauêgaben. 6. 58aub:
SSelapuej. ®eë SEleifterê ©emätbe in 146 3lbbil»
bungen. SERit einer biogropE)ifct)en ©inleitung »on
Sßaltber ©enfel. ©ebunbett 3JIE. 6.—. (©tuttgart,
®euifd)e ®erlag§anftalt.)

SBenn bie bigger erfdjienenen fünf SSänce ber
„klaffiler ber ^unft" in ben aEerroeiteften Greifen
freubige, ja begeifterte 2lufnabme gefunben baben, fo
barf bem 93anb SJela^quej ein nietjt mitiber großer
©rfolg oorauêgefagt toerben. 2Rit einer beinahe leibero
fcbaftlidjen SJerebrung blieben bie künftler unferer
3ext zu SMazquez auf, ber, über pei $abrbunberte
btnroeg, ber mobernen ERalerei entfdjeibenbe unb be=

freienbe 2Inregungeit gegeben bot- ®urd) bie eben fo
feffetnbe t»ie beleljrenbe biograpEjifdje ©inleitung »on
©enfel orientiert, tuirb aud) ber Saie au§ ben 2tbbil=

bungen, bie roenigftenê bie unbeftrittenen SBerEe be§
SReifteré burd)t»eg in ooEer ©eitengröbe, »on ben utn=
fangreidfften unter ibnen artcE) noc| ®etailauêfd)nitte
geben, ein ElareS S3ilb »on ber ©ntroicllung beê
Velazquez get»initen unb bantit fein ganje§ ®erbältui§
Zur Sanft, fein gan^ei inneres 2lnfd)auung§oertnögen
in ungeahnter Söeife enoeitert uub bereichert finbett.
Pie <ftun|ï- uttb gteintoäfdjetei in ihrem gattjen

Umfange. ©ntljaltenb: ®ie djeinifâjè SÖäfdje, bie 5leeEen=
reinigungSEunft, Sunftroäfcberei, bie ©troE)E)iitöleid)eret
unb Färberei, §anbfd)ubs2Bäfd)erei unb s^ärberei.
®on SliEtor ^oclét, tecljnifcber ©^emtfer. ÏERit 46
Slbbilbungeti. Vierte, gäti^lich umgearbeitete 2luflage.
21. §artleben§ S8erlag in SDBiexr unb Seipjig. 17 SSogen.
DEta». ©eh. fERf. 1.80, geb. 2RE. 2.60.

®a§ 2BerE ift nicht aEein für SBäfdjer unb Harber
beregnet unb gefdjrieben, fottbern ift bauptfädjlidb aud)
für ben §au§balt, für bie fjanxilie beftimmt, unb finb
bie betreffenben SBorfdjrifteu fo gehalten, baft bie 2lu§»
führung berfelben überaE möglich fein rotrb. — ®ie
»orliegenbe »ierte SJleubearbeituug biefeS einer fehr
i»id)tigen ^nbuftrie geroibmeten 93ud)e§ hat ©elegenhett
gegeben, foroohl bie Steuerungen in ber djemifchen
SBcifdje, al§ auch 9Qn3 befonberê in ber $abri£§=
mäfdjerei, bie »on grofter SSebeutung fittb, mit aufps
nehmen unb fo ba§ SBerE ber neueften Qeit entfprechenb

p geftalten. übrigen ift bie ©inleitung beé ©toffeS
ohne grofje 21eränberuugen beibehalten morben, bag
SDÎaterial felbft aber forgfälttg gefichtet unb burd) neue
Verfahren ergaigt. 2lud) in ihrer neuen ©eftalt mirb
bie »orliegenbe 2lrbeit in jeher §inficht befrxebigen
unb »telen Stufen bringen.

@irt ig ^Vtrtö 5224

„©egetx einmalige Slbfinbunggfumme i»irb ein Sinb
biSEreter aber »ornehmer §erlunft al§ eigen ange*
nontmen." ©otehe unb ähnliche Qnferate Eann man
oft in ben Sagegjeitungen lefen, unb fold)e ®efd)äfte
muffen fid) auch immer realifieren, fonft mürben ähn=
liehe 2lnjeigen fid) nicht immer roieberhoten. ©oldjer
2Jlenfd)en»erEauf fcheint aber geftattet, fonft mürbe hod)
mof)l eine 2luffichtëbeh3rbe fie auSmerjen. ©ine »or=
nehme SRutter, bie biefeu ©hrentitel um feinen ißretS
tragen roitt, lägt für fcf)roere§ ©elb eine anbere laufen,

bie fid) auf gefefclidjem 2Bege pr ÏRutter ftempeln
lägt. ®a§ ift ein ©tücE fokalen ßebeng, bag einen
©egenfah gnbet in bem armen, »erlaffenen 2Räbdjen,
bag jagenb nur, im ©d)uh ber ®ämmeruug> baê
Qeitunggbureau aufftuht pr SSeröffentlichuug beê 3tot=
fchreieë ihreê gequälten §er^eng, bag fid) bap oer=
flehen tnul, fein Sinb hsr^ugeben, meil eS nicht im
©tanbe ift, baêfelbe ju erhalten. 2Baë ein foldjeg,
an beg Sebeng §ärte »erjroeifelnbeg, oft in feinen
heiügften ©efiihlen betrogenes fElä^djen fud)t, bag ift
opferbereite, barmherzige Siebe, btfe geneigt ift, einem
armen,

^

bei feiner ©eburt fetjon »erfehmten Sinblein
ein fd)ühenbeS ®ad), genitgenbe Stahrung unb felbft
lofe, roarme Siebe ju bieten. 3um ®Iücf für foldge
»erlaffene 2Bürmd)en gibt eê boch auch immer ©hen,
roo ber Sinberfegen fehlt, roo ber ©chrei eitieê Reinen
SinbeS einen ©türm »on ©tücffeligfeit entfeffette, xoo
baburd) jahrelanges ©elpen geftiEt unb ber zehrenbe
©ram auS ^»auê unb §erjen gefdjeudjt mürbe, f^ür
ein fold) tebenbigeS ©orgenbrecherdjen, für fold) ein
»erlaffeneS Sinbchen roirb ein traute§ fpeim, loerbext
treue ©Itern gefuegt, bie nicht um Sinb unb Siebe
hanbeln, fonbern bie ihre marinen ^erjen geben unb
baê arme 2Bürmd)en nehmen um ber Siebe rotflen, bie
ihre ©erzen erfiiüt. ©chriftüche 2lufragen finb an bie
SRebaftion ju richten unter ©hiffte „©in ger^ig Hinb."

Der Kungerkiittstler Saeco
hat jeht in ©engterê ©ircuê in Sonbon ein 45»
tägigeg abfoluteg ffafteit beenbet unb bamit einen
SDBeltrecorb gefchaffen. SRur SBaffertrinEen mar
ihm geftattet. 2ln ©emicht »erlor er roährenb
biefer gdt 55 ißfunb. ©eine erfimatige Stahä
rung nad) Sïerlaffen beê ©laëfaftenê beftanb
auS einer Saffe ©acao unb einem ©läScijeu ®r.
©ommel'S ©aematogen. ®en zahlreichen
fuihern, 2lerzten unb Saien, erflärte er, ba| nach
feinen bisherigen ©rfahrungen (bie fjaftertjeit
beê $ahre§ 1905 betrug 244 Sage) er ficher er»

marte, burd) geeignete ®iät »erbunben mit bent
©ebrauche »on ®r. ©ommel'ê ©aematogen fchon
nad) menig SBot^en roieber fo erftarft z» fein,
um gegen SERxtte 2lpril ein neueê gaften be=

ginnen z» fönnen. [1243

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof (Za G 406) Fabrik:

48 ISeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! —r——. [4219
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Ziehung Bnnetmoos 30. April

LOSE
von den Kirchen Ennetmoos und
Menzingen, sowie vom Dampfboot
Aegeri u. Göscheneralpkapellen
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das grosse Lose-Versandt-Dépôt [4220

Frau Hirzel - Spörri, Zug.

fPP" Haupttreffer 10—30,000 Fr.

Auf 10 ein Gratis-Los.

Singers
Aleuronat - Bis¬

cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).
Nahrhafter wie Fleisch.

Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche
Biscuits.

gg£8|F"~ Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. ""^0£ [4182

Qingers Feinste Basler

^ Leckerli in eleganten
Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers
Roulettes à la

vanille et au chocolate
(Feinste Hohlhiippen)

in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.
u. - Hochfeine Qualität. __
Singers

Eier- und Milch-

Eiernudeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.

Nur t Minute Kochzeit.

MB- Wo unsere Spezialitäten nicht zu

finden, wende man sich direkt an die

Scto. Bretzel- S Hwiehaekfabrik

Ch. Singer, Base».

Spiritusbügeleisen

Einfach
Nur echt

mit dieser

m
Hary#--

PModell

1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich

ti. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.
sde Reparatur ausgeschlossen.
ser Vergaser, o Keine Dichtungsschefbe

Alleiniger Fabrikant:
briken Oberriexingen a/Eni (Wiirtt.) und Bruck a/Mur (Steiermark).

Älteste Büöeleisenfabrik, • gegründet 1862-
40 0 A nbfe ite r, Betriebskf*aft 500 P.S.

+Iagerkeit+
Schöne, volle Körperformen, gesundes,
frisches Aussehen durch ^Securia11
Kraft-Nährpulver. Stärkung des Ge-
samtuervensystems. — Glänzend bewährt
Ueberrasch.Wirkung. Preis per Dose Fr.2.25.
5 Dösen auf einmal Fr. 9.—. (0 4200 B) [4191

Louis Pflüger
BASE la 10.

TiAll 0 S

A. Jordi-Kocher,
Empfiehlt in anerkannt reichhaltiper, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten: [3958

Nouveautés für Samenkleider Blousenstoffen

BCLschz^g,"H^dtücker etc. AUSStCUB^artïkel
— Worlail'tn.ge _ —

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Stichen von hingen wird rasch besorgt.

(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer -ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kosteti
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—

n u No. III „ „ 49-60 „ „ 5.50
„Praktisch ausgezogen". Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.

Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma
UWE»Asjoüu*. XBsvdLev, IKte Iiocle.

(1LFRED

Bertschi n g er
0 È T E N B AG H ST R. 24

istock,
ZÜRICH I

ifä^joSs

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Leitung. 25. Utärz t9^6

Neus-? fiA-u Vttchermarkt.
Aas Ki«d. s-j-i« s-iSi«k »«d körperttche Meg« öis

zur -Keife- Rvter Mitwirkung verschiedener Aerzte
und "Sàl'iwâ'-mer herausgegeben vom Geheimen
Medi,?ì- aï e! e Professor Dr. PH. Biedert. Lieferung 1

gr. 6' 1?«W, geheftet Mk. 1.60. (Verlag von Fer-
dinr! o Euke tu Stuttgart.)

I, Abschnitt: Normale Entwicklung im 1. und
A Lebensjahre. II. Abschnitt: Erkrankungen im 1.

-ms 2. Lebensjahre. III. Abschnitt: Körperliche und
geistige Pflege des gesunden Kindes vom 3. Jahre ab,
besonders im neutralen Kindesalter. IV. Abschnitt:
Verhütung und Pflege von Erkrankungen. V.
Abschnitt: Pflege und Erziehung während der Schulzeit,
Schulhygiene. VI. Abschnitt: Die Reife. — Das
vorliegende Buch wird demnach eine vollständige
Bearbeitung der Pflege des Kindes in Glück und Leid, in
Art und Unart, in gesunden und kranken Tagen bringen,
beginnend vom ersten Augenblick au, wo es in die
Welt tritt, bis zur Zeit, wo es selbständig sein Leben

zu führen anfängt in Beruf und Ehe, wo also das
Spiel von neuem beginnt. Der Name des in der
wissenschaftlichen Welt hochangesehenen Herausgebers
und der Stab seiner Mitarbeiter bieten vollste Gewähr
für eine tüchtige, zweckentsprechende Leistung. Die
Ausgabe erfolgt in Lieferungen zu Mk- 1.60, alle
vierzehn Tage erscheint eine Lieferung, so daß Mitte
Mai das Buch vollständig vorliegen wird.
Klassiker der Kunsi in Gesamtausgaben. 6. Band:

Velazquez. Des Meisters Gemälde in 146
Abbildungen. Mit einer biographischen Einleitung von
Walther Gensel. Gebunden Mk. 6.—. (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt.)

Wenn die bisher erschienenen fünf Bände der
„Klassiker der Kunst" in den allerweitesten Kreisen
freudige, ja begeisterte Aufnahme gefunden haben, so

darf dem Band Velazquez ein nicht minder großer
Erfolg vorausgesagt werden. Mit einer beinahe
leidenschaftlichen Verehrung blicken die Künstler unserer
Zeit zu Velazquez auf, der, über zwei Jahrhunderte
hinweg, der modernen Malerei entscheidende und
befreiende Anregungen gegeben hat. Durch die eben so

fesselnde wie belehrende biographische Einleitung von
Gensel orientiert, wird auch der Laie aus den Abbil¬

dungen, die wenigstens die unbestrittenen Werke des
Meisters durchweg in voller Seitengröße, von den
umfangreichsten unter ihnen auch noch Detailausschuitte
geben, ein klares Bild von der Entwicklung des
Velazquez gewinnen und damit sein ganzes Verhältnis
zur Kunst, sein ganzes inneres Anschauungsoermögen
in ungeahnter Weise erweitert und bereichert finden.
Aie Kunsi- und Aeinwäscherei in ihrem ganzen

Umfange. Enthaltend: Die chemische Wäsche, die
Fleckenreinigungskunst, Kunstwäscherei, die Strohhutbleicherei
und -Färberei, Handschuh-Wäscherei und -Färberei.
Von Viktor Joclet, technischer Chemiker. Mit 46
Abbildungen. Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage
A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. 17 Bogen.
Oktav. Geh. Mk. 1.80, geb. Mk. 2.60.

Das Werk ist nicht allein für Wäscher und Färber
berechnet und geschrieben, sondern ist hauptsächlich auch
für den Haushalt, für die Familie bestimmt, und sind
die betreffenden Vorschriften so gehalten, daß die
Ausführung derselben überall möglich sein wird. — Die
vorliegende vierte Neubearbeitung dieses einer sehr
wichtigen Industrie gewidmeten Buches hat Gelegenheit
gegeben, sowohl die Neuerungen in der chemischen
Wäsche, als auch ganz besonders in der Fabriks-
wäscherei, die von großer Bedeutung sind, mit
aufzunehmen und so das Werk der neuesten Zeit entsprechend
zu gestalten. Im übrigen ist die Einteilung des Stoffes
ohne große Veränderungen beibehalten worden, das
Material selbst aber sorgfältig gesichtet und durch neue
Verfahren ergänzt. Auch in ihrer neuen Gestalt wird
die vorliegende Arbeit in jeder Hinsicht befriedigen
und vielen Nutzen bringen.

Gin Herzig Kind? ^
„Gegen einmalige Abfindungssumme wird ein Kind

diskreter aber vornehmer Herkunft als eigen
angenommen." Solche und ähnliche Inserate kann man
oft in den Tageszeitungen lesen, und solche Geschäfte
müssen sich auch immer realisieren, sonst würden ähnliche

Anzeigen sich nicht immer wiederholen. Solcher
Menschenverkauf scheint aber gestattet, sonst würde doch
wohl eine Aufsichtsbehörde sie ausmerzen. Eine
vornehme Mutter, die dieseu Ehrentitel um keinen Preis
tragen will, läßt für schweres Geld eine andere kaufen,

die sich auf gesetzlichem Wege zur Mutter stempeln
läßt. Das ist ein Stück sozialen Lebens, das einen
Gegensatz findet in dem armen, verlassenen Mädchen,
das zagend nur, im Schutz der Dämmerung, das
Zeitungsbureau aufsucht zur Veröffentlichung des
Notschreies ihres gequälten Herzens, das sich dazu
verstehen muß, sein Kind herzugeben, weil es nicht im
Stande ist, dasselbe zu erhallen. Was ein solches,
an des Lebens Härte verzweifelndes, oft in seinen
heiligsten Gefühlen betrogenes Mädchen sucht, das ist
opferbereite, barmherzige Liebe, die geneigt ist, einem
armen, bei seiner Geburt schon verfehinten Kindlein
ein schützendes Dach, genügende Nahrung und selbstlose,

warme Liebe zu biete». Zum Glück für solche
verlassene Würmchen gibt es doch auch immer Ehen,
wo der Kindersegen fehlt, wo der Schrei eines kleinen
Kindes einen Sturm von Glückseligkeit entfesselte, wo
dadurch jahrelanges Sehnen gestillt und der zehrende
Gram aus Haus und Herzen gescheucht würde. Für
ein solch lebendiges Sorgenbrecherchen, für solch ein
verlassenes Kindchen wird ein trautes Heim, werden
treue Ellern gesucht, die nicht um Kind und Liebe
handeln, sondern die ihre warmen Herzen geben und
das arme Würmchen nehmen um der Liebe willen, die
ihre Herzen erfüllt. Schriftliche Anfragen sind an die
Redaktion zu richten unter Chiffre „Ein herzig Kind."

Ser Mngerkimstler Laeeo
hat jetzt in Henglers Circus in London ein 45-
tägiges absolutes Fasten beendet und damit einen
Weltrecord geschaffen. Nur Wassertrinken war
ihm gestattet. An Gewicht verlor er während
dieser Zeit 55 Pfund. Seine erstmalige Nahrung

nach Verlassen des Glaskastens bestand
aus einer Tasse Cacao und einem Gläschen Dr.
Hommel's Haematogen. Den zahlreichen
Besuchern, Aerzten und Laien, erklärte er, daß nach
seinen bisherigen Erfahrungen (die Fastenzeit
des Jahres 1905 betrug 244 Tage) er sicher
erwarte, durch geeignete Diät verbunden mit den!
Gebrauche von Dr. Hommel's Haematogen schon
nach wenig Wochen wieder so erstarkt zu sein,
um gegen Mitte April ein neues Fasten
beginnen zu können.

Sprenger-Kernet. 5t. Lallen
48 48 Zî
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iMiiwtiEt ïraxtBrj-i?Efùtît0 — Bläffst für tea ^äuscftxfisn Kreta

ömt ÎDtri^Iiaitg für Minder.
(Bor etwa einer SBocfje eröffnete ein Unternehmens

ber unb rooljljjabenber SRann, SRamen? (ßonb, in ber
©itp^lRoab in Sonbon ein 2Btrt?l)aug nad) neuem
(ßri-ttjip. 3n biefem 28irt?[)aug, fo matten 2lnfd)lage
befannt, füllen feine ©etränfe ohne ©petfen verabreicht
werben. Ser ©aft fann für einen §a(fpennp (oier
Pfennig) ein belegtes (Brot befommen unb für weitere
nier pfennig ein adjtel Siter SSier. (Butterbröte werben
ofjne ©etränf, nicht aber ©etränf ohne (Butterbrot
oerabreidjt. $n ber (Rälje biefeS neuen Sßtrtgljaufe?
befinben ftd) ©trafen, bie eine große Sinberjaht aufs
juweifen haben. Sie ©Itern ber Siteinen finb häufig
auf 2trbeit abwefenb unb bie Siinber fetbft leben oft
genug non ben wenigen Pfennigen, bie fie non mitbs
tätigen Seilten erhalten, ober burd) fteine Sienftletft*
ungen erwerben. Ser Sffiirt war erftaunt, al? er fofort
nad) ©röffnung feine? Sofafe? eine große 3tnphl Sinber
nad) (Butterbroten nerlangen fa£j- Sie? brachte ihn
auf bie Abee, im (Radjbartjaufe fofort ein (ffiirtgljau?
für Einher 311 errichten Ser .guftrom ift außerorbenfi
lieh groß, benn HRr. tponb nerabreidjt bort auch farthing
(Butterbröte (zwei pfennig) unb biefe Eteinen (Butter»
brüte finb noch baju in fcf)macfl)after SEÖeife belegt,
gmr ben Surft ber fteinen ©äfte ftef)t ba? in ©nglanb
fo fetjr beliebte fogenannte Sitgwerbier zur Verfügung.
Ser ©rfolg, ben SRr. Sßonb mit ben beiben ©afthäufern
hat, ift fo groß, bah er noch in biefer SCSodje zwei
gleiche Sofale eröffnen wirb unb im ganzen in ben
nerfchiebenen Seiten be? Sanbe? 350 £>äufer aufmalen
witt.

"Jkri&ett-lfttafcr. hierüber fcfjreibt un§ ba? weit«
befanute ©eibenftoff» ©jportßau? ©djweijer & ©0. in
Sutern K 45 :

Sie fd)on in unferm lehtjährigen Sériât anges
beutete SSortiebe für feibene ©traßenfleiber hat fid) im
Saufe be? Qalfre? nod) mehr entwicfelt, fo bah iefet
ein feibeneg ©trahenfteib für fommenbe ©aifott ein

unentbehrlidjer SSeftanbteit ber Samentoitette bitben
wirb.

Sie beoorpgten ©ewebe werben wieber weiche
Stoffe fein, wie Souifine, (Rabium, japonais, §abutai,
Söoite, ©hantung, Crepe de Chine unb jwar in einfarbig,
geftreift, farriert, bebrueft, façonniert, alle? in fteinen
Seffin? unb unauffälligen garben, wobei grüne Söne
eine grohe (Rolle fpieten werben. 9îei§enbe Seffin?
werben im ©enre tpompabour gebracht unb in ber
neuen SïoHeftion einen breiten (Raum einnehmen. Stieben

biefen ©eibenftoffen, welche bezüglich ©otibitat alle
©arantie bieten, werben währenb ber warmen (gaßre?»
jett fe£>r oiet weihe, geftiefte äRouffeIine»$leiber ge»

tragen werben, eine Spezialität, bie wir in t)atbfon=
feftionniert zum greife non ffr. 29.25 big ffr. 58. 50
bie ganze (Robe in edtjter @d)meizer=@ticferei tiefern.

Sen fo fehr beliebten «Stoff SRouffeline zu ffr- 1-15
in 120 cm (Breite werben wir auch biefe? 3jaßr wieber
wie alle anbern ©eibenftoffe portofrei in? §au? liefern.

SERufter bon fämtüchen (Reufjetten (bie halbfertigen
gefücften Sfteiber unb (Bloufen mit Slfiobebilbern) werben
auf fcßrtftltdje? Verlangen grati? unb franfo juges
fanbt. [4250

ffn ber Süel)anb(it«g dironifrfjer Hungen»
frttftrrfK mit fdjwäd)enbem 9lu?wurf oerbient „©irolin
SRoche" unbebingt angewenbet ju werben, weil e? nad)
bem übereinftimmenben 3lu?fprud) ber angefehenften
Unioerfität?profefforen in furzer geit ben 2lu?murf
oermtnbert, etwa befteljenbe? ffieber ßerabbrücft unb
ben aippetit hebt, „©irolin (Rocfje" ift ein Sreofot=
Präparat; e? befitjt aber nicht ben unangenehmen ©es
fdjmacf ber übrigen, ift ooftfommen ungiftig unb wirb
in ganj befonber? grohen SDtengen aud) wirflid) in ben
Drganigmu? aufgenommen, fo bah e§ feine §eilfraft in
bemfelben betätigen fann. Srei bi? fed)? Seelöffel
be§ iUtittel? täglich genügen, je nach ber ©d)were
be? ffaHe?. „©irolin 9fod)e" ift erhältlich in allen
Slpotßefen. [4064

per flute ptreimM
SBie Sir Sein 3lnjug fo gut ftßt unb baju ba?

tabeltofe weihe $entb „ffa, ba? Severe ift richtig,
baran leibe td) nie Scot; fooiel id) aber Weih, tut bie?

t)auptfäd)lid) ©chuter'? ©otbfeife unb SBafcßpuloer,
auf weldje meine ffrau grohe ©tücfe hält" ©oldje
foKen fogar in SSrüffel an ber internationalen. 2lu«s

fteEung für Sfunft unb ©ewerbe eine golbene äRebaiüe
erhalten haben. [431)

Surj nor ffnfrafttreten be? neuen goütarif? fonnte
nod) ein fleiner (Reft non bem rafd) fo beliebt ge=
worbenen 3Railänber=(8ienenhonig(©ommerernte, braun)
herübergenommen werben. SBerfüuflid) jum alten (prei?
oon ffr. 7.40 bie 8 (pfunbbüdjfe, 3°Ü, sfiorto, (Sers

paefung, ©pefen unb eine feijöne, fehr folibe S3lech=

büchfe — alle? inbegriffen. Sluf SSertangen wirb gegen
Sladjnahme be? (Betrage? fofort ©enbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©jpebition. [4098

fjn fehr fdjöner Sage im 23ünbnerlanb finb bübfd)
möblierte gröbere unb fleinere SSohnungen mit Defen,
(ffiafferleitung, eteftrifdjem Sid)t, ©onnerie, englifd)
©lofet?, Seiephon, Slnteil an großem, fdjönem ©arten,
wenn gewünfeht ©taUung für (Reitpferbe, SSagen unb
(pferbe jur SSerfügung, zu fehr billigen SSRietpreifert ju
oermieten. Sie möblierte SCSohnung oerfteht fid) mit
Singen, Safelferoice rc. §olj, SRilch, ©ter, ©djinfen
u. f. w. in tabellofer Ouatität, weil eigen. SBenu ges
wünfd)t, ffrühftücf. SLRittagStifd) in nahe gelegenen
§otel?, wenn feine eigene Sfüd)e unb (Bebienung ge=

halten werben will. (Bei frühzeitiger SRetbung fönnen
nad) (ffiunfch unb (Bebarf gröbere ober fleinere 2BoI)s

nungen jufammengefteHt werben, für'? fsaßr, für ben
©ommer ober auch nur für fürjere Qeit. ©efl. balbige
Anfragen unter ©fjiffre 2B. ». (8. 4244 beförbert bie
©jpebition. [4244

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. f424l
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei •

•1 Langenthal, Bern.

Rudolf Mosse
grössteAnaoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diern - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aulträqen höchster Rabatt.

Geschäftspriiuzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u. franco.

iBronchitin
Di*. Liüdy

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. 14130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5. —

| Älleinfabrikanten: Liidy & Co.
Fabrik ohem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

isp Kaisers ^
Kaffee-geschalt

1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post= Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstrasse 311. [3977

Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

Mit „Weit der Frau"
in Wuchenheflen für
26 Ptennig uro heft.

Ohne „ Welt der Frau"
m Wochennummern für
vierteljährlich 2 Mark.

I Gestehtshaare-Wurzel- ßnifernunaT}
A unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzielten, A
w beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen (4110

f Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln •
Kuranstalt Mf'els (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, pi akt. Arzt. «

A Tansende Dankselireihen vorhanden. Verlang. Sie Gratis-Broschiire gegen Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp. A

f Selbst
~

schwere fälle
von

CmtgenKranKheiten & &

Reucftlnisfen & & »

$croftilo$e » a
Influenza «,

werden überaus günstig beein-
flusst und viele gänzlich geheilt

durci) das

histosati
von

Dr.ïebrlin in Scbaffbausen-

Kistosan
wirkt so appetitanregend,
beruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie Kein anderes
mittel. (B 476)

Rur echt in Originalflaschen à

ïr. 4.— in den Apotheken
vorrätig, oder wo nicht erbältlich,
direkt zu beziehen von [4202

Drjehrliti, Schaffhausen.

Bei
Trauen-«m Gesehleehts-

Krankheiten [4113

Qebärmufterleiden
îeHoâenstôrutigett etc.

wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
—~ Strengste Diskretion.

Schweizer FrKuen-Zettmrg — Mäkler für de» hâuslêcheK Kreis

Ein Wirtshaus für Kinder.
Vor etwa einer Woche eröffnete ein unternehmender
und wohlhabender Mann, Namens Pond, in der

City-Road in London ein Wirtshaus nach neuem
Prinzip- In diesem Wirtshaus, so machten Anschläge
bekannt, sollen keine Getränke ohne Speisen verabreicht
werden- Der Gast kann für einen Halfpenny (vier
Pfennig) ein belegtes Brot bekommen und für weitere
vier Pfennig ein achtel Liter Bier. Butterbröte werden
ohne Getränk, nicht aber Getränk ohne Butterbrot
verabreicht- In der Nähe dieses neuen Wirtshauses
befinden sich Straßen, die eine große Kinderzahl
aufzuweisen haben- Die Eltern der Kleinen sind häufig
auf Arbeit abwesend und die Kinder selbst leben oft
genug von den wenigen Pfennigen, die sie von
mildtätigen Leuten erhalten, oder durch kleine Dienstleistungen

erwerben. Der Wirt war erstaunt, als er sofort
nach Eröffnung seines Lokales eine große Anzahl Kinder
nach Bulterbröten verlangen sah- Dies brachte ihn
auf die Idee, im Nachbarhause sofort ein Wirtshaus
für Kinder zu errichten Der Zustrom ist außerordentlich

groß, denn Mr. Pond verabreicht dort auch Farthing
Butterbröre (zwei Pfennig) und diese kleinen Butterbröte

sind noch dazu in schmackhafter Weise belegt.
Für den Durst der kleinen Gäste steht das in England
so sehr beliebte sogenannte Jngwerbier zur Verfügung.
Der Erfolg, den Mr. Pond mit den beiden Gasthäusern
hat, ist so groß, daß er noch in dieser Woche zwei
gleiche Lokale eröffnen wird und im ganzen in den
verschiedenen Teilen des Landes 360 Häuser aufmachen
will.

Seiden-Mode. Hierüber schreibt uns das
weltbekannte Seidenstoff-Exporthaus Schweizer & Co. in
Luzern L)45:

Die schon in unserm letztjährigen Bericht
angedeutete Vorliebe für seidene Straßenkleider hat sich im
Laufe des Jahres noch mehr entwickelt, so daß jetzt
ein seidenes Straßenkleid für kommende Saison ein

unentbehrlicher Bestandteil der Damentoilette bilden
wird.

Die bevorzugten Gewebe werden wieder weiche
Stoffe sein, wie Louisine, Radium, Japonais, Habutai,
Voile, Shantung, LlrspsàsOIàs und zwar in einfarbig,
gestreift, karriert, bedruckt, fayonniert, alles in kleinen
Dessins und unauffälligen Farben, wobei grüne Töne
eine große Rolle spielen werden. Reizende Dessins
werden im Genre Pompadour gebracht und in der
neuen Kollektion einen breiten Raum einnehmen. Neben
diesen Seidenstoffen, welche bezüglich Solidität alle
Garantie bieten, werden während der warmen Jahreszeit

sehr viel weiße, gestickte Mousseline-Kleider
getragen werden, eine Spezialität, die wir in halbkon-
fektionniert zum Preise von Fr. 29.25 bis Fr. 53- 50
die ganze Robe in echter Schweizer-Stickerei liefern.

Den so sehr beliebten Stoff Mousseline zu Fr. 1.15
in 120 can Breite werden wir auch dieses Jahr wieder
wie alle andern Seidenstoffe portofrei ins Haus liesern.

Muster von sämtlichen Neuheiten (die halbfertigen
gestickten Kleider und Blousen mit Modebildern) werden
auf schriftliches Verlangen gratis und franko
zugesandt. fis-w

In der Behandlung chronischer
Lungenkatarrhe mit schwächendem Auswurf verdient „Sirolin
Roche" unbedingt angewendet zu werden, weil es nach
dem übereinstimmenden Ausspruch der angesehensten
Universitätsprofessoren in kurzer Zeit den Auswurf
vermindert, etwa bestehendes Fieber herabdrückt und
den Appetit hebt. „Sirolin Roche" ist ein
Kreosotpräparat; es besitzt aber nicht den unangenehmen
Geschmack der übrigen, ist vollkommen ungiftig und wird
in ganz besonders großen Mengen auch wirklich in den
Organismus aufgenommen, so daß es seine Heilkraft in
demselben betätigen kann. Drei bis sechs Teelöffel
des Mittels täglich genügen, je nach der Schwere
des Falles. „Sirolin Roche" ist erhältlich in allen
Apotheken. («<>°4

Der gute Ireund!
Wie Dir Dein Anzug so gut sitzt und dazu das

tadellose weiße Hemd! „Ja, das Letztere ist richtig,
daran leide ich nie Not; soviel ich aber weiß, tut dies

hauptsächlich Schüler» Goldseife und Waschpulver,
auf welche meine Frau große Stücke hält." Solche
sollen sogar in Brüssel an der internationalen
Ausstellung für Kunst und Gewerbe eine goldene Medaille
erhalten haben. (42,,

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Vienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide
Blechbüchse — alles Inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s4093

In sehr schöner Lage im Bündnerland sind hübsch
möblierte größere und kleinere Wohnungen mit Oesen,
Wasserleitung, elektrischem Licht, Sonnerie, englisch
Closets, Telephon, Anteil an großem, schönem Garten,
wenn gewünscht Stallung für Reitpferde, Wagen und
Pferde zur Verfügung, zu sehr billigen Mietpreisen zu
vermieten. Die möblierte Wohnung versteht sich mit
Lingen, Tafelservice ec. Holz, Milch, Eier, Schinken
u. s. w. in tadelloser Qualität, weil eigen. Wenn
gewünscht, Frühstück- Mittagstisch in nahe gelegenen
Hotels, wenn keine eigene Küche und Bedienung
gehalten werden will. Bei frühzeitiger Meldung können
nach Wunsch und Bedarf größere oder kleinere
Wohnungen zusammengestellt werden, für's Jahr, für der.
Sommer oder auch nur für kürzere Zeit. Gefl. baldige
Anfragen unter Chiffre W. v. V. 4244 befördert die
Expedition. s4244
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(Srfc^eittt am brttten Sonntag jebeti Üftonats.

St. ©alien Dir. 3. ÎÏÏâtj 1906

per g)fïer^afe.
poßer es ßommt, bag bie <&afen an Aftern fier fegen.

@in SMrdjen für artige Äinber bon Souife SDtarBadj.

i&tffer böfe, falte SSinter naprn enblicp SXbfdjieb. ®ie ©onne blieb

dm* immer länger am Rimmel ftepen unb fdjien bem Weifjen SBin»

ter fo peijj auf ben Sopf, baff er Slngft befam unb eilig ben ©cpnee
unb baë falte @ië einpacfte unb mit ipm auf unb babonlief. Saum
aber mar er fort, fo fam ber grüfyling jubelnb unb fingenb inë Sanb
gefprungen, ein prächtiger, frifdjer Snabe mit Singen fo blau unb 2San=

gen fo rot unb über unb über mit weiften unb roten Blüten bedangen,
unb mit ipm fam ber ©aft in bie Säume unb ©träucper; bie Slumen
befamen Snofpen unb bie ©aaten fpriefjten perrlicp in bie tpöpe. ®ie
©onne ftacp unb bie Säume fcplugen auë; furj, man mar ganj aufjer
fiep bor lauter SBonne unb ©ntjüclen in ber Statur, unb mitten brinn
ftanb mit übereinanbergefcplagenen Sinnen ber eroig peitere grüpling,
fang unb lacpte unb mar ganj unfinnig bergnügt. Söie er ba fo jubelte,
ba flog ein Keiner leifer ©cpatten über fein peitereS ©efiept, unb er
jap fid) um unb fragte: „SSo aber fteefen benn meine lieben Stenfcpen?
©ipen @ie immer noep in ben engen bumpfen ©tuben, in benen fie fid)
roäprenb beë falten SBinterë geroärmt pa ben? Sterfen @ie benn niept,
baff meine ^errfepaft in ber Statur begonnen pat? ®a muff icp igpnen
fo fcpneU roie rnöglid) Sotfcpaft bon meiner Slnfunft fepiefen unb fie
einlaben, mit mir ©on le unb Slütenbuft ju genießen. SSen aber fuepe
id) mir gum Soten auë? Steine ©djroalben unb Stacptigallen finb noep
niept angelangt; meine ©cpnepfen liegen in SBalb unb auf ben Sergen,
unb meine ©törepe, beren fo wenige finb, paben fo biel jn tun, baë
gept auep niept." Unb wie ber liebe grüpting fo nad)bad)te, ba lief
ipm ein tpâëcpen über ben 3Beg. „jjalt!" rief er gang erfreut, „palt,
tpaë, fomine einmal per 5U mir!" ®aë tpâëcpen aber, baë wie alle
§afen fepr fureptfam War, wollte erft gar niept fornmen, aber eë patte
ben guten grüpting, ber ipm fo fcpôneë, guteë, grûneë gutter befepeerte

leine'
Gritiibtil-ze der Achweijer Frascu-Zeit»».

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März

Der Osterhase.
Woher es kommt, daß die Käsen an Hster« Kier legen.

Ein Märchen für artige Kinder von Louise Marbach.

böse, kalte Winter nahm endlich Abschied. Die Sonne blieb
immer länger am Himmel stehen und schien dem weißen Winter

so heiß auf den Kopf, daß er Angst bekam und eilig den Schnee
und das kalte Eis einpackte und mit ihm auf und davonlief. Kaum
aber war er fort, so kam der Frühling jubelnd und singend ins Land
gesprungen, ein prächtiger, frischer Knabe mit Augen so blau und Wangen

so rot und über und über mit weißen und roten Blüten behängen,
und mit ihm kam der Saft in die Bäume und Sträucher; die Blumen
bekamen Knospen und die Saaten sprießten herrlich in die Höhe. Die
Sonne stach und die Bäume schlugen aus; kurz, man war ganz außer
sich vor lauter Wonne und Entzücken in der Natur, und mitten drinn
stand mit übereinandergeschlagenen Armen der ewig heitere Frühling,
sang und lachte und war ganz unsinnig vergnügt. Wie er da so jubelte,
da flog ein kleiner leiser Schatten über sein heiteres Gesicht, und er
sah sich um und fragte: „Wo aber stecken denn meine lieben Menschen?
Sitzen Sie immer noch in den engen dumpfen Stuben, in denen sie sich

während des kalten Winters gewärmt haben? Merken Sie denn nicht,
daß meine Herrschaft in der Natur begonnen hat? Da muß ich Ihnen
so schnell wie möglich Botschaft von meiner Ankunft schicken und sie

einladen, mit mir Son >e und Blütenduft zu genießen. Wen aber suche
ich mir zum Boten aus? Meine Schwalben und Nachtigallen sind noch
nicht angelangt; meine Schnepfen liegen in Wald und auf den Bergen,
und meine Störche, deren so wenige sind, haben so viel zu tun, das
geht auch nicht." Und wie der liebe Frühling so nachdachte, da lief
ihm ein Häschen über den Weg. „Halt!" rief er ganz erfreut, „halt,
Has, komme einmal her zu mir!" Das Häschen aber, das wie alle
Hasen sehr furchtsam war, wollte erst gar nicht kommen, aber es hatte
den guten Frühling, der ihm so schönes, gutes, grünes Futter bescheerte
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unb ber bie (Saaten fo fyocf) mad)fen liefj, bafj eê ntunter brin fpielen,
fid) jagen nnb bor ben Böfen fRaubbögeln berfteden ïonnte, bod) p
ïieb, unb fo Bam eg benn ganj langfam ju i^nt heran unb frug iljn,
mag er Befehle.

®er gritting fagte gu iljm: ,,f?ag, bu fannfi fo fdjneïï laufen,
nun lauf einmaf fo fd)nell ®u ïannft in bie SBo^nungen ber SRenfdjen
unb fag' iïjnen, eine redjt fdjone ©mpfehlung bom gritting, unb er fei
foeben angeBommen unb labe fie ein, alle bie fcijönen Sachen ju be«

fe^en, bie er mitgebracht: laue Suft unb S3eild)enbuft, fingenbe SSöget,

SBalbeggrün, Spargel nnb SBalbmeifter, 2RaigIöcfd)en unb ipimmetg»
fd)lüffeld)en ac. Sie foHen aïïe ing greie, in gelb unb SBalb, auf bie
SBiefen unb in bie ©arten Bommen unb bergnägt tjerurnfpringen; fie
fotten aber bie lieben Sieinen nicpt bergeffen mitzubringen."

211g ber grueling nun fd)lbieg, ba faff bag £>äglein ganj betrübt
ba unb Braute fid) hinter ben Dfjren unb fagte ganj befdjeiben unb
bemütig jn bem grûljling: ,,2td) lieber §err grueling, berfdjont mid)
bod) lieber mit biefem 21uftrag, benn 3hr boigt, mir ipafen finb ein

furdjtfameg S3ölBd)en, unb bie böfen 3Renfd)en unb iljre Begleiter, bie

böfen fpunb', bie leben mit unferer gamitie, ohne bafj mir angefangen
haben, immer in Streit, fdjiefsen unb beijjen ung, mo fie ung beBommen

Bönnen, maufetob, benn unfer gleifd) foil, menn eg gut gebraten ift,
bortrefflid) fdjmeden. Unb menn id) nun in bie fpöfe unb in bie Käufer
Bomme unb glüc!tid)ermeife bie §unbe an ber Sette gefunben habe, fo
Bann eg mir immer noch pctffieren, baff ein fo hungriger fïïîenfd), menn

ich ihnt ©ueren Stuftrag auggerichtet hebe, mid) totfd)lägt unb ber Süd)e
übergibt unb fagi: „üRun brate mir ben ba auf näd)ften Sonntag"'
Sieber fjerr grühling, eS mirb mir fepon ganj grufelig bei bem @e=

ba nBen."

®er grühling aber lachte, als er ben ScprecBen beg fpafen fah unb
fagte: „gurchtljafe ®u! So fdjlimm ift eg ja gar nidjt. ®ag §afen=
fleifd) effen bie SRenfdjen nur im fperbft unb im SSinter; alfo merben

fie ®ir je|t nid)tê tun unb bie fjunbe, bie atterbingg ®eine greunbe
nicht finb, liegen jejjt alle an ber Sette ober müffen ju ihrem großen
Slerger SRaulBörbe tragen, bamit fie nidjt beiden Bönnen. ®amit ®u
aber öor Stngft nidt)t ftirbft, ehe ®u ju ben äRenfdjen Bommft, fo mitt
id) ®ir für biefelben ein ©efhenB mitgeben, bag fott ®ih fd)üfiSeili benn

©efhenBe nehmen bie äRenfdjen gar ju gern."
Unb ba griff ber grühling in alle bie fhönen SSogelnefter, melhe

in ben Sroeigen ber Zäunte unb in ben Saaten unb auf ben SSiefen

maren, unb nahm auê jebem SReft ein ©i hcraug 7 h'er e'n roteS, bort
ein gefprenBelteê, ein blaueS u. f. m. ®er grühling burfle bag moljl
tun, benn er bringt ja bie ©ier mit, aber artige Sinber bürfen niemalg
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und der die Saaten so hoch wachsen ließ, daß es munter drin spielen,
sich jagen und vor den bösen Raubvögeln verstecken konnte, doch zu
lieb, und so kam es denn ganz langsam zu ihm heran und frug ihn,
was er befehle.

Der Frühling sagte zu ihm: „Has, du kannst so schnell laufen,
nun lauf einmal so schnell Du kannst in die Wohnungen der Menschen
und sag' ihnen, eine recht schöne Empfehlung vom Frühling, und er sei

soeben angekommen und lade sie ein, alle die schönen Sachen zu
besehen, die er mitgebracht: laue Luft und Veilchenduft, singende Vögel,
Waldesgrün, Spargel und Waldmeister, Maiglöckchen und
Himmelsschlüsselchen :c. Sie sollen alle ins Freie, in Feld und Wald, auf die
Wiesen und in die Gärten kommen und vergnügt herumspringen; sie

sollen aber die lieben Kleinen nicht vergessen mitzubringen."
Als der Frühling nun schwieg, da saß das Häslein ganz betrübt

da und kratzte sich hinter den Ohren und sagte ganz bescheiden und
demütig zu dem Frühling: „Ach lieber Herr Frühling, verschont mich
doch lieber mit diesem Auftrag, denn Ihr wißt, wir Hasen sind ein
furchtsames Völkchen, und die bösen Menschen und ihre Begleiter, die
bösen Hund', die leben mit unserer Familie, ohne daß wir angefangen
haben, immer in Streit, schießen und beißen uns, wo sie uns bekommen

können, mausetod, denn unser Fleisch soll, wenn es gut gebraten ist,

Vortrefflich schmecken. Und wenn ich nun in die Höfe und in die Häuser
komme und glücklicherweise die Hunde an der Kette gefunden habe, so

kann es mir immer noch passieren, daß ein so hungriger Mensch, wenn
ich ihm Eueren Auftrag ausgerichtet habe, mich totschlägt und der Küche

übergibt und sagt: „Nun brate mir den da auf nächsten Sonntag'"
Lieber Herr Frühling, es wird mir schon ganz gruselig bei dem
Gedanken."

Der Frühling aber lachte, als er den Schrecken des Hasen sah und
sagte: „Furchthase Du! So schlimm ist es ja gar nicht. Das Hasenfleisch

essen die Menschen nur im Herbst und im Winter; also werden
sie Dir jetzt nichts tun und die Hunde, die allerdings Deine Freunde
nicht sind, liegen jetzt alle an der Kette oder müssen zu ihrem großen
Aerger Maulkörbe tragen, damit sie nicht beißen können. Damit Du
aber vor Angst nicht stirbst, ehe Du zu den Menschen kommst, so will
ich Dir für dieselben ein Geschenk mitgeben, das soll Dich schützen, denn

Geschenke nehmen die Menschen gar zu gern."
Und da griff der Frühling in alle die schönen Vogelnester, welche

in den Zweigen der Bäume und in den Saaten und auf den Wiesen

waren, und nahm aus jedem Nest ein Ei heraus; hier ein rotes, dort
ein gesprenkeltes, ein blaues u. s. w. Der Frühling durfte das wohl
tun, denn er bringt ja die Eier mit, aber artige Kinder dürfen niemals
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©ter auë bett- SSogeïttefterrt nehmen. SDÎerft eud) baë. llnb bie ©ier,
bie gab er bettt Hafen in einen Sïorb auf ben ttiücfen unb fagte igtn:
„9?un nimm rafcg bie ©ier unb tauf ju ben SRenfdjen nnb fage ignen,
grücgte brächte nur ber ©ommer nnb ber §erbft, icg aber 6rädgte ignen
Hoffnungen, Stüten unb ©ier, au§ benen 2XHe§ entftänbe; ign ben

©iern, fag' ignen, ba ftectten tauter triftige ©acgen, bie fie jegt gerabe
braudjen fönnten; in bem Sercgenei ftecte bie ©angeëtuft, in bem 3?acg=

tigaltenei bie Siebeêtuft, in bem ©djnepfenei bie SSanberêtuft, unb fo

enthalten bie ©ier meine guten SSünfcge unb ©efcgenfe für bie tieben
ttttenfcgen.

Unb ba mürbe baë H°3cben ganj bergnügt unb munter, nagnt
feine ©ier auf ben Stücten unb tief in bie ©täbte urtb SDörfer. Sttë

eë aber ginfam, befam eë bocg roieber Stngft unb traute fid) nietet, bie

©ier ben grofjen SJÎenfcgeu ju geben, fonbern gab fie alte an bie tieben
fteinen Üfinber, bie mit benfetben ju igren ©ttern tiefen unb fagten, ber
liebe Hafe geitte bie fegönen ©ier gebracht unb fie fottten mit ignen

jum tieben grügting in® getb unb in ben Sßatb gelten unb bie ©ttern
taten baë unb ber grügting Ejatte feine gelte greube baran, raie er nun
alte feine atten unb jungen, großen unb fteinen Xftenfcgenfinber mieber
bei fid) ju (Safte fag.

$a§ Hö§ct)en aber mar frog, baf; e§ fo gut babongefommen mar
unb berfteefte fid) in ber grünen ©aat, mo fie am gödjfien unb bicg=

teften mar. ®ie atten Sttenfcgeu aber freuten fid) aud) unb fagten:
,,®aê ift bod) red)t tjübfd) Oon bem lieben grilling, bag er unfere
tieben Einher fo befdjeert gat. Sunt Stnbenfen baran motten mir alle
gagre um bie tiebe Ofterjeit bie guten Sonbttoren bitten, bag fie unê
red)t fegöne Hâêd)en unb ©ier öott Sutler unb ©gofotabe maegen, bie
mir unfern artigen, tieben Kinbercgen fegenfen fönnen. Unb fo ge»

fcgag'ë unb gefegiegt nocg geute.

^ßriefRapten ôer ieôaâtion.
„gttus" §5 in gSâbcttsuteif. Slucg bei unê gaben bor roentgen

Sagen bie ©djneegtöcflein im tauen Senjwinb getautet unb ftnbige §änbe
gaben aß Stuêbeute bom SBatbfpajiergang buftenbe ©eibetbaftjroeige mit
geimgetragen aß Sropgäen beë nagenben Sen^eê. Igeute aber fteefen mir
roieber fugtief im ©cgnee unb bie Söget galten roitb unb futterneibifcg jebe

genfterbant befegt, too eine mitteibige §anb ignen gutter ftreut. ffu ben

tiebften (Saften an meinem Sitgauê gegört ein rounberfcgôneê unb jutrau«
Itcgeë ®ompfaffenpaar. Stuf bem fegroanten guttergchßcgen, ba§ fie ju ffeiten
ganj allein begerrfegen, fegauen fie in einträegtiger ©eetenruge gernieber
auf ba§ (Seroimmet ber biegt unter ignen fieg eiferfücgtig janïenben ginïen,
.Seifige unb ©pagen, weteg tegtere trog igrer befannten greeggeit fitg bocg
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Eier aus den. Vogelnestern nehmen. Merkt euch das. Und die Eier,
die gab er dem Hasen in einen Korb auf den Rücken und sagte ihm:
„Nun nimm rasch die Eier und lauf zu den Menschen und sage ihnen,
Früchte brächte nur der Sommer und der Herbst, ich aber brächte ihnen
Hoffnungen, Blüten und Eier, aus denen Alles entstände. In den

Eiern, sag' ihnen, da steckten lauter lustige Sachen, die sie seht gerade
brauchen könnten; in dem Lerchenei stecke die Sangeslust, in dem Nach-
tigallenei die Liebeslust, in dem Schnepfenei die Wanderslust, und so

enthalten die Eier meine guten Wünsche und Geschenke für die lieben
Menschen.

Und da wurde das Häschen ganz vergnügt und munter, nahm
seine Eier auf den Rücken und lief in die Städte uüd Dörfer. Als
es aber hinkam, bekam es doch wieder Angst und traute sich nicht, die

Eier den großen Menschen zu geben, sondern gab sie alle an die lieben
kleinen Kinder, die mit denselben zu ihren Eltern liefen und sagten, der
liebe Hase hätte die schönen Eier gebracht und sie sollten mit ihnen

zum lieben Frühling ins Feld und in den Wald gehen und die Eltern
taten das und der Frühling hatte seine helle Freude daran, wie er nun
alle seine alten und jungen, großen und kleinen Menschenkinder wieder
bei sich zu Gaste sah.

Das Häschen aber war froh, daß es so gut davongekommen war
und versteckte sich in der grünen Saat, wo sie am höchsten und
dichtesten war. Die alten Menschen aber freuten sich auch und sagten:
„Das ist doch recht hübsch von dem lieben Frühling, daß er unsere
lieben Kinder so bescheert hat. Zum Andenken daran wollen wir alle
Jahre um die liebe Osterzeit die guten Konditoren bitten, daß sie uns
recht schöne Häschen und Eier von Zucker und Chokolade machen, die

wir unsern artigen, lieben Kinderchen schenken können. Und so

geschah's und geschieht noch heute.

WrieMcrsten öer Weöaktion.
„Mus" W in Wädensweik. Auch bei uns haben vor wenigen

Tagen die Schneeglöcklein im lauen Lenzwind geläutet und findige Hände
haben als Ausbeute vom Waldspaziergang duftende Seidelbastzweige mit
heimgetragen als Trophäen des nahenden Lenzes. Heute aber stecken wir
wieder fußtief im Schnee und die Bögel halten wild und futterneidisch jede

Fensterbank besetzt, wo eine mitleidige Hand ihnen Futter streut. Zu den

liebsten Gästen an meinem Lugaus gehört ein wunderschönes und zutrauliches

Dompfaffenpaar. Auf dem schwanken Futterhäuschen, das sie zu Zeiten
ganz allein beherrschen, schauen sie in einträchtiger Seelenruhe hernieder
auf das Gewimmel der dicht unter ihnen sich eifersüchtig zankenden Finken,
Zeisige und Spatzen, welch letztere trotz ihrer bekannten Frechheit sich doch
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niemals aufs guttergäuScgen mögen. ®en begenben Weifen aber ift alles
gefiattet, fie firiö bort alten mogtgetitten. ©etbft bie gantenben ©fragen taffen
fie aus bem gteicgen Stapf picten u.nb bie ®ompfaffen taffen es rugig gc»
fcgegen, bag bie fo überaus ftinten unb gierticgen WeiScgen bireït bon beS

.jjerrfcgerS gefürcgtetem £actenfcgnabcl meg fief) bie runben ganfförner picten,
itm auffguttopfen, um ben öligen fjngatt, &er SBctrme probugiert, gu be*
tommen. ®ie Sefcgreibung ©uerer gaftnacgtSbergnügen gat micg recgt er*
gögt unb es tag mir nage, eucg frögticg gmitfcgernben unb ftügetnben
©cgmarnt mit ben Sögeln gu bergteidjen, bon benen icg ®ir foeben er*
gägtte. ®ie Sermanbtfcgaft tönnet §gr fetber feftftetten: SSer ift ®ompfaff,
mer Seifig, Weife, gint ober ©gag? ®aS möcgte icg bon Sucg mögt gören.
®ie Prüfungen gabt ^gr nun gtüctticg ginter Sucg unb fegt ift eS bann
fcgon bie Wegrgagt unter bem ©efcgmiftertreis, bie am Worgen früg
bitbungSgungrig baS ®ampfrog befteigt, um ins gelobte Sanb fjüricg gu
fagren unb bageim bei Wamma unb ©rogmüttercgen Bleiben nur nocg Seni
unb ©retti. SIber jeben SIbenb mirb frögticgeS SBieberfegen gefeiert. ®a
mügte man atfo fcgon an einem ©onntag Worgen früg ober gu nacgt*
fcgtafenber geit tommen, um baS gange Stube! ftcger Beifammen gu finben.
ätber nein, tagt Sucg nur ïeinen ©cgrecten einjagen, ©o boSgaft bin icg
benn bocg nicgt, unb bertei Sebanfenfünbett barf man ftcg fcgon geftatten,
ogne baS fonft mirtticg empfinbticge ©emiffen baburcg Betaftet gu fügten
uftb ficg fetber rücfficgtStoS geigen gu müffen. SBie ®tt aus ben Stuftöfungen
erfegen tannft, ift es mit ben fRätfetn nicgt fo fcgtimm gemorben, mie ®tt
gemeint gaft. Sin ber Steigenfotge gcmgt es ja in ber fttegel nicgt, jonbern
am ©efamtergebnis. ®ie ©rüge bon aïïen an alle gebe icg ®ir gergticg
guritd

cfetti S8 in ^äbeitstoeif. ®tt gaft atfo „58ure*3raftitacgt" ge*
feiert als Sajaggo unb ©retti mar ein Dîoccocofrttutein. Slucg Suere puppen
gabt $gr berfteibet ats ©cgtteemann, iRottäppcgen unb gigeunerin. SSaS

aber mögt baS Suftigfte mar, baS mar gemig bie bertteibete $age, metcger
aucg bie Sarbe nicgt fegtte. gfreunb „Sarrg" mar Sucg mögt gu grog ober
gu bärbeigig, um aucg ign gu maSïteren? ©ett, jegt bift ®u tagsüber ptög*
lieg bie groge ©egmefter gemorben für baS Heine ©retti. ©rüge mir baS
ïteine gergige ®ing unb fei fetbft beftenS gegrügt.

#0fe $1 in gifantatf. ®eine Pflegemutter gat gang recgt, menn
fie finbet, ®u fottteft nun allein fegreiben tönnen. Wan lernt eben nur am
fetbftünbigen Arbeiten. Unb mie ®u fiegft, ift eS ja aucg gang gut gegangen
allein. Wit bem Srämertaben, ben bie liebe Wutter ®ir an SBeignacgten
gefcgenlt gat, ift ®ir {ebenfalls biet greube gemaegt morben. Sin Saben,
eine Wenge üon ©egenftftnben gum Serganbetn unb eine ©egaegtet bot!
Wünge gum Saufen, ba tonnen ein paar gute greunbinnen ftcg beim
fegteegten SBetter an einem ©onntag naegmittag mögt ertuftigen. SBenn
®eine liebe Pflegemutter igr erfteS Sntettinbcgen gu begrügen gegt; fo mirft
®u mögt ben gangen Sgrenpuntt bareinfegen, alte ®ir obliegenben Arbeiten
tabettoS auSgufügren, bamit fie reegte greube gat, menn fie gurüettommt.
®aS ift bie fegönfte 9Irt gu banten für alte Siebe unb ©üte, bie fie ®ir
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niemals aufs Futterhäuschen wagen. Den behenden Meisen aber ist alles
gestattet, sie sind von allen wohlgelitten. Selbst die zankenden Spatzen lassen
sie aus dem gleichen Napf picken und die Dompfaffen lassen es ruhig
geschehen, daß die so überaus flinken und zierlichen Mcischen direkt von des

Herrschers gefürchtetem Hackenschnabel weg sich die runden Hanfkörner picken,
um auffzuklopfen, um den öligen Inhalt, der Wärme produziert, zu
bekommen. Die Beschreibung Euerer Fastnachtsvergnügen hat mich recht
ergötzt und es lag mir nahe, euch fröhlich zwitschernden und flügelnden
Schwärm mit den Vögeln zu vergleichen, von denen ich Dir soeben
erzählte. Die Verwandtschaft könnet Ihr selber feststellen: Wer ist Dompfaff,
wer Zeisig, Meise, Fink oder Spatz? Das möchte ich von Euch wohl hören.
Die Prüfungen habt Ihr nun glücklich hinter Euch und jetzt ist es dann
schon die Mehrzahl unter dem Geschwisterkreis, die am Morgen früh
bildungshungrig das Dampfroß besteigt, um ins gelobte Land Zürich zu
fahren und daheim bei Mamma und Großmütterchen bleiben nur noch Leni
und Gretli. Aber jeden Abend wird fröhliches Wiedersehen gefeiert. Da
müßte man also schon an einem Sonntag Morgen früh oder zu
nachtschlafender Zeit kommen, um das ganze Rudel sicher beisammen zu finden.
Aber nein, laßt Euch nur keinen Schrecken einjagen. So boshaft bin ich
denn doch nicht, und derlei Gedankensünden darf man sich schon gestatten,
ohne das sonst wirklich empfindliche Gewissen dadurch belastet zu fühlen
und sich selber rücksichtslos heißen zu müssen. Wie Du aus den Auflösungen
ersehen kannst, ist es mit den Rätseln nicht so schlimm geworden, wie Du
gemeint hast. An der Reihenfolge hängt es ja in der Regel nicht, sondern
am Gesamtergebnis. Die Grüße von allen an alle gebe ich Dir herzlich
zurück.

^eui W in Wädensweik. Du hast also „Bure-Fastnacht"
gefeiert als Bajazzo und Gretli war ein Roccocofräulein. Auch Euere Puppen
habt Ihr verkleidet als Schneemann, Rotkäppchen und Zigeunerin. Was
aber wohl das Lustigste war, das war gewiß die verkleidete Katze, welcher
auch die Larve nicht fehlte. Freund „Barry" war Euch wohl zu groß oder
zu bärbeißig, um auch ihn zu maskieren? Gelt, jetzt bist Du tagsüber plötzlich

die große Schwester geworden für das kleine Gretli. Grüße mir das
kleine herzige Ding und sei selbst bestens gegrüßt.

Gkise W in Iitamatt. Deine Pflegemutter hat ganz recht, wenn
sie findet, Du solltest nun allein schreiben können. Man lernt eben nur am
selbständigen Arbeiten. Und wie Du siehst, ist es ja auch ganz gut gegangen
allein. Mit dem Krämerladen, den die liebe Mutter Dir an Weihnachten
geschenkt hat, ist Dir jedenfalls viel Freude gemacht worden. Ein Laden,
eine Menge von Gegenständen zum Verhandeln und eine Schachtel voll
Münze zum Kaufen, da können ein paar gute Freundinnen sich beim
schlechten Wetter an einem Sonntag nachmittag wohl erlustigen. Wenn
Deine liebe Pflegemutter ihr erstes Enkelkindchen zu begrüßen gehtj so wirst
Du wohl den ganzen Ehrenpunkt dareinsetzen, alle Dir obliegenden Arbeiten
tadellos auszuführen, damit sie rechte Freude hat, wenn sie zurückkommt.
Das ist die schönste Art zu danken für alle Liebe und Güte, die sie Dir
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ftetë erweift. ©et gerjticg gegriigt unb grüße mir aucg bte gute Pflege«
mutter beftenë.

itfara §f.... in gottatgaf. „SBenig, aber bon fjerjen," fage id) aucg
mit ®ir. $cg bin bange, ben Sörieflaftert nic£)t unterbringen ju tonnen
unb ntug bager fo gut alë möglicg türjen. ®u bjnft ja baë i}?rcië«SiIben=
rätfei ganj ricEjtig aitfgelöft. geg bente, ®u Warft eine reegt bergnügte
Qigettnerin. ©in anbermal ergäglft Su mir etwaë babon, gelt. Stun ger$*
lidßc ©rüge für Sieg unb bte lieben Seinigen.

gSarguertte 2? in ÂSafeC. ®eine Sluflöfttng beë fßrei§*©ilbem
râtfeïê ift riegtig, niegt aber biejenige beë ÏSucgftabenrâtfelë. benn bic Stuge

ift naeg ber Slnfirengttng beë'Sageë etwaë fe£)r Stngenegmeê; bom ©egmtpfen
bagegen mttg baë ©egenteil gefagt merben. Seine freunblicgen ©rüge er«
tbibere itf) beftenë.

Mi« £ in 3>egersfieittt. ®einc lieben grûglmgëblûntcgen
tbaren mir ganj befonberë mertboll, weil fie auë einer fbôge tarnen, bie

©t. ©allen nocg übertrifft, fo bag man beuten burfte, jegt fei eë betn

Krügling aber wirtlicg ernft mit tommen. Saë geigt man aber ben Seuten
eine arge Stafe bregen. ®eine SSIümcgen tarnen ant 7. SRärj unb geute,
ba wir ben 21. jäglen, mug ber ©cgneeflitg alten ©rnfteë' Wieber fahren,
©icßerlict) ift ®ir aber jegt bic Sitft am ©cgneegäufer bauen tiergangen
unb ®u ftrictft lieber am Warmen Ofen bie in Strbeit liegenben Dfterftrümpfe.
Saë i|5reië*@ilbenrâtfel unb ben fpreië^Stebuë gaft ®it richtig gelöft. Stimm
gerjticgen $ant für bie Stümcgen unb eben folegen ©rug für Sieg' itnb bic
liebe SJtama.

SSargrit $ in gSafeC. SJtit Sluënagme beë Çreië«3tebuë, über
ben ®u feiner ©infaeggeit Wegen nun lacgeit Wirft, gaft Sit bic Sfätfet
richtig aitfgelöft. Slttcg ®eirt felbftoerfagteë Stätfel ift gut, eë foil gelegeitü
lieg eingeteilt werben, fjcg goffe, ®u feieft nun Wieber reegt munter, trog
bem wieber eingetretenen miglicgen Sffietter, baë fieg bei ©ucg Wogt in Stegen
äitgert, Wägrenbem wir Wieber im ©cgnee ftecten. $eg füregte, ber S3rief=
taften ift alljufegr in bie Sänge geraten, fo bag icg ntieg nun nocg gemalt»
fam ber Jtürje befteigen mug. ©ei gerjlicg gegrügt.

^ in 3trattenfefb. ®u gaft bie Stätfel auë ben jwei in
biefem ffagr erfegienenett Stummern riegtig aitfgelöft. SBaë ®tt mir über
Seine ffutunftëplâne mitteilft, gat mieg lebgaft intereffiert. SGSir Wollen
goffen, bag aïïeë fieg naeg SBunfcg öerWirtlicge. SBaê Sir für präegtige
fferiengeit beborftegt. ©o ein lieber S3efucg bon ber lieben SRutter unb ben
©efegwiftern mttg Sieg ja ganj elettrifieren. @ë maegt ben SInfcgein, alë
ob baë gegenwärtige miglicge SBetter Sir fcgôneë garantieren wollte für bie
Sage, Wo Seine Sieben bei Sir fein werben. SBie flint Wirb SOtaj bie bureg
feinen SSegjug abgeriffenen gäben wieber antnüpfen. S8o eë igm wogt
fcglieglicg beffer gefallen Wirb, in grauenfelb ober in SBorb? geg Wünfcge
Sir bon fjerjen frage fjeit unb grüge Sieg, bie liebe ©rogmutter unb Seine
lieben ©äfte auf'ë befte.

éuttita $ in §t. gxtlTeit. Slöcnn man ®einc Sfricflcin lieft,
fo würbe man meinen, Su fnngierteft bereitë alë woglbeftaltete Sîorrefpon»
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stets erweist. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die gute
Pflegemutter bestens,

Kkara A in Ionathal. „Wenig, aber von Herzen," sage ich auch
mit Dir. Ich bin bange, den Briefkasten nicht unterbringen zu können
und muß daher so gut als möglich kürzen. Du hast ja das Preis-Silbenrätsel

ganz richtig aufgelöst. Ich denke, Du warst eine recht vergnügte
Zigeunerin, Ein andermal erzählst Du mir etwas davon, gelt. Nun herzliche

Grüße für Dich und die lieben Deinigen.
Marguerite Z5 in Wafer. Deine Auslösung des Preis-Silbenrätsels

ist richtig, nicht aber diejenige des Buchstabenrätsels, denn die Ruhe
ist nach der Anstrengung des Tages etwas sehr Angenehmes; vom Schnupfen
dagegen muß das Gegenteil gesagt werden. Deine freundlichen Grüße
erwidere ich bestens,

Alice A in Aegersheim. Deine lieben Frühlmgsblümchen
waren mir ganz besonders wertvoll, weil sie aus einer Höhe kamen, die

St, Gallen noch übertrifft, so daß man denken durste, jetzt sei es dem

Frühling aber wirklich ernst mit kommen. Das heißt man aber den Leuten
eine arge Nase drehen. Deine Blümchen kamen am 7, März und heute,
da wir den 21, zählen, muß der Schneeflug allen Ernstes wieder fahren,
Sicherlich ist Dir aber jetzt die Lust am Schneehäuser bauen vergangen
und Du strickst lieber am warmen Ofen die in Arbeit liegenden Ostcrstrümpfe,
Das Preis-Silbenrätsel und den Preis-Rebus hast Du richtig gelöst. Nimm
herzlichen Dank für die Blümchen und eben solchen Gruß für Dich und die
liebe Mama,

Wargrit K in ISasel. Mit Ausnahme des Preis-Rebus, über
den Du seiner Einfachheit wegen nun lachen wirst, hast Du die Rätsel
richtig aufgelöst. Auch Dein selbstverfaßtes Rätsel ist gut, es soll gelegentlich

eingestellt werden. Ich hoffe, Du seiest nun wieder recht munter, trotz
dem wieder eingetretenen mißlichen Wetter, das sich bei Euch wohl in Regen
äußert, währendem wir wieder im Schnee stecken. Ich fürchte, der Briefkasten

ist allzusehr in die Länge geraten, so daß ich mich nun noch gewaltsam

der Kürze befleißen muß. Sei herzlich gegrüßt,
Krnst K, in Zirauenlekd. Du hast die Rätsel aus den zwei in

diesem Jahr erschienenen Nummern richtig aufgelöst. Was Du mir über
Deine Zukunftspläne mitteilst, hat mich lebhaft interessiert. Wir wollen
hoffen, daß alles sich nach Wunsch verwirkliche. Was Dir für prächtige
Ferienzeit bevorsteht. So ein lieber Besuch von der lieben Mutter und den
Geschwistern muß Dich ja ganz elektrisieren. Es macht den Anschein, als
ob das gegenwärtige mißliche Wetter Dir schönes garantieren wollte für die
Tage, wo Deine Lieben bei Dir sein werden. Wie flink wird Max die durch
seinen Wegzug abgerissenen Fäden wieder anknüpfen. Wo es ihm wohl
schließlich besser gefallen wird, in Frauenfeld oder in Wvrb? Ich wünsche
Dir von Herzen frohe Zeit und grüße Dich, die liebe Großmutter und Deine
lieben Gäste auf's beste,

Kmnra K, in St. Kalken. Wenn man Deine Brieflein liest,
so würde man meinen, Du fungiertest bereits als wohlbestaltete Korrespon-
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bentin irt Saterg ©efcgäft : flott im ©tit ltnb flotte ©egrift. Sein ©eftreben
ift bon ©rfotg Begleitet; Su fiaft bie Stätfel ganz riegtig aufgetöft. StBer
Seine grügtinggfreube ift fcgltmm ing SBaffer gefallen, gelt! SBogl fingen
bie Sögel aueg fe|t nocg, aber üBermältigenb fröglicg Hingen bie Söne je|t
nirigt, benn fie Betteln in ©rigaren bringlicg um gutter, bon bem man ignen
taum genug Ijerftreuen lann. — Sag ©tiief „SBitgelm Seil", bag Su mit
Seiner greunbin ©tfa mitanfegen burfteft, £)at auf ©ueg alfo fo grogen
©inbruet gemacht, bag $gr Befcgloffen gabt, in ben gerien eine ©jene
baraug aufzuführen. SBelcge ©jene foil benn bieg fein? Sarf man als
gufegauerin mithalten? ©rzägle mir einmal ctmag babon unb fei für geütc
Bicrglic^ gegrügt.

gofeplj "gl in Jinn). Sag mar aBer bocg ju biel beg ©uten,
bag Su mir bie „§anbbrutferei" gleicg zur Slnfirigt fanbteft. $rig backte
mir unter btefer ©ezeiegnung etmaë ganz anbereë, ctmag aug ber Sejtit«
inbuftrie. Slug biefer £ettern«Srucïerei ïannft Su nun ben richtigen Se«

griff bom Srurit ber „Keinen geitung" ermatten. Sa mug aueg ein jebeg
SCBort aug ben einzelnen ©urigftaBen unb geiegen zufammengefegt merben,
bamit fie zur gemollten gorm zufammengeftellt unb bann gebruett merben
fönnen. SBenn bieg bann gefegegen ift, fo mug ein jebeg SBort mteber in
bie einzelnen ©urigftaBen unb gelegen ger-Iegt unb in bie bafür Beftimmten
gäriger im ©cgriftïaften aBgelegt merben. Su fotlteft aBer einmal fegen,
mie augenBIicKicg flin! bie ©egriftfeger, aurig ©dgmarzlünftler genannt, biefe
StrBeit Beforgen. — SOÎit Slugnagme bon ben ©rübern Hart unb TOartin
gabt ggr fegeintg fonft alle bie Hnöbelfuppe ber Keinen Hocgzeitung gern.
SBie geht eg Bei ©itcg zu: mug ein unBelieBteg ©eririgt bocg gegeffen merben?
SBie ftolz Su eg fagft: grig mill ïein Hörig, fonbern ein ©auer merben, mie
ber ©rogbater. Söenn Su aBer mügteft, mie mir bieg gefällt, millft Su
bann mein Sermittler fein, menn irig in einer lanbmirtfrigaftlicgen grage
Seinen lieben ©rogbater einmal etmag um Sat fragen mügte? ©rüge
mir lieb Saterli unb SKutterli unb fei felber auf'g gerzlicgfte gegrügt.

^erntaitn gl in ggr gabt bie Sätfel mieber tabellog
getöft, trog ber gaftnacgtgzeit, bie ©urig Beanfgrucgte. |>eut märe eg unmirt«
lieg, ein gaftnacgtgfeuer anzuzünben unb barum gerum zu fgringen. Unb
menn man im ïnietiefen ©cgnee maten mug, fo fdgiebt man bag §ogz lieber
in ben Dfen, atg bag man eg ogne ben reigten greubeneffeït braitgen ber«
Brennt, ©ei ©ueg ztoar ift'g bielleirigt niegt fo fcglimm mit bem Süritfall in
ben SBinter, mägrenbem mir in unferem §origtat jebeg gagr megrmatg folrig
itnliebfame UeBerrafrigungen zu erleben gaben. Son ber Berürigtigten
©i'amenangft fpürt man Bei Sir natürtirig niegtg, Su fagft bielmegr im
botlen ©emugtfein Seiner ©icgergeit: „Salb gaben mir ®j;amen, barüBer
Bin irig fegr frog." Siefeg fegöne ©efüht mörigte irig allen ©cgülern gönnen,
©ei auf'g ©efte gegrügt.

Raffer § in gSafef. Su triumggierft, bag ber SBinter bie
©agier Hinber borig niegt ganz bergeffen gäbe unb mir ©t. ©aller Hagen
über feine groge Slngänglicgteit. SBenn einmal bie Sögel fingen, fo fiegt
man bie fßfabfcgaufel niegt megr gerne in Sâtigïeit unb meber ©(glitten
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dentin in Vaters Geschäft: flott im Stil und flotte Schrift, Dein Bestreben
ist von Erfolg begleitet; Du hast die Rätsel ganz richtig aufgelöst. Aber
Deine Frühlingsfreude ist schlimm ins Wasser gefallen, gelt! Wohl singen
die Vögel auch jetzt noch, aber überwältigend fröhlich klingen die Töne jetzt
nicht, denn sie betteln in Scharen dringlich um Futter, von dem man ihnen
kaum genug herstreuen kann, — Das Stück „Wilhelm Tell", das Du mit
Deiner Freundin Elsa mitansehen durftest, hat auf Euch also so großen
Eindruck gemacht, daß Ihr beschlossen habt, in den Ferien eine Szene
daraus aufzuführen. Welche Szene soll denn dies sein? Darf man als
Zuschauerin mithalten? Erzähle mir einmal etwas davon und sei für heute
herzlich gegrüßt,

Joseph A in Auw. Das war aber doch zu viel des Guten,
daß Du mir die „Handdruckerei" gleich zur Ansicht sandtest. Ich dachte
mir unter dieser Bezeichnung etwas ganz anderes, etwas aus der
Textilindustrie, Aus dieser Lettern-Druckerei kannst Du nun den richtigen
Begriff vom Druck der „kleinen Zeitung" erhalten. Da muß auch ein jedes
Wort aus den einzelnen Buchstaben und Zeichen zusammengesetzt werden,
damit sie zur gewollten Form zusammengestellt und dann gedruckt werden
können. Wenn dies dann geschehen ist, so muß ein jedes Wort wieder in
die einzelnen Buchstaben und Zeichen zerlegt und in die dafür bestimmten
Fächer im Schriftkasten abgelegt werden. Du solltest aber einmal sehen,
wie augenblicklich flink die Schriftsetzer, auch Schwarzkünstler genannt, diese
Arbeit besorgen, — Mit Ausnahme von den Brüdern Karl und Martin
habt Ihr scheints sonst alle die Knödelsuppe der kleinen Kochzeitung gern.
Wie geht es bei Euch zu: muß ein unbeliebtes Gericht doch gegessen werden?
Wie stolz Du es sagst: Ich will kein Koch, sondern ein Bauer werden, wie
der Großvater, Wenn Du aber wüßtest, wie mir dies gefällt, willst Du
dann mein Vermittler sein, wenn ich in einer landwirtschaftlichen Frage
Deinen lieben Großvater einmal etwas um Rat fragen müßte? Grüße
mir lieb Baterli und Mutterli und sei selber auf's herzlichste gegrüßt,

Kermann A in Auw. Ihr habt die Rätsel wieder tadellos
gelöst, trotz der Fastnachtszeit, die Euch beanspruchte. Heut wäre es unwirtlich,

ein Fastnachtsfeuer anzuzünden und darum herum zu springen. Und
wenn man im knietiefen Schnee waten muß, so schiebt man das Holz lieber
in den Ofen, als daß man es ohne den rechten Freudeneffekt draußen
verbrennt, Bei Euch zwar ist's vielleicht nicht so schlimm mit dem Rückfall in
den Winter, währendem wir in unserem Hochtal jedes Jahr mehrmals solch
unliebsame Ueberraschungen zu erleben haben. Von der berüchtigten
Examenangst spürt man bei Dir natürlich nichts, Du sagst vielmehr im
vollen Bewußtsein Deiner Sicherheit: „Bald haben wir Examen, darüber
bin ich sehr froh," Dieses schöne Gefühl möchte ich allen Schülern gönnen.
Sei auf's Beste gegrüßt.

Matter S in Basel. Du triumphierst, daß der Winter die
Basler Kinder doch nicht ganz vergessen habe und wir St, Galler klagen
über seine große Anhänglichkeit, Wenn einmal die Vögel singen, so sieht
man die Pfadschaufel nicht mehr gerne in Tätigkeit und weder Schlitten
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nocg ©cgneefcguge gaBen megr Set}, baitmjfegnt baS Sluge ficg nacg jungem
©rün unb nacg Blauem §immet unb man mßcgte an lauen Süften unb
gotbenem ©onnenfcgein ficg laßen. ©ure SSaSter gaftnacgt mufi ttairtttcE)

etmaS gang BefonbereS fein, bag fcgon bie Btoge ©rmartung berfetßen bic

SSuBengergett fo ungebutbig Hoßfen macgt. gcg Bin recgt Begierig, maS Su
mir nun baöon }U ergägten meigt. ggr tja&t bie Sfttfel tabetloS aufgetöft.
©ei gergticg gegrügt unb grüge mir aucg BeftenS bie lieben ©Item.

eftfärlt § in pafet. ©in aufregenbeS Sßergnügen mug eS

bocg gemefen fein, auf einem grogen ©glitten mit ©rmacgfenen ben §üget
ginuntergufaufen. Socg gat eS Sir fic£)er gegraut, aß ggr im Söegriff

maret, in ben 58acg gineingufagren. Ser ißfoften, ber fonft mancgen
©cgtitten ttngeit mirb, ift (Sud) }itm ©tüctsgfoften getuorben, inbem baran
ber ©cgtitten umttpgte unb ©ucg in ben ©cgnee marf, anftatt bag er ©ucg
mitten in ben S8acg gineinfugr. 60 etmaS gibt, wenn alles gut abgelaufen
ift, ficger ©toff gum Sacgen unb gum StuStaufcgen Bon frögticgen ©rinner*
ungen. ge|t, ba ber ©cgnee berfcgmunben ift, bergnügt ggr ©ucg mit
Äugeln, SBatt* unb Çûgfefgieten. SBie meit biefe grügtingSjugenberinnerungen
mögt bcrBreitet fein mögen? SBie gönne icg eS bocg Seiner greunbin, bag
fie nun mieber ungegemmt fröglicg gerumfpringen tann. fjergticge ©rüge
an Sieg, an gräutein gba unb ba§ liebe Heine Jganneti.

fffa ttttb tUCice ^ in £t. falten. gür ©uere fcgöne StnficgtSfarte
fage icg Beften Sani. Stucg jegt, ioic bamaß am 26. geBr. fönnte e§ geigen ;

gort gogen mir am Storgen
gn metertiefem ©cgnee,
Sun finb mir mogtgeBorgen
Stm ftgöncn güricgfee.

SMIeicgt geigt eS in SBagrgeit aBer aucg :

Stm güricgfec ift'S monnig,
®ocg geut', 0 gemine —
gfi'S teiber gar nicgt fonnig,
Senn altes liegt bott ©cgnee!

©eib gergticg gegrügt aß bie @Io6e*Srottercgen unter ben Äorrefpon*
bentcgen ber Keinen geitung.

jsefen f in £t. fallen. ®ie Sätfet auS Sr. 2, mit StuSfcgtufj
be§ iJ5reiS*SeßuS, finb ricgtig aufgetöft.

iîelti) 5 in §>t. falten. Seine Stuftöfungen beS ©ilBenrätfeß
unb beS SeBiß finb ricgtig. Stucg ®ein neues Sätfet ift gut; eS foïï egeftenS
erfcgeinen. StBer turg mug teiber bie Stntmort geute fein, benn icg barf gar
nicgt taut fagen, mie fg'ät eS ift. Sur fo biet: Sie grügen negmen nocg
ein HeineS Sictercgert, Bebor fie aufftegen. £>ergticge ©rüge an bie liebe
Stamma, an'S Sorti unb an Sieg fetBer.

Uffreö unb fertrub f in itntfunf. gcg fege, bag ggr an bem

ißreis«güllrätfet gearbeitet unb gang nage am giet gemefen feib. ©S fegtt
nur ein BiSegen an ber StuSbauer, unb aucg baS ift erltärticg, benn iticgtS
maegt fo ungebutbig aß etn tränier ginger unb etma nocg gagnmeg.
gef) goffe, greunb Sttfceb fei mieber turiert — bie greube beS ©cglittetnS
ift igm ja aufs Seue mieber gemorben. gcg fenbe für Stile gergtiege ©rüge.
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noch Schneeschuhe haben mehr Reiz, dann^sehnt das Auge sich nach jungem
Grün und nach blauem Himmel und man möchte an lauen Lüften und
goldenem Sonnenschein sich laben. Eure Basler Fastnacht muß wirklich
etwas ganz besonderes sein, daß schon die bloße Erwartung derselben die

Bubenherzen so ungeduldig klopsen macht. Ich bin recht begierig, was Du
mir nun davon zu erzählen weißt. Ihr habt die Rätsel tadellos aufgelöst.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens die lieben Eltern.

Kkärki S in Basek. Ein aufregendes Vergnügen muß es

doch gewesen sein, auf einem großen Schlitten mit Erwachsenen den Hügek
hinunterzusausen. Doch hat es Dir sicher gegraut, als Ihr im Begriff
wäret, in den Bach hineinzufahren. Der Pfosten, der sonst manchen
Schlitten Unheil wird, ist Euch zum Glückspfosten geworden, indem daran
der Schlitten umkippte und Euch in den Schnee warf, anstatt daß er Euch
mitten in den Bach hineinfuhr. So etwas gibt, wenn alles gut abgelaufen
ist, sicher Stoff zum Lachen und zum Austauschen von fröhlichen Erinnerungen.

Jetzt, da der Schnee verschwunden ist, vergnügt Ihr Euch mit
Kugeln, Ball- und Hüpfespielen. Wie weit diese Frühlingsjugenderinnerungen
wohl verbreitet sein mögen? Wie gönne ich es doch Deiner Freundin, daß
sie nun wieder ungehemmt fröhlich herumspringen kann. Herzliche Grüße
an Dich, an Fräulein Ida und das liebe kleine Hanneli.

Kksa «nd Aktce A in St. Kalken. Für Euere schöne Ansichtskarte
sage ich besten Dank. Auch jetzt, wie damals am 26. Febr. könnte es heißen:

Fort zogen wir am Morgen
In meterticfem Schnee,
Nun sind wir wohlgeborgen
Am schönen Zürichsee.

Vielleicht heißt es in Wahrheit aber auch:
Am Zürichsec ist's wonnig,
Doch heut', o Jemine —
Ist's leider gar nicht sonnig,
Denn alles liegt voll Schnee!

Seid herzlich gegrüßt als die Globe-Trotterchen unter den Korrespondentchen

der kleinen Zeitung.
Keken K in St. Kalken. Die Rätsel aus Rr. 2, mit Ausschluß

des Preis-Rebus, sind richtig ausgelöst.
Aelly Z> in St. Kalken. Deine Auflösungen des Silbenrätsels

und des Rebus sind richtig. Auch Dein neues Rätsel ist gut; es soll ehestens
erscheinen. Aber kurz muß leider die Antwort heute sein, denn ich darf gar
nicht laut sagen, wie spät es ist. Nur so viel: Die Frühen nehmen noch
ein kleines Nickerchen, bevor sie aufstehen. Herzliche Grüße an die liebe
Mamma, an's Dorli und an Dich selber.

Aktred und Kertrud K in Kuttwik. Ich sehe, daß Ihr an dem

Preis-Füllrätsel gearbeitet und ganz nahe am Ziel gewesen seid. Es fehlt
nur ein bischen an der Ausdauer, und auch das ist erklärlich, denn nichts
macht so ungeduldig als em kranker Finger und etwa noch Zahnweh.
Ich hoffe, Freund Alfred sei wieder kuriert — die Freude des Schlittelns
ist ihm ja aufs Neue wieder geworden. Ich sende für Alle herzliche Grüße.
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jVtt »erfdjtebene ficB« Jtomlhton&cittfeitt. SCBie ictf fdjon waljrenb bem
©cïjreiben eS üermutete, ift bie gan^e Plummer ber Heinen geitung aus®
fdEjtiegtic^ mit 58riefïaften gefüllt tuorben. ®aS barf mdjt fein, weil rtodf)
ein Dfiermärchen ißla| beïommen foil, get) mug alfo bieSmal einige
Dlätfcl toeglaffen itnb eine Slrtgaïjt Oon Slntmorten. $ch werbe bie legterert
ben lieben ©djreiberlein in einem Sriefe bireït gvtfcEjicSeit, bamit fie baS

SlattüalS ©jctra^Seilage in itjr ,§eftc£)en einHeben tönnen, fo ift bann SHIen

geholfen.

eirtanber
aEeS

38ndjfl«J>enrätfer.
1, 2, 3, 4 ©in früher gebrauchter Sîame.

2, 3, 4 ©in glug.
3, 4 ©in fjilfs^eitwort.

4 ©in SSudffiabe.

fCw(leir-ilat('«r.
®er Seïjrer jürnt, wenn fort unb fort
Seim Schreiben auf bem Sätfelwort,
®te ©dfüter fich bergeh'n.
tlnb wenn ihn foldfer $orn befällt,
©o tann baS StBort man umgeftellt
Stuf feiner ©time lefen.

^îttd)|latiettrât|er fttt bic ^feinen.
©chroerfällig trabt'S unb btumfi burclfs Sanb.

TOt g ftatt f ift'S elegant.

jUtfföfttng ber Itätfef in flr. 2:
5ßr eis « Such ft ab enrätf el: Schnepfen — Schnupfen.

IßrciS*©iIbenrätfet: SJiauSfalle.

i)SreiS«3tcbuS: Sielmal, manchmal ober breijetjn SJial.

®aS SBörtcpen „mal" macht biete tßein,
Saum gibt cS feineSgleichert.
Salb fcEjreibt man's grog, balb fdfreibt man'S Hein,
Salb maegt man nur ein Reichen.
(SJianchmal ober öerfdfiebene SJÎal, biet mal.)

SÖJatter, ftlärli ©iefliuavt.

Sîebaîtion uitb 53ertaö: fjrnu ©Ufe $on egget in <2t. ©allen.
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An verschiedene tieöe Korrespondentiein, Wie ich schon während dem

Schreiben es vermutete, ist die ganze Nummer der kleinen Zeitung
ausschließlich mit Briefkasten gefüllt worden. Das darf nicht sein, weil noch
ein Ostermärchen Platz bekommen soll. Ich muß also diesmal einige
Rätsel weglassen und eine Anzahl von Antworten. Ich werde die letzteren
den lieben Schreiberlein in einem Briefe direkt zuschicken, damit sie das
Blattüals Extra-Beilage in ihr Heftchen einkleben können, so ist dann Allen
geholfen.

Ureis-Uevns.
einander

alles

Buchstabenrätsel.
1, 2, 3, 4 Ein früher gebrauchter Name.

2, 3, 4 Ein Fluß.
3, 4 Ein Hilfszeitwort.

4 Ein Buchstabe.

Umstell-Uätsel.
Der Lehrer zürnt, wenn fort und fort
Beim Schreiben auf dem Rätselwort,
Die Schüler sich vergeh'n.
Und wenn ihn solcher Zorn befällt,
So kann das Wort man umgestellt
Auf seiner Stirne lesen.

Buchstabenrätsel für die Kleinen.
Schwerfällig trabt's und plump durchs Land.

Mit g statt f ist's elegant.

Auflösung der Uätsel in Wr. 2:

Preis-Buchstabenrätsel: Schnepfen — Schnupfen.

Preis-Silbenrätsel: Mausfalle.

Preis-Rebus: Bielmal, manchmal oder dreizehn Mal.
Das Wörtchen „mal" macht viele Pein,
Kaum gibt es seinesgleichen.
Bald schreibt man's groß, bald schreibt man's klein,
Bald macht man nur ein Zeichen.
Manchmal oder verschiedene Mal, viel mal.)

Walter, Klärli Siegwart.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H oneg ger in St. Gallen.
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